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Frankreich bleibt bei Sicherheit und paWänen
Dr . Frick

über die Reichsresorm
Die territoriale Neugliederung des Reiches

) : ( Berlin , 27 . Jan .
Aus Anlaß des zweiten Jahrestages der

nationalsozialistischen Revolution hatte die
SVS 'St. eine Unterredung mit Reichsminister
Dr . Frick über die Reichsreform . Der Mini -
ster sagte n . a., daß von der zweckmäßigen und
kompromißlosen Errichtung des Neubaues des
nationalsozialistischen Reiches des deutschen
Nationalstaates Widerstandskraft und Stärke
abhängen werde . Es sei die innerpolitische
Hauptaufgabe unserer Zeit .

Es ist klar , daß eine staatliche Neugliede¬
rung , die auf Jahrhunderte die Einteilung
und Verwaltung des Reiches festlegen soll ,
nicht überstürzt werden darf . Das Zwischen -
reich war ein Bundesstaat , der die Erbschaft
der alten Königreiche und Fürstentümer noch
sehr deutlich in sich trug . Das Dritte Reich
hat mit allen Separatisten und Sonderbestre -
bungen restlos aufgeräumt . Er kennt keine
„besonderen Interessen " und Länderhoheiten
mehr , es hat sich nur die einzige Aufgabe ge -
stellt : Ein einheitliches Reich zu schaffen , das
seine großen geschichtlichen Aufgaben lösen
kann .

Daß sich dabei hie und da gewisse Schmie -
»igkeite » ergeben , ist kaum vermeidbar .

Wen « auch nicht alle Wünsche erfüllt wer¬
de» können , so wird doch bei der Gebiets -
abgrenznng der neuen Reichsgaue aus die
wirtschastlicheu , volkliche » und geopoliti -
schen Beziehungen der einzelnen Gange -
biete jede mögliche Rücksicht genommen

werden .
Der Minister schloß die Unterredung mit einer
Kennzeichnung des vergangenen zweiten und
des beginnenden dritten Jahres der national -
sozialistischen Staatsführung .

Das Jahr 1935 hat nns zum Jahrestag der
« ationalsoziälistische « Revolution die neue
Reichsgemeindeordnnng gebracht , der
voraussichtlich auch die territoriale Neu -
gliederung des Reiches folgen wird .
Damit wird grundsätzlich das Wichtigste für
den Neubau des Reiches entschiede » sei» .

Sas kunstige Schwurgericht
Nnr für Kapitalverbrecher : Entscheidung über

Tod uud Lebe « , Aechtuug
) : l Berlin , 27. Jan .

Vor dem Strafprozeßrechtsausschuß der
Strafrechtsabteilung der Akademie für Dent -
sches Recht kennzeichnete Staatssekretär Dr .
Freister die Richtlinien , nach denen das zu -
küuftige Schwurgericht gestaltet werden müsse .

Nach Ablehnung der englischen und französi -
schen Schwurgerichtsformen kam Staatssekretär
Dr . Freisler zu dem Ergebnis , daß das Ge -
richt für die schwerste Kriminalität ein Gericht
sein muß , das sich aus mehreren gelehrten
Richtern und aus Volksrichtern ^Laienrichtern !
zusammensetzt , die in gemeinsamer , einheitlicher
Arbeit , in gemeinsamer Verhandlung , gemein -
samer Beratung , einheitlicher Entscheidung
alle unter Führung des Vorsitzenden zusam -
menwirken müssen .

Zum Gang des schwurgerichtlichen Versah -
rens bemerkte Staatssekretär Dr . Freisler ,
daß nach Eröffnung der Hauptverhandlung der
Staatsanwalt zunächst die Anklage zu vertre -
ten habe . Danach folge die eigentliche Haupt -
Verhandlung . Am Schluß der Beweisaufnahme
solle der Vorsitzende den Gang der VerHand -
lung und die in der Verhandlung hervorgetre -
tenen wesentlichen Punkte zusammenfassend
herausstellen . Nach dieser Feststellung käme
die Schlußstellungnahme der Anklage , die
Schlußverantwortung des Angeklagten , die ge -
meinsame Beratung , Feststellung des Urteils
dusch den Vorsitzenden und Urteilsverkündung .

Zur Frage der zweckmäßigen Znsammen -
setzung des Schwurgerichts wies Staatssekretär
Dr . Freisler darauf hin , daß bezüglich der Ge -
fchworenen jeder Zufall bei der Feststellung
der Richtcrpersönlichkeit ausgeschaltet werden
müsse . Die Auswahl der Geschworenen müsse
nach ihrer Persönlichkeit , ihrem Charakter und
ihrer Urteilskraft erfolgen . Zuständig solle
das Schwurgericht nnr für Kapitalsachen sein ,
also für die Fälle der Entscheidung über Tod
«lud Lebe« und der Aechtuug .

VerhandlungSbedingungenfürAeuffchland
Vor dem LondonerBesuch / „Laval soll nicht schwach werden"

X Paris , 27. Jan .
Die Vorbereitungen für die Londoner Reise

des Ministerpräsidenten Flandin und des An -
ßenministers Laval werden sehr eifrig sortge -
setzt . Am Samstag fand in Paris eine Unter -
reduug zwischen den beiden sranzösischen Mini -
stern und dem englischen Geschäftsträger statt .

Sauerwein erklärt im „Paris Soir "
, die

französische Regierung sei nach reichlicher
Ueberleguug und nach einem Gedankenaus -
tausch mit anderen interessierten europäische »
Regierungen bereit , den in der Note vom 17 .
April des vorigen Jahres zum Ausdruck ge-
kommeueu Grundsatz zu revidiere «
und eine weniger unnachgiebige Hal -
t n n g einzunehmen :

Die französische Regierung wolle mittelbar
oder unmittelbar mit dem Reich in Ver -
Handlungen trete « , « m eine Regelung der
Rüstungen für die Znkunst festzulegen ,
bleibe aber hinsichtlich der Bedingungen ,
die diese Verhandlungen beherrschen müß -

ten , völlig unnachgiebig .
Die französische Regierung wolle , ehe sie ein

Zugeständnis — und wäre es auch nur ein
rechtliches Zugeständnis — mache , ihre Aussas -
sung durchsetzen , nach der die in Locarno er -
zielten wertvollen Garantien sür das Rhein -
gebiet auf andere Grenzen ausgedehnt werden
müßten , um den Frieden nicht nur durch die
nationalen Mittel der Beteiligten , sondern
auch durch die Zusammenarbeit der Nationen
sicherzustellen , denn Deutschland wisse , daß Eu -
ropa sich bei der ersten agressiven Haltung , wo
und in welcher Form sie auch erfolge , selbst -
tätig gegen Deutschland wenden würde . Dan » ,
aber auch nur dann , könne man von Abrüstung
sprechen . Die Frage sei lebenswichtig .

Die Engländer hätten letzten Endes die glei -
chen Interessen wie Frankreich und hätten an -
scheinend die französische Methode verstanden ,
da sie Frankreich bei seinen Verhandlungen in
Rom , Berlin und Warschau beistanden . Die
Engländer verfügten über alle Unterlagen , um
die Lage beurteilen zu können . Es sei nun an
ihnen , Anregungen zu machen , wenn sie glau -
ben sollten , daß die französischen Methoden
nicht gut seien . Die englischen Blättex machten
sich über die französischen Paktideen lustig .
Aber hätten sie etwas anderes vorzuschlagen ?
Sie iverdeu Flandin und Laval ebenso fest in
den Grundsätzen wie entgegenkommend in der
Ausführung finden . Die Engländer wollten
Deutschland in das Konzert der Völker zurück-
führen , aber es sei notwendig , sich vorher zu
verständigen : denn , wenn Deutschland nach
Genf znrückkehren würde , nur um sich dort zu
streite » , so wäre es besser , seine Wortführer
blieben in Berlin .

„Jntransigeant " erklärt , man solle sich bar -
auf beschränken , zuerst die sranzösisch - englische

Freundschaft zu festigen . „Journal des D ^bats "
meint , Flandin und Laval seien wohl nicht so
naiv , um nicht zu wissen , was sie in London er -
warte , und würden ivohl nicht so schwach sein ,
nachzugeben , aber alles sei so ausgemacht , daß
man an die Verhandlungen von Briand er¬
innert werde .

Das „Echo de Paris " verlangt , daß der Au -
ßenminister in erster Linie das Programm der
Stärkung der französischen Armee und des Ab -
schlusses des Unterstütznngspaktes betreibe , der
zur Verteidigung der Verträge Frankreich , die
Kleine Entente , die Balkan - Entente , Rußland
und möglicherweise Italien zusammenbringen
soll . Laval habe dem deutschen Botschafter mit -
geteilt , daß , wenn die Reichsreaieruna die Ver¬
pflichtung zur gegenseitigen Veistandsleistung
gegen den Angreifer nicht übernehmen wollte ,
Frankreich entschlossen sei , ohne Deutschland
einen Vertrag abzuschlicßen . Die Staaten , die
mit Frankreich zusammenarbeiteten , einschließ -
lich Rußland , wüßten , daß Frankreich in Lon -
don auf seine Handlungsfreiheit nicht verzich -
ten werde .

England gegen neue Bindungen
auf dem Festland

# London , 28. Jan .
Der Pariser Vertreter der „Times " ist der

Ansicht , daß bei dem Besuch der französischen
Minister in England , angesichts der kurzen zur
Verfügung stehenden Zeit , die Besprechungen
sich fast ausschließlich auf die Abrüstung und
die französifch - dcntschen Beziehungen beschräv -
ken werden . Die Politik der britischen Regie -
rung sei in Paris übrigens nicht ganz richtig
verstanden worden .

Die Absicht der britischen Regierung sei , wie
verlaute , Deutschland und seinen ehemaligen
Verbündeten die Abschaffung von Teil g des
Verfailler Vertrags als Endziel anzubieten ,
was ihm aber nur gewährt werden solle als
Bestandteil einer allgemeinen Vereinbarung
oder eine Reihe von Vereinbarungen über die
Begrenzung der Rüstungen , deren Abschluß nnr
bei Befriedung der berechtigten Wünsche Frank -
reichs und seiner Verbündeten nach Sicherheits .
garantien möglich werde .

Wenn man aber in Paris glaube , daß Eng -
land weitere Verantwortlichkeiten
ans dem Festland übernehmen werde , fei zu
befürchten , daß die französischen Hoffnungen
enttäuscht werden würden , und daß selbst
der bescheidene Fortschritt , der kürzlich in einem
Leitaussatz der „Times " vorgeschlagen worden
sei , über die Absichten des englischen
Anßenamts hinausgehe . Frankreich
wünsche mehr denn je eine Auslegung des Lo-
earnovertrages , die Großbritannien stärker und
endgültiger binde , als der jetzige Wortlaut .

dw vMim
Der Reichsinnenminister Frick erklärte , daß

das stammlich , geopolitisch nnd verkehrsmäßig
eine vollkommene Einheit bildende Gesamt -
schlesien zu einem einheitlichen Reichsgau zu -
sammeugesaßt werden würde .

Der preußische Ministerpräsident , General
Göring , traf Sonntag früh in Warschau ein .
Nach einer Besichtigungsfahrt durch die Stadt
folgte er mit den Herren seiner Begleitnng
einer Frühstückseinlad « ng beim polnischen
Außenminister Beck. Nach 4 Uhr trat Mini¬
sterpräsident Göring die Reise « ach Bialo -
wiesch a« .

*
* Am 80. Januar , dem zweiten Jahrestag

der Machtübernahme durch Adolf Hitler , wird
die Deutsche Arbeitsfront in allen Orsgrnp -
pen des Reichsgebietes Betriebsappelle ver -
anstalte » .

*
Beim Büro des Saarbevollmachtigten des

Reichskanzlers wird eine Wirtschaftsabteilung
eingerichtet . Alle Anregungen und Wünsche
in Fragen der wirtschaftliche » Rückgliederung
des Saargebietes sind nun ausschließlich an
diese Abteilung zu richten .

Eiu augebliches Interview der Londoner
„Evening Standard " mit dem litauischen Ge -
sandte » in Berlin über angebliche deutsche
militärische Verbrechen i» Ostpreußen stellt
sich als Schwindel uud Bruunenvergiftnng
heraus .

In Madrid ist der frühere Ministerpräsident
nnd ehemalige Führer der spanische« Konser -
vative « , Sanchez Gnerra , im Alter von 75 Jah¬
ren gestorben .

* Er hatte entschieden gegen die
Diktatur Primo de Riveras Stellung genom -
meu und ist auch zeitweilig anßer Landes ge-
gangen .

4-
Von japanischer amtlicher Seite wird mit -

geteilt , daß die geplante chinesisch -japanische
Konferenz am 10 . Februar in Kalgan znfam -
mentreten wird .

ch
* Das erste Fußballänderspiel dieses Iah -

res in Stuttgart brachte Deutschland den
ersten Sieg . Vor 60 000 Zuschauern siegte die
deutsche Nationalelf über die Schweiz 4 : 0
(2 : 0) .

Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Savou spricht Frankreich
Emigrantenpolitik — Justiz -

reform
R . Paris , Ende Januar .

Der Innenminister Regnier hatte mit 50 000
Abwanderern gerechnet und hatte ihnen Wohn -
sitze in Lothringen und Nordfrankreich in Aus -
ficht gestellt ? Waren nicht viele Orte längs
der Grenze vorbereitet , die politischen Flucht -
liuge aufzunehmen ? Ja , das war vor dem
13 . Januar . Aber schon am Abstimmungstage
selbst wurde die französische Grenze sehr stark
besetzt , um die Abwanderung aus dem Saar -
gebiet zu verhindern , oder sie doch nur dann
zu gestatten , wenn gültige Ausweise das Recht
zur Einwanderung nach Frankreich außer jeden
Zweifel stellten . Noch größer aber wurde die
Enttäuschung der Emigranten , als der Mini »
sterpräsident Flandin die Frage einer mög¬
lichen saarländischen Abwanderung als „das
heikelste Problem " bezeichnete . Gewiß , es ist
eine Kommission eingesetzt worden unter dem
Vorsitz von Herriot , die die Frage gründlich
studieren wird . Geiviß wird auch der Völker -
bnnd die Freiheit derjenigen schützen , die ge-
gen die Rückgliederung an Deutschland ge -
stimmt haben . Gewiß kann auch Frankreich
seine Grenze den Flüchtlingen nicht verschlie -
ßen , die sich angeblich bedroht fühlen . Aber
es wünscht aufrichtig , daß sich diese Notwen -
digkeit nicht ergibt . Das war eine sehr Höf-
liche , aber sehr deutliche Absage durch den Chef
der französischen Regiernng .

Deutlicher noch wird die französische Presse .
Frankreich hat wohl die Pflicht , so meint der
„Temps "

, denen eine Zufluchtsstätte zu bieten ,
die sich an der Saar nicht mehr sicher fühlen .
Aber ebenso sehr hat Frankreich das Recht ,
alle Vorsichtsmaßnahmen zu treffen , damit
kein Mißbrauch mit feiner Gastfreundschaft ge»
trieben wird . „Vergessen wir niemals , daß
ein entscheidender Teil der Gegner einer Rück -
gliederung der Saar Parteigänger der Kom -
mnniste » waren !"

*
Erneuerung des Geistes ist das Ziel der

Justizresorm , die nicht nur eine Verwaltungs -,
sondern vor allen Dingen eine Gesinnuugs -
reform sein soll . Seit dem Stavisky -Skandal
ist es allen deutlich geworden , daß die frau -
zösische Justiz morsch ist, daß sie den Ansprüi -
chen nicht genügt , die man an ihre Unbeirrbar -
keit und an ihre Unbeeinslußbarkeit stellen
muß . Es herrscht allgemeine Empörung über
die Zustände , die Ministerpräsident Flandin
brandmarkte als „geheimes Einverständnis
der Gauner mit gewissen Polizisten , gewissen
Advokaten , gewissen Parlamentariern und ge-
wissen Richtern " . Nun soll eine klare Tren -
nung zwischen der politischen Macht und der
Justiz hergestellt werden , eine Trennung , die
die Unabhängigkeit des Richters von den poli -
tischen Parteien , von den Polizeigewalten und
von der Regierung selbst sicherstellt . Das Recht ,
und nur das Recht soll Richtschnur seines Han¬
delns und der Gruud seiner Urteile sein . Der
Richter selbst aber soll sich nicht in die poli »
tischen Händel mischen , soll aus dem Tages -
kämpf herausbleiben und keine politischen
Mandate annehmen .

Vielleicht ist es übertrieben , wenn man sagt ,
daß Herr Jedermann mehr Geist habe als
Voltaire . Unbestreitbar jedoch ist es , daß das
Volk ein sicheres Empfinden sür Sauberkeit
und Anständigkeit hat und sich in Siesem In -
stinkt nicht übertreffen läßt von einer noch so
großen Versammlung von Moralisten . DaS
Volk aber will , daß seine Geschicke rechtschas-
senen Menschen anvertrant werde « . Der
Franzose liebt den scharfen Geist : aber er ge-
nügt ihm nicht mehr . Er hat erkannt , daß Ge -
schicklichkeit ohne Charakterstärke nur gerin -
gen Wert hat . Und der „Jntransigeant " saßt
die Forderung eines gesunden Volksempsin -
dens dahin zusammen : „Das Werk der Rei -
niguug hat begonnen . Freuen wir uns : wir
alle , die wir wissen , daß die Moral alles be-
herrscht , und daß die Völker ohne sittliche
Kraft zum Untergang verdammt sind."

♦
Auch in Frankreich gibt es ein Ueberange -

bot studierter Köpfe , gibt es ein geistiges
Proletariat . Diese Überproduktion an In¬
telligenz charakterisierte Flandin als noch be-
llnrühigender als die industrielle und die
landwirtschaftliche Überproduktion . „Es ist
Zeit "

, so meinte er , „einen Schlußstrich zu
ziehen und wieder Erdarbeiter Maurer und
Dachdecker zu schaffen, die Frankreich nötiger
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braucht als Studierte ohne Arbeit . Ich fasse
ins Auge , die Zahl der Anwälte , der Aerzte ,
der Ingenieure für jedes Jahr im voraus
festzusetzen ."

Daß die Leichtigkeit , mit der man z« akade -
mischen Berufen gelange » konnte , ein Ueber -
angebot geschaffen hat , das in sittlicher Hin -
sidjt gefährlich und vom Standpunkt der Wirt -
schast unheilvoll ist — niemand bestreitet es .
Daß der Staat mit Beamten und Beamten -
anwärtern überflutet ist . während es an Kräf -
te « für das Handwerk fehlt — niemand stellt
es in Abrede . Ja , man anerkennt auch als
Grund dieses Mißverhältnisses den Jrrglau -
ben , daß ein Studierter mehr Geist und Witz
besitzen müsse als ein Handwerker , daß der
Doktortitel eine größere Intelligenz beglau -
bige als der Meistergrad . Man zögert auch
nicht zuzugeben , daß der gesicherte Beruf des
Handwerkers für ben Menschen , für die Wirt -
schaft und für die Gesellschaft mehr bedeutet
als ein Diplom in der Tasche , und bekennt
sich zu dem Wort Negnards , daß es in jeder
Beziehung besser sei, sein Heim auf eine
Schaufel oder auf eine Hacke zn gründen als
auf ein Pergament ohne Verwendbarkeit .
Aber wie soll man die Dinge ändern ? Das
ist die Frage , die die Geister scheidet .

Noch sind die Wege nicht bekannt , die Flan -
di « gehen will . Aber wie es halt so geht : So -
lange die Regierung die Dinge lausen läßt ,
ruft man nach dem starken Mann . Entschließt
sich aber die Regierung , kraftvoll und richtung -
gebend einzugreifen . Ueberlebtes auszumerzen
und Neues zu schaffen , dann beginnt die all -
gemeine Kritik , und sehr oft ohne Kenntnis
der Dinge . Besondere Erregung hat die An -
kündignng einer begrenzten Zulassung z « den
freien Berufen ^ ' rvorgernsen . Gewiß , so sagt
man , für alle Berufe , die in Verbänden zu -
sammengeschlossen sind , in denen man die Zahl
der Beschäftigten und ihre Gliederung nach
Altersstufen genau kennt und in denen es auch
möglich ist , das Auf und Ab der Konjunktur
mit einiger Bestimmtheit vorauszusagen , ist
eine solche Begrenzung angebracht . Aber wie
will man für die freien Berufe die Zahl der
erwünschten Zulassungen ermitteln ? Wie will
man die Aussichten dieser Berufe bestimmen ,
die doch nur mittelbar an den Konjnnktnrab -
lauf gebunden sind ? Und welche Ungewißheit
bringt solche Absicht in das Leben des jungen
Menschen ! Will man schon in seinem 11. Le -
benSjahre Voraussagen und Bestimmungen
treffen , die ibm den Besuch einer höheren
Schule unmöglich machen ? Oder soll er erst
diese Schulen besuchen soll er sogar zur Hoch-
schule zugelassen werden , seine Prüfungen ab -
legen , um erst dann zu ersabren , daß man für
seine Kenntnisse und Fähigkeiten keine Ver -
wendung bat ? Nein , da ? kann nicht der rieh *
tige Weg fem . Da erscheint es den Kritikern
besser , die Auslese sehr scharf durch ^nsühr -' n ,
die Anforderuuaen immer höher zn stellen , die
Prüfungen immer schwieriger zu machen , um
hierdurch ein Ueberangebot *n verhindern und
eine wirkliche Elite zu schaffen .

Das alles find Gedankengänge , die nicht eben
neu sind , und eS ist mehr als zweifelhaft , daß
sie sehr starken Eindruck auf den Ministerpräsi -
denten machen werden . Er wird auch hier sei-
nen Weg gehen und die Maßnahmen treffen ,
wie sie ihm und wann sie ihm richtig erscheinen .

Heimburqer
übersiedelt nach Lothringen
Ei « notwendiger „Erholungsurlaub "

) : ( Saarbrücken , 27. Januar .
Im Saargebiet verbreitet sich die Kunde ,

daß der berüchtigte französische Direktor des
Innern , Heimbnrger , die Absicht hat . in den
nächsten Tagen seinen Wohnsitz nach dem
lothringischen Saargemünd zu verlegen und
nur gelegentlich zur Ausübung seiner Amts -
geschäfte nach Saarbrücken zn kommen . Vor
seiner Wohnung in der Bismarckstraße sind

Bad . Etaatstheater
Ballettabend mit Ur - und Erstaufführnngen

Abgesehen von den zum Eingang wiederhol -
ten Brahmswalzern , die übrigens dank der für
die deutschen Tanzsestspiele in Berlin vorge -
nommenen gründlichen Weiterarbeit inzwischen
noch einiges an Exaktheit dazugewouuen ha -
ben , ein Ballett - Novitäten - Abend , der aber -
mals schöne Früchte der erfolgreichen Tätig -
keit Valeria Kratinas vorweist ! Diesmal pas -
siert ihre Tanzgruppe zwar mehr in Ensemble -
als Einzelleistungen Revue , doch kann man
auch dabei recht beachtliche Fortschritte wieder -
um feststellen . »

Am wenigsten allerdings bei dem zur Ur -
«ussührung gebrachten phantastischen Ballett
„Der Erlenhügel " . Dieser kurze nordische
Sommernacht - Spuk snach einem Märchen von
Andersen ! bleibt leider sowohl in seiner Hand -
lung wie in seiner Musik — sie stammt von
C . von Paszthory , unter welchem Namen mir
nur zwei früher in Tutzing ansässige Künst -
lerinnen bekannt sind — ziemlich belanglos
und gibt allen Mitwirkenden , ob Elfen , ob Irr -
lichter , ob Kobolde ober verschiedenerlei Ge -
tier , kaum eine Möglichkeit , stärker hervorzu -
treten . Lehnt er sich indessen an das Märchen ,
„Der Elfenhügel " an . war wohl nicht viel mehr
Herauszuholen .

Anschaulicher — und das muß doch eigentlich
jede Choreographie sein — ist jedenfalls „Die
ungeratene Tochter "

, eine Tanzkomödie in zwei
Bildern , zu der Valeria Kratina selbst ben net -
ten Inhalt ersann und sich in der lvom Kon -
»ertfaal schon bekannten ) Searlattiana - Suite
de ? Italieners Alsredo Casella eine ebenso ge-
fällige Musik verschrieb . Das Ganze ist über -
tie ? viel lustiger und tänzerisch weit wirkungs -
» oller . Den herzlichsten Beifall holt sich in der
Titelrolle Margot Hermes . Sie findet freilich
auch reichlich Gelegenheit , ihr anmutiges , mit
Humor gepaartes Können zu zeigen . Ein aus -
« e »eichneter Partner ist ihr Robert Mayer , in

bereits Möbelwagen aufgefahren . Landjägern
in der Regierungskommtfsion soll mitgeteilt
worden sein , daß ihr Vorgesetzter ab Dienstag
nicht mehr im Saargebiet wohnt . Weiter ver -
lautet , baß Heimburger beabsichtige , in den
nächsten Tagen einen srgenannten Erholungs -
« rlaub anzutreten .

Der Pressechef beS Herrn Heimburger , der
Franzose Fra » z , der sich wegen feiner Ver -
schwiegenheit und Unwissenheit über hiesige
Vorkommnisse der ganz besonderen Sympathie
der internationalen Presse erfreute , hält cs
gleichfalls für ratsam , dieser Tage Wohnsitz
und Wirkungskreis aufzugeben .

Oer Stahlhelm-Frauenbund
Frau Scholtz - Kliuk über die Arbeit der Fra «

an der Gesundung Deutschlands
Der Stahlhelm - Frauenbund hielt in Berti »

seine diesjährige Generalversammlung ab . Da -
bei sprach die Führerin der NS .-Frauenschast ,
Frau Scholtz -Kliuk , über die Arbeit der Frau
an der Gesundung Deutschlands . In all den
Aussprachen sei immer wieder zum Ausdruck
gekommen , daß der Stahlhelm - Frauenbund
letzten Endes dasselbe wolle wie die RS .-
Frauenschaft . Deshalb sei sie an die Bundes -
leitung des Stahlhelm - Frauenbundes heran -
getreten mit dem Ersuchen , eine Isolierung
des Stahlhelm - Frauenbundes zu unterlassen .
Nach der äußeren Geschlossenheit , die nun er -
reicht sei , werde das neue Jahr auch die innere
Geschlossenheit bringen . Es sei ihre , der Red -
nerin . felsenfeste Ueberzeugung . daß die deut -
sche Frau mit zum wichtigsten Träger für die
Wiedergesuudung des deutschen Volkes werden
werde . Es sei eine Riesenarbeit , die vor uns
stehe , aber es sei völlig gleichgültig , wo die
deutsche Frau diese Arbeit leiste . Wesentlich
sei nur das eine , daß sie wisse - daß sie Deutsch -
land zu dienen habe . . .Wir sollen in Kamerad -
schaft arbeiten und in Treue dienen !"

Gold fällt ins Meer
Goldbarrenpaket im Wert von 86 OOO RM .

ans dem Flugzeug verschwunden
# London , 26 . Januar .

Während des Fluges von Paris nach Eng -
land fiel ein Goldbarrenpaket im
Werte von 7 000 Pfund srnnd 86 000 RM .j ,
das in einem englischen Flngzenge transpor -
tiert wurde , ins Meer . Ueber dem Kanal
hatte das Flugzeug gegen schweren Sturm
zu kämpfen . Bei der Landung in Esser ent -
deckte man , daß durch den Sturm das Gepäck -
abtcil eingedrückt worden war und so das Gold
herausfallen konnte .

Wr liegen die Goldbarren ? Im tiefen Meer
oder im Gemüsegarten eines Hauses in Süd -
england , dessen Besitzer sich des Goldregens
noch gar nicht bewußt ist ? Dies ist die Frage ,
die jetzt viele Gemüter bewegt . Die Blätter
geben die ganze Kette der Ortschaften an , die
das Flugzeug auf feinem Wege von Le Bonr -
get nach Abridge in Esser überflogen hat , und
taufende von Menschen sind aus der Suche nach
den beiden Holzkistchen , die das Gold enthal -
ten . Vielleicht ist die Sache noch romantischer ,
denn schon jetzt tritt die Vermutung aus , daß
eine Bande internationaler Verbrecher das
Gold schcn gestohlen hatte , bevor das Flug -
zeug Frankreich verließ .

Sobald der Verlust gemeldet wurde , be-
gaben sich Beamte der geheimen Polizei von
Seotland Bard , nach gewissen Schlupfwinkeln
in London , um die Bewegungen bestimmter
Männer zu beobachten . Die Pariser geheime
Polizei arbeitet in engster Fühlung mit Seot -
land Bard und es sind bereits Anweisungen
an die Zollbeamten an der englischen Südküste
ergangen , schärfste Ausschau nach kleinen Boo -
ten zu halten , die bei englischen Küstendörsern
anlegen . Warnungen sind außerdem an Gold -
Händler , an Pfandverleiher und andere mög -
lichen Käufer vrn Goldwaren gesandt worden .

Verheerender Schneesturm
in polen

Schwere Verwüstungen im Petrolenmgebiet
) ! l Warschau , 27. Jan .

Aus dem polnischen Petroleumgebiet bei
Boryslaw werden Einzelheiten über die ver »
nichtenden Folgen eines Schneesturmes be-
kannt , der in der Nacht zum Samstag ge-
wütet hat . Rund 20 Bohrtürme wurden vom
« türm umgeworfen und zerschmettert . Viele
Häuser wurden abgedeckt . Die Drahtverbin -
düngen sind in großem Umkreis zerstört . In
Dronobyez beschädigte der Orkan das Elek -
trizitätswerk , so daß die Stadt in Dunkel ge-
hüllt wurde . Auf einzelnen Landstraßen sind
schwere Schneeverwehungen bis zu fünf Me -
ter Höhe eingetreten . Zwischen Prseworsk
und Dynow blieb ein Postautobus im Schnee
stecken.

SchwereBlnttaten amWochenende
) : ( Berlin . 28 . Jan .

In Euti » bei Kiel spielte sich am Sonntag -
abend eine blutige Familientragödie ab . Der
Besitzer einer Autoreparaturwerkstätte schoß
aus bisher ungeklärter Ursache aus seine
Frau , seine beiden Kinder und seine Schwä -
gerin und verletzte alle schwer . Der Täter
brachte sich hieraus einen Herzschutz bei , dem
er erlag .

In Berlin -Nieberschönhause » wurde am
Sonntagvormittag der 8jährige Schüler Paul
Herms mit einem Halsschnitt tot ausgesun -
den . Der Knabe hatte sich am Samstagabend
gegen 19 .30 Uhr von seinen Spielkameraden
verabschiedet . Etwas später wurde er noch
auf dem Wege zur Straßenbahnhaltestelle ge -
sehen . In seiner Begleitung soll sich zu die -
ser Zeit ein jüngerer Mann befunden haben .

Am Samstagnachmittag wurde die ISjäh -
rige Flora Braun in Kröllwitz bei Halle er »
mordet aufgefunden . Der Kopf der Toten
war durch Schläge mit schweren Felssteinen
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . Der
Geliebte des Mädchens , der 33 Jahre alte
verheiratete Walter Gorzawski aus Halle hat
den Mord eingestanden .

86TotebelchlnefischenStreikunruhen
® Schanghai , 27. Januar .

Nach einer Meldung aus Mnkden ist in ben
benachbarten Fuschun - Kohlengrnben ein Streik
ausgebrochen , an dem 2300 Arbeiter beteiligt
sind . Zwischen den Streikenden und der Po »
lizei kam es zu schweren Zusammenstößen , bei
denen 86 Arbeiter erschossen , über 60 verwun »
det und über 500 verhaftet wurden .

Deutschlands Recht als souveräner Staat
Lord Allen Hurtwood über seinen deutschen Besuch

# London , 28. Januar .
Dem „Daily Telegraph " gegenüber äußerte

sich Lord Allen of Hurtwood nach seiner Rück -
kehr aus Berlin . Er sagte u . a . :

Deutschland wünscht gegenwärtig leidenschaft -
lich de» Friede » . Wen » wir Deutschland beim
Wort nehme » nnd ihm die Stellung eines
gleichberechtigte « , souveränen
States wieder zuerkennen würde « , und
zwar in einem Augenblick , wo in -
folge seines Mangels an Rüstnn -
gen keine Gefahr darin liegt , seine »
Worten Glanben zu schenke» , dann würde
Deutschland seine Rolle bei der internatioua -
len Zusammenarbeit wieder ausnehmen . I n
einige « Jahre » wird es z « spät
sei «.

Lord Allen , der übrigens den nicht amtlichen
Charakter seines Besuches in Deutschland her -
vorhob , gab seiner Ueber ^eugung Ausdruck ,
daß Reichskanzler Hitlers Stellung in Deutsch -
land gegenwärtig unangreifbar sei . Der Kanz -
ler sei von überwältigender Aufrichtigkeit .
Deutschland sei heute tief erregt und erbittert ,

daß es die einzige Ratio « ersten Ranges sei ,
die eine andere Behandlung als andere Län -
der erfahre . Deutschland war aber auch tief
gekränkt , als Frankreich das Rüftnngskompro -
miß verwarf , das eine Folge des Besuches
EdenS in Deutschland war .

Deutschland könne es auch nicht begreife « ,
warum es im Jahre 1035 , wo es keine
Waffen besitze , von feindseligen Bündnissen
umgeben werde , ganz wie dies Igt4 der
Fall gewesen sei , alS eS schwer bewaffnet

gewesen sei .
„Ich glaube nicht , erklärte Lord Allen , daß

Deutschland jemals wieder , wie in ben letzten
Jahren , bereit wäre , seine Rückkehr zur sou -
veränen Gleichberechtigung mit Zngeständ -
nissen zu erkaufen . Deutschland hat aber auch
ebensowenig wie wir den Wunsch , seine Gleich -
berechtigung , wenn es sie erlangt hat , zu miß -
brauchen "

. Sollte eS sich nicht als möglich er -
weisen . Deutschlands Beziehungen zu Frank -
reich zu klären , so werde Großbritannien , nach
Lord Allens Ansicht , eine entscheidende Rolle
spielen können .

Warenpolitik in den Schulen
Richtlinien des Reichserziehungsministers

bnb . Berlin , 2« . Jan .
Verschiedene ministerielle Erlasse der Länder

haben im ersten Jahre der nationalsozialisti -
schcn Staatsführung die Behandlung der Ver -
erbungslehre und Rassenkunde im Schulunter -
richt versucht . Nachdem nunmehr das Reichs -
crziehnngsministerium geschaffen worden ' st , hat
Reichsminister Ruft im Einvernehmen mit dem
Rassenpolitischen Amt der NSDAP , einheit -
liche Richtlinien für die Zielsetznng des Unter -
richts auf diesen Gebieten erlassen . Aus dem
umfangreichen Erlaß , der die Verteilung des
Stoffes und die Zielsetzung des rassenkund -
lichen Unterrichts im einzelnen enthält , seien
die folgenden , für die Oeffentlichkeit wesent -
lichen Gesichtspunkte wiedergegeben :

Zweck nnd Ziel der Rustscheu Verordnung
soll es sein , im Unterricht aller Schnlarten die
neuen Erkenntnisse zu vermitteln . aus ihnen
die Folgerungen für alle Fach - und Lebens -
gebiete zu ziehen und dadurch uationalsoziali -
stische Gesinnung zu wecken . ES gilt daher :

1. „Einsicht zu gewinnen in die Zusammen -
hänge , die Ursachen und die Folgen aller
mit der Vererbnng und Rasse i« Verbin -
düng stehenden Frage » .

"
2 . „Verständnis zu wecken für die Bedeutung ,

welche die Rassen - und die Vererbnngs -
erscheinungen für das Leben nnd Schicksal
des deutschen Volkes nnd die Ausgaben der
Staatsführnng haben ."

3 . „In der Jugend Verantwortungsgefühl
gegenüber der Gesamtheit des Volkes , d . h .
den Ahnen , den lebenden und den kommen
den Geschlechtern , zu stärken . Stolz auf die
Zugehörigkeit zum deutschen Volk als
einem Sauptträger des nordischen Erbgutes
zu wecken und auf den Willen der Schüler
in der Richtung einzuwirken , daß sie an
der rassischen Ausartung des deutschen
Volkstums bewnßt mitarbeiten ."

kleineren Rollen gefallen daneben noch insbe -
sondere Toni Widmann , Clara Snpper und
Irmgard Silberborth .

Wäre bei der dritten und abschließenden
Neuheit des Abends , die sich „Der Zauber -
laden " nennt , der Spielablauf nicht gar so sehr
durch eine Ähnlichkeit mit der „Puppenfee "
belastet , dann müßte sie ebenfalls als eine will -
kommene Bereicherung des Tanzrepertoires
bewertet werden . Zumindest ist die Musik Ros -
siuis , der von dem anderen Jungitaliener Ot -
torino Respighi anscheinend teilweise ein ganz
neues JnstrnmentationSgewand mitgegeben
wurde , noch lebenskräftig und unmittelbar
ansprechend . Dopvelt schade deshalb , daß es
auch der Bearbeiterin Kratina lnach der
Diaghilefs - Fassung ) nicht gelang , die zugrunde -
liegende Idee stärker zu ändern . Immerhin :
das Ballett ssamt Kinderklasse ) entzückte noch -
mals durch pantomimische Bielsalt nnd nnbe -
schwerte Heiterkeit , vor - nnd angeführt von
Emil Michutta salter Mechaniker ) zunächst ,
noch mehr aber zu Kurzweil und Possen auf -
gelegt , wenn der seinen Puppenladen zuge -
schlössen hat und seine mechanischen Figuren
nun allein dem armen Mädchen was vortanzen .
Genannt seien wenigstens noch Elsriede Knhl -
man « . Irma Katz , Lola Dahlinger nnd Al -
fred Bortolnzzi in der von Walter Born lam
Dirigentenpult ) und von Alfred KnnMch lam
Flügel ) betreuten Aufführung . Zahlreiche Her -
vorrnfe aller Hauptbeteiligten und viele Blu -
menspenden ! H . Sch .

Kunst und Wissenschaft
Zwischen der Reichsleitung der NS .- Fra « en -

schaft und der Amtöleitnng der NS .- K« ltur -
gemeinde werden alle kulturellen Veranstal -
tnngen der ReichSleitnng der NS . - Franen -
schast in Zukunft gemeinsam mit der NS .-
Kulturgemeinde durchgeführt werden , dazu
entsendet die NS . - Frauenschaft eine Beauf -
tragte in die Amtsleitung der NS . Knltnr -
gemeinde .

Diese Schulung von Sehen , Fühlen , Denken
und Wollen soll nach der Verordnung bereits
auf der Unterstufe einsetzen , so daß entsprechend
dem Willen des Führers „ kein Knabe und kein
Mädchen die Schule verläßt , ohne zur letzten
Erkenntnis über die Notwendigkeit und das
Wesen der Blntreinheit geführt zu sein " . Der
Erlaß behandelt dann die Anwendung dieser
Gesichtspunkte auf die einzelnen Stoffgebiete .
Der Schüler soll lernen , sich als Glied in der
ewigen Kette seines Volkes zu fühlen : er muß
wissen , daß die wichtigste Eigenschaft seines
Volkes seine Rasse ist , die scharf von der
Sprach - , Knltnr - oder Bekenntnisgemeinschäft
zu trennen ist . Für die Zukunft eines Volkes
ist es entscheidend , ob die tüchtigsten Erbstämme
im Lause der Geschichte erhalten und gefördert
werden , oder ob umgekehrt die weniger tiich-
tigen Erblinien sich allmählich wieder stärker
ausbreiten , während die hochwertigen zn -
gründe gehen . Der ältere Schüler muß schon
in angemessener Form ans die Bedeutung der
Gattenwahl als deS fast einzigen Mittels , die
erbliche und rassische Zusammensetzung der
Nachkommen zu beeinflussen , hingewiesen und
zn einer artbewußten Haltung erzogen werden .
Auch die Fragen über Familien - und Bevölke -
rungSpolitik sollen hier mitbehandelt werden .

Da allen deutschen Stämmen und allen Volks -
genossen Einschläge nordischen Blutes gemein -
sam sind nnd sie in Wahrheit blntsmäßig zu -
sammenhalten . so liegt hier die biologisch - ras -
sen ^ nndliche Grundlage des Erlebnisses der
Volksgem - inschast . Das sicherste Kennzeichen
einer Rasse wird immer ihre charakterlich -
seelische und geistige Haltung und Leistung lein
ivgl . die Rede des Führer ? auf der Kultur -
tagung 1933) . Aus dem eigenen Rassenstolz
folgt ebenso die Achtung vor der Eigenart der
anderSrassigen Völker .

Die Gefghren der Rassenmifchnng mit fremd -,
artigen Gruppen , besonders mit außereuro¬
päischen Bestandteilen , sollen nachdrücklichst dar -
gestellt werden . Jede Vermischung mit wesens -
fremden Raffen fleibkich oder geistig - seelisch)
bedeutet für iedes Volk Verrat an der eigenen
Aufgabe nnd damit am Ende Untergang .
Grund der Ans ^chaltnng fremdrafsiger Grnp -
pen ist also nicht etwa die Ueberzengnng von
der besonderen Schlechtigkeit , sondern lediglich
die Feststellung ihrer unabänderlichen Anders -
artigkeit

Die Weltgeschichte ist nach dem Erlaß des
Reichserziehnngsministers als Geschichte ras -
sisch bestimmter Volkstümer darzustellen . Aus
dem Rassegedauken ist weiterhin die Ablehnung
der Demokratie oder anderer GleichheitSbestre -
Bungen ( Paneuropa . Menschheitskultur ) abzu¬
leiten und der Sinn für den ^ ührergedanken
zu stärken . Daraus erweist sich aber auch die
ungeheure kulturelle Bedeutung der national -
sozialistischen Erneuerung nnserer Tage . Denn
sie ist vielleicht der letztmögliche Versuch , die
nordrassische Kultur Europas vor dem Verderb
durch Fremdtum zu bewahren und sie zu er -
nenern .

Was für die Geschichte gesagt ist , ist nach dem
Erlaß entsprechend für Dentsch . Knnstnnterricht
nnd anch Singen anzuwenden . Vornehmlich
diese Fächer haben sich der Gestaltung ger -
manisch - deutschen Wesens einzuordnen , sowohl
in wertender Rückschau wie in vorausschauen -
dem Aufbauwillen .

Am Schluß des Erlasses spricht Reichsmini -
ster Ruft die Erwartung aus , daß jeder Er -
zieher und jede Erzieherin vor der heranwach -
senden Jugend jene charakterlich - seelische Hal -
tnng und Lebensführung entfaltet , welche allein
zur Nacheiferung anspornt . Diese erzieherische
Aufgabe vermag der Lehrer nicht , wie man
früher glaubte , durch bloßes W ' ssen nnd Lel»
ren zu erreichen , sondern hier ist das Welent -
lichste das lebendige Vorbild . Nur wenn er
sein eigene ? Denken , Wollen und Handeln
ganz au ? völkischer Lebeusschau gestaltet , kann
er am Werk unsere ? Führer ? mitschaffen und
au seinem Teil dazu helfen . * * ß n » ? eine völ¬
kisch gesinnte deutsche Jugend mit strahlendem
Geist und herrlichen Leibern " heranwächst .
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Aus der Landeshauptstadt
Winterregime

am Wochenende
DaS war ein freudiges Fanal für die Win -

tersportzünstigen , dieser Flockenwirbel am
Samstagabend . So dicht sind nicht oft die
Schneesterne in die Stadt hereingewirbelt , so
schnell hatte sich selten der regenfeuchte Boden
mit einem schimmernden Tuch überzogen . Da
konnte es zum Sonntagfrüh wirklich nicht feh -
len . Also beeilten sich auch die Schwankenden
und Mißtrauischen , die Brettle zu richten , um
rechtzeitig auf die Frühzüge zu kommen . Von
fünf Uhr morgens an wanderten die Skiman -
nen und Skihaserln bahnhoswärtS , teils zum
Hauptbahnhof , um den Anschluß nach dem
Bühler - und Achertal zu gewinnen , teil ? zur
Albtalbahn , die eine lange Eisenschlange zur
Beförderung der Karlsruher Sportler nach
dem oberen Albtal bereitgestellt hatte . Und
am Lorettoplatze warteten gntburchwärmte
Kraftpostwagen , um ein weiteres Kontingent
Sportbegeisterter aufzunehmen und nach der
Hundseckhöhe zu entführen .

Zwei - oder drei -, nach anderen Versionen so-
gar viertansend Skifahrer nutzten den Winter -
fonntag im Gebirge auS , wo Schnee und noch-
mals Schnee , durchweg feiner , sprühender ,
pulvriger , zu Kreuz - und Quer - unö Schuß -
fahrten herausforderte . Allein 1S0V Karlsruher
bevölkerten die Dobelhöhe , die obere Talwiese
bei der Plotzfägmühle und das Teufelsmühle¬
gebiet . Auch nach dem stillen Moosbronn wa -
ren zahlreiche Skiläufer gezogen . Hingegen
blieb der Anteil der Rodler unter den <Ä >ort -
zünftigen verschwindend . Wohl beglückte die-
sen letzten Schneesonntag im Januar kein strah -
lender Sonnenschein , dafür aber umso mehr
gualitativer Schnee , der aus grauem Gewölk
vielfach noch weiter niederrieselte unö als ver¬
heißungsvoll für weitere Sportsonntage im
Hornnng gewertet werden konnte .

In der Stadt zerflossen die Schneesterne in
den Straßen zu nichts , doch schon ein paar Me -
ter abseits , in den Gärten und Waldalleen ,
hatte sich der reine , weiße Winter aufgetan .
Die Fußpfade zwischen dem Laubwerk trugen
dicken Polster , die Tannen und Fichten hatten
den gleißenden Ueberzug festgehalten , und wie
ziseliert erschien öer Ueberwurf auf den dün -
nen Aweigen und Aesten und Buschhölzern .
Wer einen kleinen Streifzug durch den Fa -
sanengarten oder Harbtwald unternahm , der
traf dort auch Spuren des freitäglichen Stur¬
mes .

Die Vorhänge w den Fenstern der Laben -
geschäfte uvaren hochgezogen worden . Man be -
kam einen Vorgeschmack des am heutigen Mon¬
tag anhebenden Jnventurverkauss , der eine
Woche lang im Mittelpunkt des Interesses
stehen wird . Tanseube von Preisschildern , an -
geheftet an den Stapelwaren , verdeutlichten die
Preiswürdigkeit der Waren , die auf Qualität
und Billigkeit hinreichend von den auf - und
abwandernden Sonntagsbummlern geprüft
wurden .

Oer 30 . Januar —
Tag der Äetriebsappelle

Am 30. Januar , dem zweiten Jahrestag der
Machtübernahme durch Adolf Hitler , wird , wie
die NSK . meldet , die Deutsche Arbeitsfront
in allen Ortsgruppen des Reichsgebietes Be -
triebsappelle veranstalten . Die Redner der
DAF . werden restlos an diesem Tage einge -
setzt, und auch die PO . wird dabei mithelfen .
Das Thema für den Tag lautet : „Was be -
deutet der 3V. Januar für den schaffenden
Menschen ?" Außerdem wirb bei dieser Gele -
genheit eine besondere Ehrung des Saar¬
arbeiters erfolgen .

Platzkonzert der lllmer Artilleristen
Das Trompeterkorps des ReichSwehr -Artil -

lerie -Regiments Ulm a . D . . das am Donners -
tag , 31. Januar , abends 8 Uhr . in der Festhalle
ein großes Militärkonzert veranstaltet , wird
am gleichen Tage , nachmittags von 13—14 Uhr ,
auf öem Lorettoplatz ein Platzkonzert geben.
Mnsiksolge : 1. Großherzog -Friedrich -Marsch.
2 . Dichter und Bauer . 3. Zwei alte Kavallerie -
Märsche : a ) Marsch der Lanzenreiier des Reg ! -
ments v . Ruesch ( 1756) ; b ) Kavallerie -Präsen -
tiermarsch . 4 . Nord und Süd in Tanz und
Lied (Potpourri ) . S. In Treue fest (Marsch ) .

Wann fällt der Kinderzuschlag fort ?
Im Reichsbesoldungsblatt weist der Reichs -

finanzminister darauf hin , daß ihm bekannt -
geworden ist , daß nicht allgemein Klarheit dar -
über besteht, zu welchem Zeitpunkt der Kin -
derzuschlag wegfällt , wenn ein Kind die bis -
herige Schul - oder Berufsausbildung unter-
bricht , und sich einer neuen Tätigkeit zuweu-
det, die nicht als Schul - oder Berussausbil -
duug im Sinne des Besoldungsgesetzes ange -
sehen werden kann.

In diesen Fällen hat die Unterbrechung der
bisherigen Ausbildung als vorläufige Been -
diguug der Schul - oder Berufsausbildung zu
gelten und ist maßgebendes Ereignis für den
Wegfall des Kinderzuschlags . Wenn also z . B .
ein Studierender , für den bisher der Kinder -
zuschlag gezahlt worden ist , Ende März das
Studium unterbricht und am 1 . Mai die Stelle
eine ? Hauslehrers annimmt , so fällt der Kin -
derzuschlag bereits mit Ablauf des Monats
April weg , weil die Tätigkeit als Hauslehrer

nicht als Schul - oder Berufsausbildung gelten
kann . Zur Vermeidung von Zweifeln weist
der Reichssinanzmiuister noch darauf hin , daß
der Kinberzuschlag erst vom Ersten des Mo¬
nats ab wieder neu bewilligt werden kann , in
dem die unterbrochene Schul - oder BerufSauS »
Bildung fortgesetzt wird oder in dem sich das
Kind einer neuen Berufsausbildung zuwendet .

Wenn in der Vergangenheit abweichend von
dieser Regelung verfahren sein sollte, kann es
dabei sein Bewenden haben . Rückforderungen
etwa überhoben « Kinderzuschläge finden aus
diesem Anlaß nicht statt .
Die Aufgaben der Kanzlei des Kührers

der NSOAp .
Der Chef der Kanzlei des Führers der

RSDAP ., Bouhler , gibt über die Aufgaben
der Kanzlei verschiedene bedeutsame Richt-
liuien bekannt , denen wir entnehmen :

ES steht jedem Pg . der Weg zum Führer
offen , aber erst dann , wenn bereits die Ent -
fcheidungen der zuständige « Parteibie « ststelle « ,
zuletzt des Stellvertreters des Führers , vor -
liegen . Eingaben , die diese Voraussetzung
nicht erfüllen , gehen an den Absender zurück.

DaS gilt auch für Eingaben , die an Persön -

lichkeiten auS der Umgebung des Führers , vor
allem auch an die Schwester des Führers , mit
der Bitte um Weiterleituug an den Führer
gesanbt werden . Alle für den Führer be -
stimmten Schreiben , die sich mit Parteiange -
legenheiten befassen, find zu richten : An die
Kanzlei des Führers der NSDAP ., Berlin
W. K, Wilhelmstraße VK.

Gutes Deutsch bei der Reichsbahn !
Die Reichsbahn hat Richtlinien über die Ab-

fassuug von Verfügungen und Schriftstücken
herausgegeben , wonach alle Berichte , Verfü -
gungen , Bescheide usw . deutlich , aber gedrängt
und i» gutem Deutsch, in kurzen , klaren Sät -
zen abzufassen sind.

Breiter und geschraubter Ausdruck , so heißt
eS in der Anordnung , erschwert das Berständ -
nis . Der Aufbau jedes Schriftsatzes muß klar
und folgerichtig sein . Auch die äußere Glie -
derung soll den Gedankengang leicht erkennen
lassen. Fremdwörter und Wiederholungen
sind zu »ermeide » . Allgemeine Verfügungen ,
die sich an einen größeren KreiS von Bedien¬
steten cder Außenstehenden wenden , sollen stets
so abgefaßt werden , daß sie auch in der Sprache
vorbildlich wirken .

Abend der prominenten
Ein dichtbesetzter Festhallesaal / Karlsruhe war begeistert

Zu was den letzten Ursachen nachforschen?
Die Tatsache genügte . Auf einmal machte der
elegant aussehende Omnibus , dem man solche
Zicken gar nicht zutraute — Uff . . . und blieb
stehen.

In diesem Omnibus saßen Camilla
Horn , Paul Hörbiger , LouiS Gra¬
veure , Hubert Giesen , kurz , das ganze
Ensemble , das von Mannheim ans nach Karls -
ruhe fahren wollte . Der Omnibus ließ sich
denn auch keineswegs gut zureden , und außer -
dem war eS Nacht und es schneite, und neben -
bei bemerkt , befand man sich in Wiesental .
Und trotz der unleugbaren Kühle wurde die
Situation ziemlich brenzlig . . .

Denn in Karlsruhe saß die F e st h a l l e
am SamStagabend voller Menschen (die bis
auf den letzten Platz besetzt , die ihre Lieb-
linge sehen wollten , und warteten . Und als
nun endlich — mit etlicher Verspätung — der
große Heitere Abend beginnen wollte ,
da wollten einige Publikümer nicht mehr und
gaben ihrem Unwillen in einer immerhin sehr
peinlichen Form Ausdruck . Andererseits ist ja
Warten kein angenehmer Zustand , noch weni -
ger aber , wenn sich aufdringliche , zugige
„Passatwinde " hartnäckig im Saal behaupten .
Immerhin , für eine Panne kann man
niemanden verantwortlich machen,
und mehr Disziplin wäre unleugbar am Platze
gewesen . Schließlich war die Hauptsache , daß
der Abend ohne Panne verlief .

Marie Ney schlug bald mit ihrer schnodd -
rigen , zielsicheren und doch gelockerten Ansage
den „Regenbogen der Versöhnung "

, auf dem
dann die Sympathien sehr schnell zur ( etwas
primitiven ) Bühne wanderten , so daß sich end-
lich alles in eitel Wohlgefallen löste, wenn ja
auch der durch die Verzögerung aus dem
Gleichgewicht gebrachte Programmaufbau eine
leichte Reserve beiderseits etwas zu lange hin -
hielt . Was tat 's — Ende gut , alles gut —,
schließlich rasten die Karlsruher förmlich vor
Begeisterung .

Das Programm , ein rechtes Quodlibet , aus
dem sich jeder Geschmack einen zünftigen Hap -
pen aussuchen konnte , fand seine Einleitung
durch Hubert Giesen , den langjährigen Beglei -
ter Kreislers und Menuhins . Der Pianist
spielte zunächst auf dem Flügel technisch und
interpretierend gleichermaßen meisterhaft die
Liszt'sche Paraphrase über Rigoletto , zeigte
sich weiter als reservierter Begleiter verschie -
dener Lieder und Chansons .

Den großen Beifall aber holte er sich aus
dem tiefen Melodienbrunnen Johann Strauß ,
dessen Walzermelodien er in schimmernden
Kaskaden aufsprühen ließ mit dem weitaus -
holenden „Konzertwalzer über I . Straußsche
Themen " . Es fang Louis Graveure . Er sang
mit der ganzen bezwingenden Kraft seines Or -
gans , der reichen Mondulationssähigkeit seines
Stils die zwei Toska -Arien : weiter Lieder aus
einem Film „Ein Walzer für Dich"

, „Tau -
send rote Rosen "

, „Es gibt nur eine Liebe"
und „Estrellita "

, darunter mehrere stürmisch
gefcrderte Zugaben . Ein Sketsch, „Das Salz -
saß" vereinigte Camilla Horn und Paul Hör -
biger auf die Bühne . Die prominente Be -
setzuug ließ zwangsläufig hinfortschauen über
eine gewisse inhaltliche Leere und Abgestan -
denheit . Hörbiger holte aus seinem Können
die mannigfaltigen , darstellerischen Abtönungen
wirksam hervor — von der ersten harmlosen
Eintrübung am Ehehimmel bis zur gewaltigen
Entladung — während Camilla Horn mit der
anmutigen Darbietung aller Liebreize einer
jung verheirateten , hübschen Frau nicht sparte .
Weiter sah man — zwischen der Szene gewisser-
maßen , aber das liegt in der Natur der Rolle
— Lennelotte Erling . Den großen Applaus
aber holte sich Camilla Horn — die schöne
Frau im Rampenlicht — mit Liedern und
Chansons aus Tcnfilmen . Eigentlich singt sie
nicht, spricht sie nicht, sondern ihre Stimme

verleiht gewissermaßen der Erscheinung star -
ken . stimmungsmäßigen WefenSausdruck . Wie
schön war eS, als sie vortrug „Liebe ist ein
Geheimnis "

, „Jede Frau hat irgendein Ge-
heimniS " ober am bezanbernsten der Song
„Ich wünsch Dir Glück, Jonny ". Natürlich
ließ man die Künstlerin nicht fort , ohne herz -
lich verlangte Zugaben .

DaS Wiener Ŝchrammelquartett Diet -
r i ch ( schon Urgroßvater Dietrich übte daS
Metier auS ) erfreute durch die Geschlossenheit
deS Zusammenspiels , daS der Gefahr des
Schrammels entgegentrat : nämlich süßlich
auSeinanderzufließeu . Mit dem Quartett
Paul Hörbiger , der zum Abschluß Wiener Lie-
der vortrug . Da war mal daS obligatorische
„Fiakerlieb "

, dann u . a . „Appolona "
, die

Szene beim Heurigen „Eine Stunde später ",
und schließlich hatten die Karlsruher alle
Hemmungen abgetan und sangen höchst be -
seligt mit Hörbiger im ChoruS . Zum Aus¬
klang schlugen die Wogen der Begeisterung
beängstigend hoch und Zugabe über Zugabe
mußte Hörbiger spenden , ehe sich ein restlos
begeistertes Publikum zufrieden gab . Noch -
mals erwähnt sei Marie Ney , deren Ansage
das Gleichgewicht in die künstlerischen Tem -
peramente brachte . Ein nicht ganz Programm -
gemäß verlaufener , aber höchst erfolgreicher
Abend , den wir dem Stuttgarter Tournee -
büro Angerer , der Mannheimer Konzertdirek -
tion Hofsmeister und der heimischen Direk -
tion Müller zu verdanken haben .

— hei . —

Karlsruher Kösching 1935
Bis am Fastnachtdienstag über die breiten

Straßen von Karlsruhe der große Narrenum »
zug der Grokage, gefolgt vom tollen Narren -
treiben des Publikums , zieht , werden schon
lange vorher eine Reihe bunter Veranstal -
tnngen fröhlicher und närrischer Art in der
badischen Landeshauptstadt vor sich gehen.

Am 26. Januar stieg ein Großer Heiterer
Abend der Prominenten in der Festhalle , wo
auch am 2. Februar der Maskenball des Ge-
sangvereins Badenia und am 9. Februar der
Maskenball des Karlsruher Turnvereins 1846,
zusammen mit dem des Fußballklubs Phönix ,
stattfindet . Am 10. Februar gastiert Willi
Reichert in der Festhalle . Am 16. Februar
finden Maskenbälle des Karlsruher Lieder -
krauzes und der Karlsruher Schützengesell-
schast in der Festhalle statt . Weitere Veran -
staltungen in der Festhalle sind am 17. Fe -
bruar die erste Damen - und Fremdensitzuug
der Grokage mit Tanz , am 23. Februar der
Maskenball der Männergesangvereine Kon -
kcrdia und Silcherbund , am 24 . Februar hält
„Badenia " im Theatersaal des Colosseums eine
Damen - und Fremdensitznng ab und am glei -
chen Tag ist um 16.11 Uhr die Große Damen -
und Fremdensitzung der Vereinigten Karne -
valSgesellschasten der Altstadt mit Tanz . Die
zweite Damen - und Fremdensitzuug der Gro-
kage findet am 3. März in der Festhalte statt ,
an welchem Tag auch das Vadifche Staats¬
theater nachmittags die „FleScrmaus " und
abends einen Bunten Abend gibt .

Am 4. März geht als Fastnachtsvorstellung
im Badischen Statstheater „Der Bauer als
Millionär " von Raimund über die Bretter .
Am gleichen Tag findet der Maskenball des
Eisenbahnervereins in der Festhalle und der
Presseball im Hotel Germania statt . Am
5 . März gibt das Badische Staatstheater einen
Bunten Abend und die Grokage in allen Räu -
men der Städtischen Festhalle einen Masken -
ball , nachdem sie zusammen mit dem Verkehrs -
verein am Nachmittag den großen Fastnachts -
umzug durchgeführt hat .

Vertretungsvollmacht
bei Wehrmachtsversorgungsanträgen

Ein vom Reichskabinett beschlossenes Gesetz
zur Aenderung des Wehrmachtversorgnngs -
gesetzeS sieht u . a. neue Vorschriften über Sie
Vertretungsvollmacht bei Anträgen von Ver -
forgungsberechtigten der Wehrmacht vor . Da -
nach dürfen als Bevollmächtigte und Beistände
nnr zugelassen werden : Vertreter der NS -
Kriegsopserversorgung und des Reichstreu-
bundes ehemaliger Berufssoldaten , Rechts¬
anwälte sowie geschäftsfähige Angehörige , und
zwar der Ehegatte des Antragstellers sowie
Personen , die mit ihm in gerader Linie ver-
wandt oder verschwägert oder in der Seiten -
linie im zweiten ober dritten Grade verwandt
oder im zweiten Grade verschwägert sind . Der
Reichswehrminister kann andere Personen als
Bevollmächtigte zulassen , wenn ein dringen -
des Bedürfnis besteht.

Filmschauspieler privat
Camilla Horn und Paul Hörbiger auf Tournee und daheim

Park -Hotel Mannheim .
Ein behaglich durchwärmte ! Raum . Es ist

die Kurve der Geselligkeit erreicht , in der
die Gespräche sich gleichermaßen dezentralisie -
ren . Was draußen vor den Fenstern runter -
macht, weiß man nicht, ob eS Schnee oder Re¬
gen ist . Eine Tischrunde von Künstlern und
Journalisten . Die Gespräche haben sich in
kleine Zentren gruppiert , die alle dasselbe
Thema variieren : Die große Tournee .

Das da drüben also , der Mann mit dem
braunen Anzug , der etwas unbestimmten Hal -
tung ist Paul Hörbiger . Wie oft schon sah
man ihn auf der Leinwand . In seiner
Erscheinung decken sich Wirklichkeit und
künstlerischer , schauspielerischer Stil . Er spricht
in dem liebenswürdigen , leicht saloppen Wie -
nerisch, das wir alle aus dem Film kennen ,
aber die anderen Gespräche überdecken seine
Worte , man versteht nichts , also — Stumm -
film . . .

So hat man Muße , sich eingehend den Kopf
zu betrachten . Ein kluges Gesicht . Ueber der
hohen Stirn liegen die Haare nach hinten ge-
strichen, daß heißt — sie sollten es wenigstens
sein. Aber immer wieder bäumen sie sich
widerspenstig nach vorne . Immer wieder fährt
die kräftige und doch nervöse Hand über die
Haare , doch ohne sonderlichen Erfolg ! Und da-
durch erhält die Haltung , die Geste etwas
rührend Hilfloses und Zerstreutes . Paul
Hörbiger in natura also , mit dieser unschein-
baren Kleinigkeit und die doch so typisch ist ,
derselbe wie auf der Leinwand .

*
Von der Nachbarschaft macht sich eine an -

steigende Welle der Unterhaltung laut : Ja -
wohl , seit 14 Tagen sind wir unterwegs , seit
dem 14 . Januar . Bielefeld —Rheinland —Er -
furt —Frankfurt . Ausgerechnet am dreizehn -
ten Tage Panne in der Nacht. Dichter Schnee,
Kälte . Aber gut ging es doch noch (für die
Borstellung ) ab. Wie lange wir noch unter -

wegS sind ? Immerhin noch gute 14 Tage .
Anstrengend ist es schon , Abend für Abend
aufzutreten , aber schön ist die Anhänglichkeit
des begeisterungsfähigen Publikums .

*
Schräg gegenüber lachte eine Frauenstimme .

Nicht gerade weich , aber gutgelaunt und herz -
lich . Das ist Camilla Horn . Beim Schlangen -
stehn „der Autogrammatiker " Verkehrsstockung .
(Aber sonst klappt der Laden am lausenden
Band .) Ein netter , kleiner Hotelboy prüfen -

Louis Graveure
In dem For -Badal -5Mm . Ei » Walser t«r Di « ".
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tiert ein richtiges (Ich hätte beinahe gesagt ,
waschechtes ) Salzfaß . Wertbeständige Requisite
für den Sketch , vielleicht auch ein Andenken
zugleich an die Tournee für Camilla . Zu
symbolischen Befürchtungen allerdings besteht
kein Anlas !, denn Ton und Stimmung unter -
einander ist eine reibungslos beste Und best -
gelaunteste . . . Blaß und ein bißchen müde
sind sie alle , denn der Mensch — zumal der
sensible Künstler — ist nun mal keine Loko -
motive , die aus reiner Lust Kilometer frißt ,
(pardon ißt ) , wie unsereiner Semmel . Präg -
nant und einfach nicht zu übersehen ist die
starke Stirnwölbung der Horn , zu der die
Linien der Brauen im interessanten Gegen -
rhythmus steht . Als Schauspielerin ist Ca -
milla Horn — wie man später erfährt — un -
gemein fleißig , den ganzen Tag ist sie bemüht
auszuschleifen , auszubauen . Sie will und wird
anch ernste Charakterrollen übernehmen , und
wer sie im — „Letzten Walzer sah " glaubt an
den Erfolg .

*
„WaS mein Mann also zu Hause in erster

Linie macht , und was seine Passionen sind ,
möchten Sie wissen . . .

Das ist Frau Hörbiger . Man hat sie im
Nebenraum mal beiseite abgeschnappt um seine
— berufliche — Neugierde zu befriedigen .

„Also in erster Linie ist er Vater , leiden -
schaftlicher Vater ." Da sind in Berlin -Zehlen -
dorf ein Bub und zwei Mäd ^ l vcn 13 bis zu
3 Jahren . (Von Frankfurt schickte Papa Hör -
biger Puppen ) . Und bann sind feine Leiden -
schaften Angeln , Aquarien und der Garten !
ES wurde jetzt ein großes Stück dazugekauft ,
Da hat mein Mann nun alles selbst entworfen ,
liebevoll durchdacht vom Baum bis zum letzten
Steinchen gewissermaßen ."

Und da nun hörbiger gerade vorbeikommt ,
erfährt man etwas über die nächsten künst -
lerischen Pläne . Da ist ein Film (Regie Emo )
eigener Produktion ( Hörbiger runzelt die
Stirn . . Ja ja , was man mitunter so spielen
muß !) und heißt „Endstation " . Thema : Ehe -
Problem . Schon vor 10 Jahren spielte er
diese Rolle in Prag mit großem Erfolg . Auch
die künstlerische Leitung deS FilmS . liegt in
feinen Händen .

Aber schon wieder ein Ruf , wie ein Schlacht -
ruf aus dem Nebenraum , der uns den Künst -
ler wieder entführt : — Der „Diplomaten -
frack " ist da . nämlich für die Maske Johann
Strauß . Und Hörbiger steht vor dem Spie -
gel , ein paar Dirigentenbewegungen , es wird
klappen ! ( Wenn da dem Papa Strauß im
Himmel nicht die Ohren klingen . . ) Aber
schon ertönt der Ruf zum Aufbruch . Man
könnte noch manches erzählen von Paul Hör -
biger , dem feinen so natürlichen und Humor -
vollen Menschen , von dem Schauspieler mit
dem Gelehrtengesicht — apropos :

In unserem Blatt war dieser Tage mehr -
mals die Rede von einer gewissen Bodensee -
forelle von 50 Pfund Gewicht und über einen
Meter Länge . Wer könnte nun ein fachliche -
res Urteil abgeben als der leidenschaftliche
Angler Hörbiger ? Er meint also , das wäre
am See zur Laichzeit schon möglich . Wer
möchte noch anfechten , daß . . . ?

Und dann gehts im Omnibus durch die
Nacht . Von Louis Graveure hört man wenig ,
er ist still , wie überhaupt alle schon mit der
Karlsruher Aufführung beschäftigt sind . Der
Regen verdichtet sich zu Schnee . Und dann
plötzlich macht der Omnibus — uff und bleibt
stehn . Fortsetzung : Siehe 1. Seite . . .

— hei . —

Die deutsche Kurzschrift marschiert
Die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen

Stenographenschaft hielt Ende der vergange -
nen Woche im „ Palmengarten " ihre ordentliche
Jahreshauptversammlung ab . Ortsgruppen -

führer , Hauptlehrer Riegler , erstattete den
Jahresbericht für 1934, wobei er zunächst dar -
auf hinwies , daß die Deutsche Stenographen »
schaft eine Gliederung der NSDAP , ist , deren
Führung in den Händen des NS .-Lehrer -
bnndes liegt .

Der Berichterstatter gab sodann Aufschluß
über die jüngsten Vorgänge auf kurzschrift -
lichem Gebiet . Große Beruhigung löste die
Mitteilungen aus , daß nach der neuesten Be -
kanntmachung des Herrn Reichsministers deS
Innern die Deutsche Kurzschrift ( früher Ein -
heitSkurzschrift genannt ) die einzige amtlich
anerkannte Kurzschrift Deutschlands ist , die in
den 10 Jahren ihres Bestehens mehr als bloß
System geworden ist , sie ist , von Millionen ge-
lernt , von Millionen mit großem Nutze « ver -
wendet , eine hervorragende Dienerin aller
vielschreibenden Berufe geworben . Weiter bot
der Jahresbericht ein genaues Bild über die
umfassende Tätigkeit , die die Ortsgruppe vor
allem auf kurzschriftlichem Unterrichtsgebiete
durch Abhaltung von Anfänger -, Fortbil «
dungs - und Redeschriftkursen sowie von Dikat -
kursen , besonders auch bei den staatlichen Be -
Hörden und bei verschiedenen öffentlichen
Körperschaften entfaltete , er gab aber auch
Kunde von den hervorragenden Leistungen die
von vielen Mitgliedern bei den mannigfachen
kurzschriftlichen Leistungsschreiben ( im Nicht -
und Schnellschreiben ) . So konnten auch . bei dem
letzmals im November v . I . von ihr
durchgeführten Richtig - und Schnellschreiben
(80 bis 280 Silbenschreibengeschwindigkeit in
der Minute ) eine Reihe von Auszeichnungen
für vorzügliche Leistungen verliehen werden .
Die höchste Leistung wurde hierbei von Herrn
Erwin Bilger , Beamtenanwärter bei der

Reichsbahndirektion Karlsruhe , mit einer feh -
lerlosen Arbeit erzielt . Hervorgehoben seien
hierbei auch die besonders guten Arbeiten in
den hohen Schreibgeschwindigkeiten der Mit -
glieder Engelhardt , Nießler , Lang , Dörflinger
und Dosenbach . — AlleS in allem war aus dem
Jahresbericht zu entnehmen , daß sowohl sei -
tenS der Führerschaft , als auch seitens der
Mitglieder im Dienste der Deutschen Kurz -
fchrift sehr erfolgreich gearbeitet worden ist .
Stellv . Ortsgruppenführer , Verwaltungsober -
inspektor Sticgger sprach Herrn Riegler
namens der Führerschaft und der Ortsgruppe
wärmsten Dank für feine unermüdliche und
ersprießliche Wirksamkeit auS . Ueber die
Kassenverhältnisse berichtete Vereinskassier
Ouasti , auch sie sind , was durch Rechnungs¬
prüfer Ratzel , bestätigt wurde , in bester Ord -
nung . — Nachdem der Führerschaft von der
Jahreshauptversammlung Entlastung erteilt
worden war , gab sie ihre Aemter an die OrtS -
gruppe zurück . Die Neuwahl des Ortsgruppen -
führers leitete Ehrenmitglied Rektor i . R .
Wunsch . Die Versammlung schenkte Herrn
Riegler anfS neue ihr Vertrauen , indem sie
ihn durch Zuruf einstimmig sein Führeramt
wieder übertrug , zu dessen Annahme sich der
Wiedergewählte bereit erklärte . Er wird nun
seinerseits seine Mitarbeiter im Führerrat
berufen . ES ist nicht daran zu zweifeln , daß
der Deutschen Kurzschriftsache auch im neuen
Jahre eine günstige Entwicklung beschieden
sein wird .

Den Abschluß er Jahresversammlung bil -
dete der vergnügliche Teil unter Leitung deS
Hauptschriftführers Herold , wobei die musi -
kalischeu Vorträge der Herren Breßlein und
Rutmann reichen Beifall fanden .

Kleine Umschau
Die angekündigte HanS -, Straßen - und Lo¬

kalsammlung zugunsten des Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes 1934/35 findet am Sams -
tag , den 2. Februar , ab 10 Uhr vormittags ,
statt und wird am 3. Februar fortgesetzt . Die
Sammlung wurde in die Hände der Karls -
ruber Studentenschaften gelegt .

Wir wenden uns auch für diesen Tag an den
so ist bewährten Opfersinn der Karlsruher
Bevölkerung . Die hierzu zum Verkauf ge-
fchaffene Plakette wurde in der Knopfstadt
Schmölln in Thüringen von der notleidenden
Bevölkerung hergestellt und wirb das Stück zu
20 Pfennig verkauft .
Heil Hitler ! Der KreiSbeauftragte de » WHW . ,

Kreis Karlsruhe .
Saubere Abstempelung von Postwertzeichen

für Sammlerzwecke . Aus Kreisen der Marken -
fammler wird bei der Reichspost häufig der
Wunsch geäußert , die Postwertzeichen möglichst
leicht und sauber abzustempeln . Im allgemei -
nen lassen sich solche Wünsche im Postbetrieb
schwer erfüllen . Jetzt hat der Reichspostmini -
ster aber angeordnet , daß die Sendungen mit
Marken , die für Sammlungen bestimmt sind
nnd saubere Stempelabbrucke erhalten sollen ,
besonders behandelt werden . Sie müssen in
einem Umschlag am Postschalter abgegeben
werden , auf dem vermerkt ist , daß besonders
sorgfältige Entwertung der Marken gewünscht
wird . Diese Sonderbehandlung ist vorläufig
versuchsweise eingeführt worden .

Heimarbeiter und Hausgewerbetreibender .
Die Heimarbeit steht heute unter dem be -

sonderen Schutz des Staates . Der Begriff
der Heimarbeit und des Heimarbeiters muß
daher genau umrissen werden . Im Sinne de ?
Gesetzes ist Heimarbeiter , wer , ohne Gewerbe -
treibender zu sein , in eigener Wohnung oder
selbstgewählter Betriebsstätte allein oder unter

friede sei ihr erst Geläute . . .
Glockenguß für die Markus - und St . peter- und Pauls -Kirche

Du bist auf dem Wege zur Arbeitsstelle ,
bist zwischen grauen Wänden in deine Arbeit
vertieft , die du zu leisten hast . Deine Sor -
gen sind aus dir verbannt , warten abseits ,
bis sie in freier Minute und Stunde wieder
auf dich einstürmen können . Aus der Ferne
hörst du GlockengeläuteI Du schaust kurz auf .
„Warum läuten die Glocken ?" So äugen -
blicklich die Frage in dir auftaucht , so äugen -
blicklich ist sie wieder verschwunden . Du hast
keine Zeit , dir darüber Gedanken zu machen ,
daß dich des Glockentones Fülle von der
Taufe bis zum Grabe begleitet . Und doch
sind es die gern gehörten Glocken , die dich an
des «Sonntags Ruhe und an deine Christen -
Pflicht erinnern !

Der Guß einer Glocke bedeutet deshalb im -
mer etwas nicht Alltägliches . Gerade dieses
Mal hat es sich mit Windeseile in der Stadt
herumgesprochen : Bei Bacherts ist am Frei -
tag um S Uhr Glockenguß . Jeber hat einmal
in seinem Leben Schillers „Lied von der
Glocke " auswendig gelernt . Jeder möchte das
einmal in seinem Leben gesehen haben !

Unaufhörlich strömen Menschen durch das
große Fabriktor am Westbahnhof in der List -
straße . Autos fahren vor . Schwarz liegt
die große Halle da , tn die ein kleines Tor
führt . Wie in einer Arena sammeln sich die
Menschen um die eingemauerten Glockenfor -
men . 8—10 Woche » haben die Vorbereit « » -
gen i« Anspruch genommen . Man sieht nur
noch die Kanäle , die zu den einzelnen ringe -
mauerten Formen führen . Im Glockenofen
kochen 15 000 Kilo Metallhüttenkupfer und
Original - Bankazinn . Kaum erträglich ist die
ausströmende Hitze . Für acht Glocken ist die
riesige Glockenspeise bestimmt . Ein Gesamt -
gewicht von 3700 Kilo weist allein das aus
drei Glocken bestehende Geläute mit den Tö -
nen cis - e °g >S der am Weinbrennerplatz neu -
erbauten Markuskirche auf . Für den seit
dem Weltkriege verwaisten zweiten Glocken¬

stuhl der St . Peter - und Panls - Kirche in
Mühlburg sind zwei Glocken mit den Tönen
c und d bestimmt mit einem Gesamtgewicht
von ca . 3950 Kilo .

Meister Bachert tritt in die Runde . Feierliche
Ruhe herrscht . „ Wohl !, nun kann der Guß be -
ginnen . Doch , bevor wir 's lassen rinnen , betet
einen frommen Spruch !" Die Hände falten sich
zu stillem Gebet .

Dann blendet ein greller Feuerschein für
kurze Zeit die Augen . Die feuerrote , silber -
braune , kochende Metallmasse ergießt sich laut
plätschernd in die Kanäle , bis nach des Mei -
sters Gutdünken sich die Form gefüllt hat .
Nach dem Guß des Geläutes der Markus - und
St . Peter und Paulskirche — die letztere be-
sitzt nunmehr ein aus sechs Glocken bestehendes
Geläute — wird je eine weitere Glocke gegos -
sen für die kath . Pfarrkirche in Rheinsheim
(Baden ) , für die Stadtkirche in Lüneburg und
für die Gemeinde Rockenan bei Eberbach a . N .

Dreiviertel Stunden dauert der Guß der
acht Glocken . Unruhig flackert der glutrrte
Schein , wälzt sich zischend und sprühend die
kochende Masse . „In die Erb ' ist 's aufgenom -
men . Glücklich ist bie Form gefüllt . Wirb 's
auch schön zu Tage kommen . Daß eS Fleiß
und Kunst vergilt ?"

Der Guß ist beendet . Noch einmal falten
sich die Hände . Aus aller Mund erklingt in
der großen Halle die feierliche Weise : Großer
Gott , wir loben dich ! — Nur langsam trennen
sich die Menschen von diesem ernsten Schau -
spiel . Einige Tage verbleibt die gegossene
Glocke zur Kühlung im Erdreich , bis sie frei -
gestellt wirb .

„Wenn die Glock ' soll auferstehen , muß die
Frrm in Stücken gehen !" Dann erst verläßt
sie des Meisters Hand , um über dem Niedern
Erbenleben den Schöpfer »u preisen und zu
loben . „Frenbe dieser Stadt bedeute , Friede
sei ihr erst Geläute ."

Mithilfe von Familienangehörigen im Auf -
trag und für Rechnung von Gewerbetreiben -
den oder Zwischenmeistern gewerblich arbeitet .
Sc ist z. B . die Näherin oder Stickerin , die
im Auftrag und für Rechnung einer Wäsche -
konsektionssirma in ihrer eigenen Wohnung
gewerblich arbeitet , Heimarbeiterin . Der Heim -
arbeiter arbeitet ohne Gewerbeschein . Vom
Heimarbeiter unterscheidet sich der Haus -
gewerbetreibende dadurch , daß er nicht allein
arbeitet , sondern die Arbeit an eine oder
mehrere Personen weitergibt . Di « Weitergabe
kann entweder an Arbeiter erfolgen , die in der
eigenen Werkstatt deS Hausgewerbetreibenden
arbeiten oder an mehrere von ihm entlohnte
Heimarbeiter . Es kcmmen auch beide For -
men gemischt vor . Der Hausgewerbetreibende
braucht einen Gewerbeschein .

Reichsgeseji über das materielle Straßeurecht .
Gerichtsassessor Dr . Krumstroh beim General -
inspektor für das deutsche Straßenwesen be -
handelt in einem Aufsatz die Neuregelung deS
Straßenwesens und der Straßenverwaltung in
Deutschland . Die bisherige Reform des Wege -
rechts , so betont er , hat materielle Wegerechte
noch nichi erfaßt . Es gilt insoweit noch das
bekanntlich sehr stark zersplitterte Landesrecht .
Die Durchführungsverordnung zum Gesetz
über die einstweilige Neuregelung des Stra -
ßcnwesens bestimmt daher , daß der Umfang
der Straßenbaulast sich bis zur Regelung durch
ein Reichsgesetz nach dem Landesrecht richten
soll . Wann daS Reichsgesetz über daS materielle
Straßenrecht erscheinen wird , ist ncch nicht mit
Sicherhenit zu sagen . In Vorbereitung be -
findet eS sich .

Automatenrestaurants dürfen nach Laden -
fchluß keine Tabakwaren an Nichtgäste ab-
geben . Mit einer Klage von grundsätzlicher Be -
beutung befaßte sich die Kammer für Handels -
fachen des Landgerichts in Essen . Die Essener
Tabakwarenhändler machten seit längerer Zeit
die Feststellung , daß in einem Automaten -
restaurant nach Ladenschluß und an Sonn -
tagen Tabakwaren auch an Nichtgäste ab -
gegeben wurden . Dadurch fühlten sich sämtliche
Tabakwarenhändler ber Stadt Essen erheblich
geschädigt . Im Wege der Klage beantragten
sie nun Feststellung , baß der Verkauf von
Tabakwaren in einem Automatenrestaurant
an Nichtgäste nach Ladenschluß und an Sonn -
tagen nicht gestattet sei . In erster Instanz war
bie Klage der Essener Tabakwarenhänbler ab -
gewiesen worden , da das Gericht auf Grund
der Beweisaufnahme annahm , daß die Be -
klagte in jeder Beziehung bemüht gewesen sei,
den Verkauf von Tabakwaren an Nichtgäste zu
verhüten . Ganz korrekt lasse sich die Sache nie -
mals durchführen . Die Kammer für Handels -
fachen des Landgerichts vertrat aber einen an -
deren Standpunkt und hielt bie Berufung der
Essener Tabakwarenhändler für begründet .
Die Beklagte sei verpflichtet , dafür zu sorgen ,
baß außerhalb der LadenverkaufSzeit Zigar¬
ren . Zigaretten usw . nur an Gäste zum sosor -
tigen Berzehr abgegeben würben . Der Ber -
känfer ber Tabakwaren habe die Pflicht , sich
davon zu überzeugen , ob die Personen , die von
ihm kauften , auch wirklich Gäste seien , die ent -
weder an Tischen Platz genommen haben und
dort von Kellnern bedient werden , oder die vor
seinen Augen aus den Automaten Speise und
Getränke entnommen haben .

Die freiwilligen Gehalt - nnd Lohnabzüge
für das WHW . sind nicht bei der Deutschen Ar -
beitssront einzuzahlen . Wie bereits wiederholt
mitgeteilt wurde , müssen diese Beträge bei den
zuständigen Kreisamtsstellen des WHW . ein -
gezahlt werben . Hier erhalten bie betreffenden
Firmen auch aus Grund ihrer Einzahlungen
die Monatsplaketten . Da bie Deutsche Arbeits -
front Einzahlungen von Gehalt - und Lohnab -
zügen für das WHW . nicht mehr entgegen -
nimmt , würde , wenn dies dennoch von den Be -
trieben erfolgt , eine Verzögerung des Spen -
deneinganges und der Plakettenausgabe sowie
Mehrarbeit für bie Deutsche Arbeitsfront ver -
Ursachen Darum Einzahlungen von freiwilli-
gen Lohn - und Gehaltabzügen nur auf das
Postscheckkonto beS zuständigen WHW . - Kreises .

Aufrufan alleehemaligen Angehörigen
der deutschen Luftstreitkräfte

Im Rahmen der Gesamtdarstellung ber Ge -
schichte des Weltkrieges 1914—18 ist von der
Kriegsgeschichtlichen Abteilung des Reichs -
archivs auch die Bearbeitung des Lnstkriegcs
in Angriff genommen worden . Die Bearbei -
tung dieses amtlichen Werkes stößt insofern
auf Schwierigkeiten , als ein Teil der grund -
legenden Akten während der Revolutionstage
1918/19 in Verlust geraten ist .

Im Einverständnis mit dem Reichswehr -
minister und dem Reichsminister für Luftfahrt
wendet sich das Reichsarchiv an die ehemaligen
Angehörigen der Luftstreitkräfte mit der drin -
genden Bitte , alle » och in ihrer Hand befind -
lichen Originale amtlicher Schriftstücke oder
Abschriften von Denkschriften , Befehlen und
besonderen Weisungen der Lnftkriegführuug
dem Reichsarchiv Potsdam , Brauhansberg ,
zur Verfügung zu stellen . Somit erwächst den
ehemaligen Angehörigen ber Luftwaffe die
stolze Aufgabe , jeder für seinen Teil mitzn -
wirken an der Errichtung eines würbiqen
Denkmals unvergänglicher Taten deutscher
Luftstreitkräfte .

Ringkämpfe im Cos s um
Im Vordergrund der Kämpfe am Samstag

stand die Begegnung des Riesen Grabowski
gegen den jungen Weltmeister Hans Schwarz .
Schwarz ging in gewohnter forscher Art dem
Riefen mächtig zu Leibe , der sich aber nicht
allein prächtig verteidigte , sondern auch in
überzeugender Weise angriff . Zwei Doppel -
nelson konnte Schwarz sprengen . In den drei
Runden waren beide gleichwertig , und wie zu
erwarten , reichten bie brei Runden nicht aus ,
um dem Kampfe ein abschließendes Ende zu
geben . Das Entscheidungstressen wird großes
Interesse erwecken . Tornow stellte seine große
Klasse im Kampfe gegen den Hamburger Dose
erneut unter Beweis . Bewundernswert war
daS schnelle Tempo des Kampfes , das ohne
Unterbrechung bis zum unentschiedenen Ende
anhielt . Krüger hatte sich mit Zeisich in ber
Entscheidung abzufinden . Erst nach 55 Mi -
nuten konnte Zeisich seinen Gegner durch
Doppelnelson auf die Schultern bringen . Der
Entscheidungskampf Pooshoff gegen Vadnski
war sportlich sehr hochstehend . Allmählich
schälte sich die Ueberlegenheit von Pooshoff
heraus , der nach 33 Minuten denn auch durch
Krawatte den Sieg davontrug .

Auch am Sonntag hatte sich eine große
Menge eingefunden , um Zeuge schöner Kämpfe
zu sein . Fehringer hatte Möbns zum Gegner .
Trotz deS großen Uebergewichts von Fehrin -
ger gelang es erst nach 18 Minuten dem Hei -
delberger , seinen tapferen Gegner durch
Schleuder auf die Schultern zu legen . Welt -
meister Hans Schwarz begeisterte wieder im
Kampfe gegen den robusten Russen Zeisich .
Die Widerstandsfähigkeit von Zeisich zwang
zur Achtung , er konnte den Weltmeister zwar
nicht gefährden , aber er machte .diesem sehr zu
schaffen und das Unentschieden spricht für die
große Kraft des Russen . Der Hamburger Dose
hatte in ber Entscheidung mit dem Riesen
Grabowski zu ringen . Es standen denselben
50 Minuten zur Verfügung , aber auch diese
Zeit reichte nicht , um den Kamps endgültig ab -
zuschließen Mehr denn je ist bie Frage offen ,
wer den goldenen Gürtel mit nach Hause
nimmt . Die Polizeistunde setzte dem giganti -
schen Kampfe ein frühzeitiges Ende .

Veranstaltungen
Die Schul « im Dienst « des Luftschutzes . Am

29 . Januar findet in der Zeit von 19 bis 19 .20 Ubr
über den Deutlcklandsender sowie über die Reicks »
sender Mllncken und Frankfurt eine Reoortaae an -
lätzlick der Erösfnuna einer am 21. Aanuar er -
öffneten AuSstelluna ..Di « Schul « im Dienste deS
Lnstfchnties " statt . Die Gaftstättenbesitzer » »erden ae-
beten , für diele Zeit ihre Rundkunkaeräte der
Oeffentlickkeit zur Verfülmna » u stellen . Unent -
aeltlicker GemeinIckaftSemvfana durck den Reicks -
luftsckuvbund findet in folaenden Lokalen statt :
Turnhalle der Sckillerlckule . Kavellenftraße . „Bikto -
riaaarten "

. Viktoriastrake . „Alvenborn "
. Ausarten -

strabe . „iVelseneck"
, Kriensstraße . „Ratsherr "

. Kölln -
strafe , ktzesthalle . Darlanden .

Wetternachnchtendienst
Wetter für Montag : Im Norden aufhei -

ternb , im Süden Schneefälle . In den Niebe -
rungen Temperaturen um Null Grad .

Gedenket der hungernden Sögel

Tagesanzeiger
Montaa . den 2« . Inuar 1985

Bad . Staatstb «at «r : 20 Uhr : Die Sckwerwrüder .
Eololsenm : Rinakämvle .
Gloria : Eine Siebzklmiädriae .
Pali : Rosen aus dem Süden .R «fi : Der lebte Walser .
Schaubura : Leise kleben meine Ll -eder .
Uli : Turandot .
Kabarett Roland : Cbarlotte . das Ivfiihriae Welt -

kraftvbänomen .LSwenrach«« Groftaaftftätt « : Stimmunaskonzert mit
Kabaretteinlaaen .

Adlerlaal : 20 Uhr : Konzert , « m Besten der Ver .
Herberae zur Heimat .

Parkschlöhle Dnrlach : Tan » .

wir für gute Anregungen bezüglich der AuS -
gestaltung des redaktinnellen Teiles unserer
Zeitung stets empfänglich sind und uns Ihre
Mitarbeit stets willkommen ist.
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EARL DERR BIGGERS

Erstes Kapitel
Kona Wetter

Miß Minerva Winterslip war eine geborene
Sostonerin aus guter Familie und schon längst
über das romantische Alter hinaus . Trotzdem
ergriff Schönheit sie noch immer , selbst die halb
barbarische Schönheit einer Sübseeinsel . Wäh -
rend sie langsam am Strande dahinschlenderte ,
fühlte sie jenes seltsame Schlucken im Halse
aussteigen , das sie manchmal in der Singaka -
demie in Boston empfunden , wenn ihr Lieb -
lingsorchester sich zu einer neuen und uner -
« arteten Höhe des musikalischen Ausdrucks
erhob .

ES war die Stunde am Tage , zu der sie
Waikiki am innigsten liebte , die Stunde un -
mittelbar vor dem Diner und der plötzlichen
tropischen Dämmerung . Die Schatten der
schlanken Kokospalmen längten und vertieften
sich , das Licht der untergehenden Sonne glänzte
auf Diamond Head und tauchte die Brecher ,
die über das Korallenriff hereinrollten , in
Gold . Eine Anzahl verspäteter Schwimmer ,
die sich nicht zu trennen vermochten , sprenkel -
ten das Wasser , dessen Berührung gleich der
Zärtlichkeit eines Liebenden wirkt . Auf dem
Sprungbrett der nächstgelegenen Badekabine
zögerte ein schmächtiges , braunes Mädchen
einen köstlichen Augenblick . Was für eine
gurl Miß Minerva , selbst schon weit über
fünfzig , spürte einen leisen Stich von Neid —
Jugend , Jugend , einem Pfeile gleich , grabe
und sicher und schwebend . Wie ein Pfeil
schnellte die geschmeidige Gestalt empor und
schoß dann hinab, ' ein vollendeter Sprung ,
lautlos und ebenmäßig .

Miß Minerva blickte zu dem Gesicht des
Mannes auf , der neben ihr ging . Doch Amos
Winterslip war gegen Schönheit unempfind -
lidj ; daS hatte er sich zur vornehmsten Lebens -
regel gemacht . Auf den Inseln geboren , kannte
er vom Festlanbe nichts außer San Franziska .
Dennoch ließ es sich nicht bestreiten , baß er
das neuenglische Bewußtsein in Person reprä -
sentierte — das neuenglische Bewußtsein in
weißem Leinenanzug .

„Du tätest besser , nach Hause zu gehen ",
schlug Miß Minerva vor . „Dein Essen wartet .
Wielen Dank für die Begleitung ."

„Ich komme noch bis zum Zaune mit "
, ent -

gegnete er . ,Menn du von Dan und seinen
Vergnügungen genug hast , besuche uns . Wer¬
den uns sehr freuen , dich wieder bei uns zu
haben .

"

„Das ist lieb von dir "
, gab sie in ihrer knap -

pen . burschikosen Art zur Antwort . „Aber ich
muß jetzt wirklich nach Hause reisen . Grace
macht sich meintwegen schon Sorgen . Sie kann
das natürlich nicht verstehen . Ich muß ja selbst
zugeben , mein Benehmen ist skandalös . Für
sechs Wochen kam ich nach Honolulu , und nun
treibe ich mich bereits zehn Monate auf den
Inseln herum "

„So lange schon ? "
Sie nickte . „Ich kann es fast nicht begreifen .

Jeden Tag schwöre ich feierlich , daß ich an -
fangen werde , meine Koffer zu packen — das
heißt morgen ."

„Und das Morgen kommt nie . Die Tropen
haben dich am Wickel . So geht es manchen —"

„Schwächlingen willst du wahrscheinlich sa-
gen", entgegnete Miß Minerva spitz . „Nun ,
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ich bin nie ein Schwächling gewesen . Frag nur
die Leute in Beacon Street ."

Er lächelte matt : „' s liegt den Winterslips
im Blute . Halten sich für Puritaner , hatten
aber von jeher eine gewisse Sehnsucht nach den
niedrigen Breiten ."

„Ich weiß es "
, erwiderte Miß Minerva , die

Augen auf die exotische Küste geheftet . „Das
hat so manchen schon abenteuernd von Salem
(Hafenstadt in Boston ) fortgetrieben . Die Zu -
rückbleibenden wußten , die Auswanderer wür -
den Dinge zu sehen bekommen , die kein Win -
terslip von Rechts wegen erblicken sollte . Aber
trotzdem — ja vielleicht gerade deswegen —
beneideten sie sie." Sie nickte . „Ja , ein Schuß
Zigeunerblut . Das trieb auch deinen Vater
hinaus , um sich hier als Walfischfänger nie -
derzulassen , und das war die Ursache , daß du
so fern der Heimat zur Welt kamst . Solltest
eigentlich in Milton oder Roxbury wohnen ,
eine kleine , grüne Aktenmappe tragen und
jeden Morgen in ein Bostoner Bureau lau -
feu ."

„Das habe ich selbst schon häufig gedacht " ,
gestand er . „Wer weiß — vielleicht hätte ich
dann etwas aus meinem Leben gemacht "

Inzwischen hatten sie einen Stacheldrahtzaun
erreicht , an dieser freundlichen Küste ein un -
gewöhnliches Hindernis . Der Zaun zog sich
bis zum Meere hinunter ? eine Welle rauschte
gerade den Strand empor , umspülte den letzten
Pfosten und flutete wieder zurück .

Miß Minerva lächelte . „Nun , da wären wir
an der Stelle , wo Amos aufhört und Dan
beginnt "

, sagte sie. „Ich will die Gelegenheit
benutzen und rasch um den Zaun eilen . Ein
Glück , daß du ihn nicht so bauen konntest , daß
er sich mit der Flut vor - und rückwärts schiebt ."

„Du wirst dein Gepäck vermutlich schon in
deinem Zimmer bei Dan vorfinden "

, bemerkte
Amos . „Vergiß nicht , was ich dir darüber
sagte —" Er brach plötzlich ab . Ein untersetz -
ter , weißgekleideter Mann war in dem Garten
jenseits der Umzäunung aufgetaucht und kam
rasch aus sie zu . Einen Augenblick stand Amos
Winterslip stets aufgerichtet , ein zorniges Licht
blitzte in seinen gewöhnlich schläfrigen Augen .
„Leb wohl "

, rief er und wandte sich.

„Amos !" rief Miß Minerva scharf . Er ging
weiter , sie folgte ihm . „AmoS , was für ein
Unsinn ! Wie lange hast du nicht mehr mit
Dan gesprochen ? "

Unter einem Johannisbrotbaum machte er
halt . „Einunddreißig Jahre "

, anwortete er :
„ am zehnten August waren eS einunddreißig
Jahre ."

„Das ist doch wirklich lange genug . Komm
letzt endlich um deinen dummen Zaun herum
und biete ihm die Hand ."

„Ich ? Ausgeschlossen !" erklärte Amos . „Ich
glaube , du kennst Dan und seine Lebensfüh -
rung nicht . Minerva . Wieder und wieder ent -
ehrt er unseren guten —"

„Aber Dan gilt doch als eine angesehene
Persönlichkeit "

, widersprach sie. „Er ist all -
gemein geachtet —"

„Und reich "
, ergänzte Amos bitter . „Ja !

Und ich bin arm . So geht ' s oft in dieser Welt .
Aber es gibt eine künftige , und dort wird Dan
seine Rechnung begleichen müssen ."

So mutig Miß Minerva von Natur war . der
Ausdruck des Hasses auf seinem hageren Ge -
ficht erschreckte sie. Sie erkannte die Zwecke
losigkeit weiterer Gründe . „Adieu , Amos ",
sagte sie. „Ich wollte , ich könnte dich über -
reden , eines Tages nach dem Osten zu kom -
men —." Mit keinem Zeichen verriet er , baß
er ihre Wort gehört hatte , sondern entfernte
sich eilig über die weiße Sandfläche .

Als sich Miß Minerva umwandte , lächelte
ihr Dan Winterslip von der anderen Seite des
Zaunes entgegen . „Hallo !" rief er . „Komm
herum auf diese Seite des Drahtverhaues und
freue dich wieder deines Lebens . Du bist herz -
lich willkommen !"

„Wie geht ' s . Dan ? " Sie wartete , bis eine
Welle zurückflutete , und ging rasch zu ihm
hinüber . Er ergriff ihre beiden Hände .

„Freue mich herzlich , dich zu sehen "
, sagte er ,

und seine Augen bestätigten diese Worte . Ja ,
er verstand sich auf Frauen , „

' s ist gegenwär -
tig etwas einsam in dem alten Hause . Brauche
ein junges Gesicht um mich , damit hier alles
heiter glänzt ."

Miß Minerva rümpfte die Nase . „Bin zu
viele Winter in Gummischuhen durch Boston
gezogen , um mir durch solches Geschwätz den
Kops verdrehen zu lassen " , erinnerte sie ihn .

„Vergiß Boston . Hier in Hawai sind wir
alle jung . Sieh mich an .

"
Sie betrachtete ihn erstaunt . Sie wußte , er

war dreiundsechzig Jahre : aber nur das dichte ,
weiße Haar , das sich um seine Schläfen kräu -
feite , verriet sein Älter . Dans aus langen
Wanderfahrten unter der polynesischen Sonne
zu dunkelster Bronze gebranntes Antlitz zeigte
keine Linie , keine Falte . Breitbrüstig und

Besinnlicher Bummel/ SÄ,®"
Von Robert Braun

v »r einer Scheid « « « des spanische « Ki>ni « spaares ?
Erkvnia Alfons und seine Gattin Ena . « ine ae °
borene Prinzessin von Battenbera . die die Absicht
haben sollen , sich scheiden , u lassen . Den Anlak , u
diesem Gerücht bat die Tatsache aeoeben . das , die
Köniain nicht den Wohnsiv ihres Gatten teilt und
«uch an der Hochzeit ibrer Tochter Beatrice nicht

teUaenvmmen hat .

Eigentlich könnte ich einen kürzeren Weg
wählen , wenn ich von meinem Torf in die
Stadt wandere . Aber immer nach dem Post -
gebäude biege ich von der geraden Richtung
seitwärts ab , in ein Gäßchen , das mich an der
kahlen Schokoladefabrik vorbeiführt : dort
riecht es eine Zeitlang nach Kakao , im Freien
kein angenehmer Geruch , doch er bedeutet mir ,
baß ich in die „Fremdheit " gefunden habe .
Gelange ich dann auf die Siedlungsstraße , zu
der die Lehmterrasse des höher gelegenen
Stadtteils mit seinen - neuen Gartenanlagen
abfällt , so fühle ich mich erst richtig geborgen .
Niemand kennt mich hier , und auch ich kenne
niemanden , und die Stufen des Stegs , der
mich nun über den schmalen Schacht der Bor -
stadtbahn in das Villenviertel hinüberleitet ,
lassen schon — ein Abenteuer erwarten . Beim
großen Park kann ich der blonden Jla begeg -
nen , dem Kinderfräulein , — eigentlich heißt
sie Elsa , aber der Name klang ihr zu gewöhn -
lich — die ihre kleinen Zöglinge an die Luft
führt , und es würde ein freudiges Begrüßen
aeben und sie würde , während ich sie ein Stück
Weges begleite , mir in der schnellen , ein wenig
tonlosen Art ihres Sprechens vom jüngsten
Erfolg der Stellungssuche erzählen , der ihr
wieder ein Dach über den Kopf und das täg -
liche Essen brachte . Dabei steht ihr eigenwil -
liges Naschen in die Höhe , als wollte sie mei -
nen Beifall über ihre Tüchtigkeit herausfor -
Sern . Kühle lebt in ihrem blassen Gesicht , aber
ihre blonden , ein wenig struppigen Brauen
und der Blick der verborgen lieaenden blauen
Augen und ein begleitendes Lächeln haben
etwas Verheißungsvolles .

Doch ich begegne Jla nicht . Oft sehe ich zwi -
schen den Lanzen des Parkgitters nach ihr
aus , doch sie bleibt unsichtbar . Vielleicht be-
trent sie jetzt ein Kind in Konstantinopel —
sie erwähnte , daß sie dorthin einen Brief
wegen einer Stelle geschrieben hätte — oder
sie wohnt wieder in dem engen Haus ihrer
Mutter , in dem Alpendorf , woher sie kam :
die geringen Ersparnisse gingen ihr aus und
sie mußte die Hoffnung aufgeben , in der Stadt
zu leben .

Nun gehe ich an dem kahlen Park vorbei ,
wo eben junge Mütter und Erzieherinnen
mit ihren sauberen Wägelchen in der Nebel -
sonne promenieren . Schnee liegt auf Wiesen
ilnd Bänken : an der anderen Seite steht die
Trambahn der Endstelle . Sie ist schon mit

sitzenden Personen gefüllt , deren Umrisse in
ihren dunklen , dicken Kleidungen sich durch die
Scheiben zeichnen . Eine Wolke von Stumm -
heit umhüllt diesen einzelnen Wagen wie das
Schiff Charons . Ach ja , so treffen immer Lente
zu demselben Zweck zusammen , ob auch jeder
vermeint , er allein habe ihn im Auge . Fährt
einer in die Stadt , gleich finden sich mehrere ,
die dasselbe vorhaben . Stirbt jemand , dann
aehört er gerade zn der Zahl von all den
Hunderttausenden , die für diesen Tag der
Todesengel sich herausholte . Und auch die Lie -
benden und Genießenden bilden Gruppen , zu
denen dem Ausgeschlossenen kein Zugang
offen steht , er möge sich mühen , wie er wolle .
Ein Gleiches gilt für die Kranken und Häß -
lichen und überhaupt die Pechvögel dieser
Erbe : niemand kann seine Zugehörigkeit , die
das Schicksal ihm einmal gab , verleugnen und
in ein anderes Reich eintreten .

So auch steht es wohl mit denen , die in den
Herrschaftsvillen zu beiden Seiten ber ge -
räuschlosen Alleestraße wohnen , behütet von
Borgärten . Die Fenster sind alle verschlossen ,
mit feinen Geweben oder farbigen Gläsern
gegen fremde Blicke bewahrt . Man braucht
aber diesen immer Unsichtbaren nichts zu miß -
gönnen : sie leben in ihrer Welt , und sie kön -
nen ebensowenig ihres Loses verlustig gehen ,
dem anch sein Schatten anhaften mag , wie an -
dere es empfangen dürfen . . .

Vor dem Schnlgebände , wo fetzt die Straße
mündet , stehen Knaben , und es ist wie an den
dämmernden Winternachmittagen , da ich mit
den anderen Kameraden die Gesangstunde ver -
ließ und dann unter den Laternen nach Hause
lief . Damals freilich beachtete ich den Bettler
nicht , der da an der Ecke fast nnhörbar singt
und mir dabei seine Mütze hinhält . Heute aber
verstehe ich die Verdunkelung der Weltfreu -
den , die von ihm ausgeht , wenn ich mein ge-
ringeS Opfer leiste .

Es ist noch früh , aber die Wintersonne fun -
kelt schon zwischen den Dächern . Nun hat mich
plötzlich der Strom einer Straße ausgenom -
men , wo man Zeitungen ausruft und die
Menschen vor den schon hellen Scheiben hin -
eilen . Ueber dem ungehenren Umriß der fer -
nen Häuser , über den Spitzen der Feuer -
mauern liegt ein purpurner Schein , und in
die blaßblauen Himmelsgründe mischen sich
die rasch sich verbreitenden Silberströme des
Abends .

muskulös , hätte man ihn auf dem Festland «
für einen Vierziger halten können .

„Mein herzgeliebtes Brüderchen begleitete
dich, wie ich sah , bis zur verbotenen Linie ",
bemerkte er , während sie langsam durch den
Garten gingen . „Sendet mir vermutlich sein «
herzlichsten , innigsten Grüße ?"

„Ich versuchte ihn zu bewegen , herumzukom -
men und dir die Hand zu schütteln "

, sagte
Miß Minerva .

Dan Winterslip lachte . „Darfst dem arme «
Amos nicht seinen Haß gegen mich rauben ,' s ist ja sein einziger Lebensinhalt . Abend
für Abend kommt er , stellt sich dort unter sei -
nem Johannisbrotbaum auf , raucht Zigaretten
und starrt zu meinem Hause hinüber . Weißt
du , worauf er wartet ? Er erwartet , daß der
Herr mich für meine Sünden zu Boden strecke.
Ja . ja , ein geduldiger Warter , das muß ich
ihm lassen ."

Miß Minerva gab keine Antwort . Dan ?
großes , unregelmäßiges , vielzimmerigeS HanS
war von einer fast zu aufdringlichen Pracht .
Sie stand und sog die süße Schönheit von
neuem ein : die Cäsalpinien gleich riesigen ,
dunkelroten Regenschirmen , die prächtige Glut ,
die mächtigen , heiligen Feigenbäume mit ihren
purpurnen Schatten , ihr Lieblinasbaum die
Resalia , alt wie die Zeit und bedeckt mit einem
Uebersluß gelber Blüten . DaS Schönste aber
waren die blühenden Ranken der Schlinage -
wüchse , die alles mit ziegelroter Pracht über -
zogen . Miß Minerva überlegte , was ihre
Freunde wohl sagen würden , die jeden Früh -
ling in wohlgesetzte Begeisterung über den
Stadtgarten Bostons gerieten , wenn sie das
hier sehen könnten . Vielleicht würden sie soaar
etwas entsetzt sein , denn dies war fast zu mär -
cheuhast , um als ganz respektabel gelten zu
können . Ein scharlachsarbener Hintergrund —
für Vetter Dan ohne Zweifel ein passender
Hintergrund .

So gelangten sie zu der Tür an der einen
Seite des Hauses , die unmittelbar in das
Wohnzimmer führte - Nach rechts blickend be -
merkte Minerva durch das Blättergewirr daS
Schimmern des eisernen Gitters und der hohen
Torflügel , die nach Kalia Road führten . Dan
öffnete ihr die Tür , und sie trat ein . Gleich
den meisten derartigen Gemächern auf den In -
sein war das Wohnzimmer nur auf drei Seiten
von Mauern begrenzt , die vierte Wand wurde
von einem ausgedehnten Gitterwerk gebildet .
Sie schritten über den blanken Parkettboden
und betraten jenseits eine geräumige Hall .
Gemächlich erhob sich eine hawaiische Frau un -
bestimmten Alters aus einem Sessel in der
Nähe der Bordertür . Sie war eine stattliche ,
vollbusige , würdevolle Vertreterin jener aus -
sterbenden Rasse .

„Ja , Kamaikui , da bin ich wieder "
, lächelte

Miß Minerva .
„Ich heiße Euch willkommen "

, entgegnete die
Frau . Sie war zwar nur eine Dienerin , sprach
aber mit der sicheren Würde der Hausfrau .

„Hast wieder dasselbe Zimmer wie bei bei -
nem ersten Besuch , Minerva "

, bemerkte Dan
Winterslip . „Dein Gepäck ist schon oben — und
auch einige Postsachen , die heute morgen mit
dem Schiff eintrafen . Ich wollte die Sachen
nicht erst zu Amos hinüberschicken . Wir spei -
sen , sobald du dich umgekleidet hast ."

„Ich werde dich nicht lange warten lassen ",
erwiderte Miß Minerva und eilte die Treppe
hinauf .

Dan Winterslip ging wieder in das Wohn -
zimmer zurück : er setzte sich in einen eigenS
für ihn in Hongkong verfertigten Korbsessel
und betrachtete wohlgefällig die zahlreichen
Beweise seines Vermögens . Sein Haushof -
meister trat mit einem Tablett mit Cocktails
ein .

„Zwei , Haku ?" lächelte Winterslip . „Die
Dame stammt aus Boston ."

„Gewi —ß"
, zischte Haku und verschwand so-

fort wieder lautlos .
(Fortsetzung folgt )

IHI

Zu « BorNkenbe « des « »ratoriumS der
Hindenbura - Svend « aewahlt

wurde wie «-meldet , der frühere lanaiährwe Pri -
sident des dcutschen Roten Kreuze » , LandeSdirekt » r
a D Dr . v . Winterfeld -Menkin . Mit dieser Wahl
ill ein Wunsch des verewiaten Reichspräsident «»

erfüllt worden.
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Urheberrecht G. BRAUN» Karlsruh«

(10 . Fortsetzung )

Schießen, nichts wie schießen !
Immer neue Wellen kommen über die

Höhe : wie die Ameisen kommen sie jetzt über
die Hänge , verteilen sich aufs Gelände . Wir ,
eine einzige Infanterielinie mit vier über -
höhend schießenden Maschinengewehren , stehen
cder liegen einer ungeheuren und erdrücken -
den Uebermacht gegenüber . Es tobt eine rich -
tiggehende Jnfanterieschlacht . Unsere vor uns
liegende Infanterie hat schwere Verluste .
Meine vier Gewehre rattern und tacken un¬
entwegt . Immer mehr Engländer kommen
über die Höhe . Der Druck wird fürchterlich .
Links von uns liegt ein Landwehrregiment
mit niederer Regimentsnummer . Sein äußerst
tapfer sich wehrender an uns grenzender rech -
ter Flügel , der ziemlich offen und deckungs-
arm liegt , wird nahezu aufgerieben . Es ist
erschütternd mitansehen zu müssen, wie drrt ,
300 Meter von uns , einzelne Gruppen von 10
bis 20 Leuten , sogar einzelne Wehrmänner
mit einem leichten M .G . immer wieder vor -
gehen , Teile der Engländer werfen , um dann
doch der Uebermacht weichen zu müssen.

Sie sind zu wenige , um trotz beispielloser
Tapferkeit verhindern zu können , daß der
Fe !nb in unsere Flanke gerät . Die Uebermacht
drängt sie schrittweise zurück, und obwohl zwei
Gewehre von mir jetzt nur noch halblinks
schießen, um die Landwehr zu entlasten , ge-
lingt eS dem Gegner doch, einen Hohlweg zu
besetzen, der in unserer Flanke liegt . Auf 300
Meter Entfernung nehmen sie uns jetzt in die
Zange . Die Infanterie vor uns muß entsetz -
lich bluten . Sie bringen drüben zwei Lewis -
gewehre in Stellung , die direkt längslang aus
der Flanke in den Infanteriegraben vcr uns
schießen.

Meine Gewehre , die nach vorne Deckung durch
Sandhaufen und Schotterhaufen hatten (die
Engländer wollten wohl hier einst eine Straße
bauen , als das Gelände ihre Etappe war »,
liegen mit offener Flanke da . Es hebt ein
großes Sterben meiner Schützen an . Die Eng -
länder des Hohlwegs funken unablässig in uns
rein . Wir ' chießen wie im Fieber — Schießen ,
bloß schießen , nichts wie schießen ! —

Gewehrführer B . fällt , Richtschütze Fr . er -
hält Bauchschuß, stöhnt , läßt die Handhabe
fahren und rollt zur Seite . Der nächste ran !
— Nierenschuß — weiterschießen .

Kopfschuß — Bauchschuß — Nierenschuß -
Brustschutz, eine grausige Folge von Wieder -
holung . In einer knappen Viertelstunde habe
ich den Ausfall von 4 Tcteu , 5 Schwerverwun¬
deten , von denen 3 Bauchschüsse haben und
nach 3 Tagen sterben . Um uns spritzt es auf .
AuS dem Infanteriegraben 30 Meter vor uns
kommt schreiend einer gerannt , der den Ver -
stand verloren hat . Er hat den Stahlhelm
vom Kopf aeriffen und rennt in unsere Schuß -
richtung . Als er bei uns vorbei will , spritze
ich hoch, reiße ihn runter und stülpe ihm wie -
der seinen Stahlhelm auf den Schädel . Bleib
liegen du — Simpel — brüllt ihn mein Sani -
tätsunteroffizier an , du hast ja jetzt Deckung !
— Der Mann bleibt liegen , grinst uns an und
lacht und heult und singt durcheinander . Ueber -
geschnappt ! ! —

In diesen 3 Sekunden , in denen das äußerste
Gewehr (rechts ) stoppen mußte , liegen wir un -
ter einem wahren Platzregen von Geschotzein -
schlügen. Unsere Munitirn geht zur Neige .
WaS dann ! Wenn wir auch nur eine halbe
Minute mit Schießen aussetzen , ist es aus .

Es geschieht ein Wunder
In diesen Minuten höchster Not geschieht

tatsächlich ein Wunder . Eine deutsche Batterie
galoppiert an . Schießen , brülle ich meinen Leu-
ten zu , nichts wie schießen. Einige Pferde und
Leute fallen beim Abprotzen im englischen
Maschinengewehrfeuer und dann bricht die
Hölle über die im Hohlweg in Massen sitzen-
den Engländer herein .

Rums . . . Rums . . . Rums . . . Rums . . .
vier Abschüsse ! Mit direktem Schutz feuert die
Batterie in den Hohlweg Jeder Schutz sitzt,
Entfernung 320 Meter . Herrgott , ist das ein
Schneid . Wie die bloß schon abprotzten . Ruck -
zuck, und schon war der erste Schuß draußen !
Zwanzig Meter links hinter uns krachen die
Abschüsse in unsere Ohren . Die Richtkano -
niere der Batterie schießen mit unglaublicher
Zielsicherheit . Jeder Einschlag sitzt im Hohl -
weg drüben , einmal oben , einmal tiefer .
RumS . . . krach , Abschuß . . . Einschlag . In
einer Minute herrscht drüben Panik .

In hellen Scharen klettern die Engländer
aus dem Hohlweg und versuchen über die
Höhe weg nach der Le Transloy vorgelagerten
Höhe zu entkommen . Die Todesangst sitzt
ihnen im Nacken, sie denken nicht mehr an
Deckungnehmen, ' sie rennen und laufen und
stolpern und stürzen . Anstatt auseinander -
zulaufen , ballen sie sich in ihrem Entsetzen und
in ihrer Verwirrung zusammen . Schon sitzt
die Granate mittendrin in einem solchen
Menschenhaufen . Was noch einzeln davon -
rennen kann , fällt unter Maschinengewehr -
seuer . Unsere linke Flanke ist frei . Zwei der
Gesckiütze beschießen bereits den Hang 400 bis
000 Meter vor uns . Jetzt greift die ganze
Batterie ein .

Die Engländer weichen da , weichen dort
zurück. Jetzt gehen ganze Reihen zurück und
versuchen die Anhöhe hinter sich zu bringen .
Meine Gewehre schießen Sperre .

Die Gewehrführer haben die Schlitten -
stützen hochgestellt. Die Richtschützen schieben
im sitzenden Anschlag. Wir liegen nahezu
feuerfrei . Wo der Gegner nicht weicht, preßt
er sich in die Löcher . Mit einer grausigen
Präzisirn und Schußverteilung bearbeitet die
Batterie mit direktem Schuß das Gelände . Die
Todesnot der letzten Viertelstunde ist ver -
gessen .

Das Unglaubliche geschieht.
Aus uns heraus , ohne Regimentsbefehl ,

ohne Kompagniebefehl erheben wir uns aus
den Löchern , aus dem Graben , stehen vom fast
deckungslosen Oedgrasboden auf . Wie ein
Funke springt es auf jede» Infanteristen
über :

„ Letzt nichts wie drauf !"
Die deutsche Front greift ohne Befehl an .

Aus dem Munde kommt ein heiseres Brüllen ,
ringt sich aus der Brust : es ist kein Hurra , es
ist das dumpfe grollende Brüllen eines tod>
wunden Löwen , der mit letzter Kräfteanspan
uung zum Sprung ansetzt. Mit schiefge -
rutschten Stahlhelmen über den ausgemergel -
ten Gesichtern geht unsere Infanterie vor . Sie
springen nicht, sie laufen nicht, sie werfen sich
nicht in Deckung. Mit langen , weiten und
schweren Schritten schreiten sie gegen den
Feind . Etwas Unerbittliches liegt in diesem
Gegenangriff . Der Gegner gibt den Hang auf .

Meine vier Maschinengewehre hämmern , so-
lange es geht , überhöhend die eigene vor -
gehende Infanterie , gegen den Abschluß deS
Horizonts . Die Batterie , die unsere schauder-
hafte Lage wendete , schießt eine famose Feuer -
walze und legt bann das Feuer hinter die
Höhe . Wir hören erst mit Schietzen aus . als
die Sturminfanterie den halben Hang über -
schritten hat , schlagen die Schlittenstützen in
waagrechte Lage und stolpern schwerbeladen
hinterdrein , dreifach infolge der schweren Ver -
luste mit Munition beladen .

Auf der Höhe vor uns bauen wir wieder
ein . Der Engländer wird in Tiefe von nahe -
zu zwei Kilometer zurückgeworfen . Seine
Verluste sind sehr schwer: aber auch wir haben
weißgeblutet .

Irgendwo führte ein Kompagnietrompeter
sein Hcrn mit sich . . Dünn , einsam und doch
durchdringend stand unentwegt da? deutsche
Angriffssignal im Lärm des Kampfes .

Meine zweite Maschinengewehrkompagnie
ist zusammengeschmolzen . Wir können nor -
malerweise noch drei Gewehre besetzen . Ich
teile die Kompagnie neu ein . Materialverluste ,
d . h . Gewehre ober Schlitten , haben wir nicht :
an Schützen und Unteroffizieren verlor ich
zwei Drittel der Grabenstärke (Fahrer nicht
mit eingerechnet ) , davon die Mehrzahl tot oder
an Bauchschüssen gestorben . Ich erhalte den
Befehl , nachdem der Gegner weit über Le
Transloy zurückgeworfen ist , meine Gewehre
herauszuziehen und nach Rccquiguy zu mar -
schieren.

Der wette deutsche Rückzug
auf die Siegfriedstellung vor Cambrai

Die Ueberreste von Roequigny bestehen auS
niederen Grundmauern . Durch diese Trüm -
mer führt eine schöne breite Marschstratze , die
die Engländer im Jahre 1917 bauten . Südlich
und südwestlich der Dorfruinen , teilweise aus
Grundmauern aufgebaut , stehen viele Well-
blech - und Holzbaracken . In später Nacht
fahren unsere Fahrzeuge an . Der Waffen -
Unteroffizier , der Schreibstubenmann , der
Packwagenbegleiter , der Kompagnieradfahrer ,
alle müssen sie am Gewehr eintreten , so daß
wir wenigstens 4 Gewehre besetzen können .
Die Munition wird ergänzt , Reservemunition
gelagert und dann hauen die Gewehrwagen
wieder ab . Die Feldküche bleibt bis zum
frühen Morgen . — Die Division ist immer
noch eingesetzt. Wir können eine Nacht lang
ruhig schlafen. Der Gegner ist nach dem Rück-
schlag vcn Le Transloy gezwungen , seine An -
grifssdivisionen durch frisches Material zu er -
setzen Am nächsten Tag liegt leichter Beschuß
auf Roequigny . zu unferm Vergnügen Haupt-
sächlich auf dem ehemaligen Dorfgelände . Die
Herrn drüben schießen nach der Karte . Der
Flugbetrieb der Engländer ist mäßig , da beut -
sche Kampfgeschwader in mehreren Staffeln
eingesetzt sind .

Am frühen Vormittag ist Ersatz für die In -
fanteriekompagnien eingetroffen . Wenig alte
Leute dabei . „Alte " Leute sind solche , die schon
in Front waren . Der größere Teil des Er -
satzes ist Gemüse , das keinen guten Eindruck
macht.

Gegen Abend deS Tages regt sich der Geg-
ner > der Druck verstärkt sich . In einer Well -
blechbaracke. wenige Schritte von nnserem La-
ger entfernt , liegt der Regimentsstab .

Ein Melder erscheint ! „Herr Leutnant möch -
ten sofort zum Regimentsstab kommen ." Der
Regimentsadjutant , ein Ulan von hoher
menschlicher und soldatischer Qualität , erwar -
tet mich . „WaS gibts "

, frage ich ! Er will nicht
recht raus mit der Sprache . „Also unan -
genehm " denke ich . Schließlich erfahre ich , daß
mir eine Sonderausgabe bevorsteht . Mit den
paar Leuten , die ich noch habe ? ! Maschinen -
gewehrersatz erhielten wir ja nicht.

Inzwischen erscheint der Regimentskomman -
deur . Er begrützt mich herzlich (ausgefressen
habe ich also nichts !) und bittet mich gleich
ins Innere der halb in den Boden einge -
lassenen Wellblechbaracke. Ich erfahre hier
meinen Auftrag .

„Sie übernehmen sofort die neunte Kom-
pagnie und werden voraussichtlich eine be -
sondere und selbständige Verwendung finden ,
und zwar autzerhalb unseres RegimentSver
bandes . Nähere Anweisung darüber ergeht
noch . Die Kompagnie ist stark aufgefüllt und
durch leichte Maschinengewehre verstärkt ." —

Der Rest meiner zweiten MGK . bleibt
zur Verfügung des Regiments im Lager Roc
quigny . Es war beabsichtigt, die schwer zu-
sammengefchossene Kompagnie in Bereitschaft
zu behalten . Am Mittag des nächsten Tages
wurden die vier Gewehre unter Führung des
Vizefeldwebels Zörner nochmals in die
Schlacht eingesetzt. —

Abschied von der MGK.
Nachdem ich meinen braven MG .-Schützen

Lebewohl gesagt habe , verfüge ich mich zur
„Neunten ". „Dirksen , wollen Sie bei der MGK .
bleiben !" Nein , Herr Leutnant , ich gehe selbst-
verständlich mit zur Neunten ! — Der Feld »
webel der Neunten erwartet mich . Wir kennen
uns von ISIS und 1917, als ich im dritten
Bataillon war .

Einige wenige bekannte Gesichter aus den
früheren Kriegsjahren strahlen mich an . Einige
der Neueren kennen mich vom Bahndamm von
Miraumont her . Der Kontakt ist hergestellt .
Der größere Rest der Kompagnie ist heute früh
als Ersatz gekommen . „Wo kommt Ihr her ?"
Rekrutendepot ( ich glaube FourmieS ) lautet
die Antwort . Ich atme auf ! Gottlob nicht Hei
mat ! —

Die Kompagnie , die inzwischen den vierten
Kompagnieführer verloren hatte , ist auf acht
zig Mann aufgefüllt und besitzt zwei leichte
Maschinengewehre .

Die LMG .-Schützen knöpfe ich mir vor .
„Könnt Ihr schießen" — jawohl Herr Leutnant ,
tönt eS zurück. Wie lange seid Ihr am leichten
MG . ausgebildet ? „14 Tage "

, ist die Antwort .
Ich prüfe . Laden können sie , die Trommel ein -
und ausklinken geht ebenfalls . Vom Schloß
haben sie keine Ahnung .

In der Nacht müssen wir wegen Beschießung
der Baracken in die umliegenden Trichter aus -
rücken. Einer des neuen Ersatzes fällt durch
Splitter in den Kopf.

Im Morgengrauen erhalte ich meinen
Marschbefehl . Zwischen unserm Regiment und
dem linken Anschlußregiment klafft eine Lücke,
die noch nicht geschlossen werden konnte .

Meine Kompagnie wirb dem linken An -
schlutzregiment unterstellt , sowie das erste Ziel
erreicht ist .

Wir haben , so lautet mein Befehl , entlang
dem Feldbahndamm auf die Höhe zwischen
Sailly und Le Transloy vorzustoßen und wei -
tere Befehle beim dort liegenden Bataillon
des Regiments Nr . . . . abzuwarten .

Der Feldbahndamm zieht südlich Roequigny
rüber nach Lesboeufs in leicht südwestlicher
Richtung .

Bevor die Kompagnie abmarschiert , erscheint
der Brigadekommandenr und verteilt Zigaret -
ten . Mein Kommandeur gibt mir die Hand und
schickt uns sichtlich schweren Herzens weg . Er
sollte nicht viele von uns wiedersehen . Am
Abend des andern Tags stand ich wieder vor
ihm , Hand am verbeulten Stahlhelm , verbreckt,
innerlich und äußerlich ausgelaugt :

„Neunte Kompagnie mit Kompagnieführer
und vierzehn Mann zur Stelle !" —

*
Das kann ja heiter werden , meint SanitätS -

Unteroffizier Kratzer , früher Sanitäter der
3 . MGK . ? wenn wir schon die Ehre so hohen
Besuchs zum Abschied haben , was werden sie
da erst noch vorne von uns wollen ! ! Fertig -
machen — Umhängen — lose Abstände — LMG .
l.nd Stoßtruppgruppe an die Spitze , komman -
diere ich . Gewehr in der Hand , Sandsäcke mit
Handgranaten um den Hals gehängt , Sturm -
gepäck mit großem Spaten auf dem Rücken,
schaukeln wir los .

Es ist heller Tag . Wir kommen in heftiges
Artilleriefeuer und hasten von Trichter zu
Trichter . Anschluß halten !, gebe ich durch. Wir
müssen wegen bis Feuers schärfer westlich hal -
ten und bekommen plötzlich starkes Maschinen -
gewehrseuer . WaS ist denn da los ?

Wir liegen jetzt nahezu rechtwinklig »um an -
gegebenen Ziel und feuern . Der Gegner , der
sich in daS Loch eingeschoben hat , glaubt in einer
Zange zu sein und geht schleunigst auf die
Anhöhe vor Les boeuss und Morval zurück.
Inzwischen gewinne ich die vorspringende Höhe,
die nördlich von Sailly - Saillisel gelegen , das
Gelände vor Lesboeufs und die Niederung '
zwischen Le Fransloy und Roequigny be -
herrscht . Ein tiefer Graben , unterbrochen uon
Riesentrichtern , gibt gute Deckung . Ich verteile
meine Kompagnie und postiere die beiden leich -
ten Maschinengewehre am steilen Abfall des
Geländes nach rechts . Das Bataillon des Regt -
ments Nr . . . . erhält Meldung von meinem
Eintreffen nebst Lageskizze. Der Beschuß liegt
jetzt heftig auf Sailly -Saillisel .

Mein Schußfeld ist ideal . Wir beherrschen
vollkommen die im Tal liegende , 1917 von den
Engländern tiefer gelegte Straße nach Le
Transloy , wir sehen auf über 8 Kilometer
Tiefe den Geländeanstieg gegen Lesboeufs
ein : wir beherrschen die Geländeniederung
rechts von uns , die ebenfalls wieder von den
um Roequigny stehenden schweren Maschinen -
gewehren und Minenwerfern meines Regi -
ments gesperrt wird . Ein Eindringen des
Gegners selbst in Tiefe von 500 bis 800 Me¬
ter wäre vollkommen belanglos gewesen , im
Gegenteil , eine äußerst ungünstige Gelände -
gliederung , eine Sackgasse hätte ihm schwere
Verluste und sichere Niederlage gebracht.

Der Engländer hat den Braten rechtzeitig
gerochen und blieb schön an und hinter der
Straße Sailly —Le Transloy sitzen . Inzwischen

sehen wir etwas , was uns nicht froh stimmt .
Vor unfern Augen , 1000 Meter , 1500 Meter ,
2000 Meter von uns weg, fährt Batterie auf
Batterie auf . Im offenen Gelände vor Les -
boeufs bauen sich , außer wirksamer Infanterie -
schutzweite , englische Feldbatterien ein , erschei -
nen von Traktoren gezogene Geschützzüge
schwerer Kaliber .

Befehle jagen sich
„Herr Leutnant sollen sofort zum Bataillon

kommen ." Wenn die Schießerei anfängt , geht
alles in die zwei Unterstände , Alarmposten blei -
ben im Trichter , ordne ich an und gehe zum
Bataillonsgesechtsstand . Der Bataillonsgefechts -
stand liegt 200 Meter halblinks zurück und be «
findet sich in einem tiefen Unterstand . Ich hol -
pere und stolpere hastig in die dämmerige Tiefe
hinab . Unten ist man nervös . „Man " hat tele -
phonische Verbindung und erhält Befehl nach
Befehl . Ständig werden Befehle revoziert , An -
ordnungen aufgehoben .

Der Kommandeur ist ein Husarenrittmeister ,
der noch nie Jnfanteriedienst tat und diesem
Tohuwabohu von Befehlen und Gegenbefeh -
len hilflos gegenübersteht . Der Adjutant macht
hier die Sache : „Ihre Kompagnie besetzt sofort
die Talstraße Sailly —Le Transloy ".

Wie ? was ? denke ich ! Die Herren scheinen
keine Ahnung von der tatsächlichen Lage zu
haben ! — Das ist doch taktisch ein unmöglicher
und unverantwortlicher Befehl !

Ist Ihnen bekannt , Herr Kamerad , baß die
Straße dicht vom Gegner besetzt ist , frage ich .
Ist Ihnen weiter bekannt , baß vor unserer
Nase eine Reihe englischer Batterien ausgefah -
ren ist? Ich bitte den Adjutanten , rasch mit zu»
Kompagnie vorzukommen , um sich zu Äberzeu-
gen, daß besagter Befehl durch die Tatsache »
der letzten Viertelstunde überholt ist . Unser «
Auseinandersetzung wird knapper und schärfer ;
dazwischen tutet wie besessen das Felbtele -
phon .

An Hand der Karte beweise ich ihm , baß eS
Irrsinn ist , sich von einer beherrschenden Höh«
150 bis 200 Meter weiter nach vorn ins Loch
zu begeben , dazu noch unter diesen Umständen .

Sehen Sie sich doch die Sache an , brülle ich
ihn an . Mir reißt jetzt die Geduld . „Ich glaube
Ihnen ja "

, schreit er mich an , ich kann den Ge-
fechtsstand nicht verlassen und außerdem : „Be»
fehl ist Befehl ."

Der Adjutant ist noch nicht lange Offizier
und wagt keinen eigenen Entschluß zu fassen.
Der Rittmeister , persönlich ein patenter Sol -
dat , Herrenreiter , aber ahnungslos in In -
fanterieangelegenheiten , versucht zu schlichten
und meint , man könne mir die Verantwortung
überlassen . Ja , aber der Befehl , meint der Ad-
jutant .

„Gut , ich greife an "
, sage ich , „aber nur mit

Artillerieunterstützung ." Der Adjutant hängt
sich sofort an die Strippe und fordert Artillerie
an . Er hängt wieder ab und sagt zu mir : ,,Si «
sollen ohne Artillerievorbereitung angreifen !

Adieu , meine Herren ! Im Nu bin ich bei met»
ner Kompagnie und gebe den Befehl durch:
„Seitengewehr aufpflanzen ". Innerlich bin ich
dazu bereit , aber auch nicht einen Schritt über
die halbe Höhe des Geländeabfalls , der unge »
fähren Lage der ursprünglichen Straße hinaus -
zugehen . Ich denke nicht daran , meine Kom-
pagnie einem sinnlos gewordenen Befehl zu
opfern . Um ganz sicher zu gehen , entschließe ich
mich , mit meiner Stoßgruppe gegen die Straße
im Grund aufzuklären . DaS Trichterfeld ist
mit seinem starken Geländeabsall nicht un -
günstig für daS Vorgehen einer Gruppe . Wir
werben ja schon sehen, wie stark unten besetzt
ist . Die Fünf , die ich aussuche , dazu zwei Unter -
offiziere und ich , nehmen Sturmgepäck ab , hän -
gen die Knarren quer über den Rücken, nehmen
Handgranaten zur Hand und stellen uns bereit .
Blitzschnell springen wir über den Grabenranb
und versinken im nächsten Trichter . Bon Trich -
ter zu Trichter geht 'S jetzt gen Tal .

Kein Schutz fällt von drüben I Jetzt kommt ein
winziger Steilhang , vermutlich war da die
Straße , dann senkt sich das Gelände weniger
stark. Von oben sah man daS nicht so . Und dann
bricht die Hölle über uns herein . Die Straße
wird lebendig . Maschinengewehrgarben peit -
schen auf den Hang . Hundertfach knallen die
Jnfanteriegewehre . Zwei Batterien schießen
Sperrfeuer auf den Hang . Mein eines leichtes
MG . erhält einen Volltreffer : erledigt ! Das
andere , das ich oben rechts zur Unterstützung
der Sache postiert habe , schießt tapfer auf die
Straße . Um uns heult es , kracht eS , pfeift und
zwitscherts . Wie kommen wir bloß wieder über
den Steilhang zurück. Einzeln zurückgehen,
brülle ich ! Bon Loch zu Loch gehtS wieder den
Hang hoch.

Zwei Mann sind tot , ben schwerverwundeten
einen Unteroffizier ziehen wir unter Anfpan -
nung aller Kräfte von Loch zu Loch, und wäh -
rend wir ihn oben über die Brustwehr in den
Graben gleiten lassen, stirbt er unS zwischen
ben Händen .

Kratzer und Dirksen schießen Sperrfeuer -
zeichen , aber kein Schutz von beutscher Seite
kommt ! Wir wußten ja nicht, daß der zweite
Rückzug auf die ehemalige Siegsriedstellung
schon beschlossene Sache war und baß unsere
Artillerie schon nach dahin gezogen wurde ! —

Mein Gott , was hätte das gegeben , wenn
ich gleich mit der ganzen Kompagnie angetre -
ten wäre . Auf halbem Angriffsfeld wären wir
liegen geblieben — nicht in Deckung, sondern
tot ! Der Talgrund ist außergewöhnlich stark
vom Gegner besetzt . — Angriffsausgangsstel -
lung ? ! Daher auch bte jetzt schon in 800 Meter
Entfernung aufgefahrenen Batterien des Geg-
ners . Kein Schutz liegt bei denen drü -
ben . Auf uns liegt ebenfalls kein Schutz mehr .
Die Situation ist unheimlich . Der Engländer
machts gern gründlich und läßt sich Zeit . In
der Luft liegt es unheilschwanger : es drängt
nach Entladung .

(Schluß folgt .)
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Deutscher Zweisronlenkampf gegen die Schweiz
Imponierender 4 :0 Sieg in Gtntigari, knappe Niederlage in Luzern

Noch nie hatte ein auf süddeutschem Boden
ausgetragenes Fußball -Länderspiel so viele
Menschen aus die Beine gebracht , wie die IS.
Begegnung mit der Schweiz , die am Sonntag -
nachmittag in der Adolf -Hitler -Kampfbahn zu
Stuttgart vor sich ging . Schon seit einigen
Wochen gab es keine Eintrittskarten mehr, '
um der riesigen Nachfrage nach Karten gerecht
zu werden , hätte man eine Kampfbahn mit
einem Fassungsvermögen von schätzungsweise
hunderttausend Zuschauer haben müssen. Nor -
malerweise faßt die Adolf -Hitler -Kampfbahn
auf dem Cannstatter Wasen 50 000 Zuschauer ,
aber man errichtete verschiedene Nottribünen ,
die weiteren zehntausend Besuchern Platz - und
Sichtmöglichkeit boten , und so umsäumten am
Sonntagnachmittag

rnnd 60 000 Zuschauer
das gewaltige Oval der Kampfbahn .

Wie bei einem solchen Ereignis nichts an -
ders zu erwarten , setzte der Zustrom der Mas -
sen schon in den frühen Vormittagsstunden
ein . Die schweizerischen Schlachtenbummler
waren bereits im Laufe des Samstag nach-
mittag in drei Sonderzügen eingetroffen , und
40 gut ausgebildete Fremdenführer nahmen
sich ihrer an . Am Abend erst kamen die
schweizerischen Spieler an , begrüßt von den
Führern des schwäbische » Fußballsports und
dem Sängerchor der Stuttgarter Sport -
freunde und Kickers. Die Anwesenheit der
Eidgenossen machte sich bald im Stadtbild be
merkbar . Ueberall sah man die roten Fähn
chen mit dem Schweizer Kreuz und am Abend
wurde der im Cannstatter Kursaal ver -
anstaltete

Schweizer Abend
zu einem großen Erfolg . Im Programm gab
eS u . a . ein Joblerquartett des FC . Zürich
und eine Vorführung schweizerischer Fahnen -
schwinge? . Die , die in Cannstatt keinen Platz
mehr gesunden hatten , zogen in die Stadt -
Halle , wo ein deutfch-schweizerischer Rad -
Länderkampf ausgetragen wurde , den die
deutschen Vertreter mit 40 :35 Punkten für sich
entscheiden konnten .

Am Tag des Spiels
Begrüßung beider Manufchafteu

Am Sonntagvormittag wurden die schwet -
zerische und die deutsche Mannschaft in <Äutt -
gart offiziell empfangen , zuerst von Oberbür «
germeister Dr . Ströli » im Namen der Stadt ,dann von Reichsstatthalter Mnrr im Namen
Württembergs .

Im Laufe des Vorwittags trafen bann auchdie deutschen Schlachtenbummler aus der nähe¬
ren und weiteren Umgebung der schwäbischen
Metropole ein . Nicht weniger als

20 Sonderzüge
liefen die Hauptstadt an , und bald entwickelte
sich auf den Straßen ein Betrieb , den die
Stuttgarter zuletzt beim Deutschen Turnfest
erlebten .

Die Gtadiontore öffneten sich bereits um
1v Uhr , und schon eine Stunde später hattenviele Taufende ihre Plätze eingenommen . Der
Anmarsch zur Kampfbahn wickelte sich dank der
vorzüglichen Organisation in mustergültiger
Weise ab.

I « der Kampfbahn
Als man gegen lg Uhr die Kampfbahn be-

trat , bot sich dem Auge ein prächtiges Bild .Mehr als 5(1000 Menschen waren bereits zu-
gegen , die sich die Zeit so angenehm wie mög-
lich zu vertreiben suchten. Leider hatten es die
Bodenverhältnisse nicht zugelassen , die geplan -
ten Vorspiele auszutragen , und so mußten sichdie Massen mit den musikalischen Darbietun -
gen begnügen . Auf den gefrorenen Boden deS
Spielfeldes war in der Nacht Schnee gefallen ,und da schien eS wirklich nicht ratsam , die Bor -
spiele durchzuführen . Das Publikum hatte
Verständnis für diese Maßnahme und konzen-
trierte sich ganz auf das kommende große Er -
eignis .

viele Ehrengäste
Inzwischen hatte sich auch die riesige Tri -

Lüne gefüllt , und man bemerkte viele Ehren -
gäste, darunter den württembergischen Mini -
sterpräsidenten , Prof . Dr . Mergenthaler , den
badischen Annenminister Pslanmer , Stuttgart ?
Oberbürgermeister Dr . Ströli « und den würt -
tembergischen Sportbeauftragten Dr . Klett .Die Spitzen der sportlichen Behörden waren
natürlich ebenfalls vollzählig zur Stelle .

Die Mannschaften
Dann war es soweit . Gerade hatten die 40

Augendlichen der Stuttgarter Vereine VfB .
und Kickers ihre Ballschule beendet , da zeigte
riesiger Jubel das Kommen der Mannschaften
an . Zuerst sprangen die Eidgenossen in die
flaggengeschmückte Kampfbahn , anschließend
folgten die deutschen Spieler . Die National -
Hymnen wurden gespielt , dann pfiff der fran -
zösische Schiedsrichter Leclercq , dem die schwä -
bischen Linienrichter Heß . Stuttgart , und Gla¬
ser, Neckarsulm , zur Seite standen , zur Wahl .

Dann formierten sich die Mannschaften wie
folgt :

Schweiz : Bizzozero (FC . Lugano) : Minelli -
Weiler (beide Graßhoppers Zürich » , Guiuchard
(Servette Genf ) — Jaecarb (Montreux ) —
Lörtscher (Servette Gens ) ,' Amado -Poretti
(beide FC . Lugano ) — Frigerio (Boung Fel -
lows Zürich ) — Xam Abegglen (Graßhoppers )— Jack (FC . Basel ) .

Deutschland : Buchloh (VfB . Speldorf ) ,-Stührck (Tvd . Eimsbüttel ) — Busch (Duisburg99) ; Grämlich (Eintracht Frankfurt ) — Gold -
bruuuer (Bayern München ) — Appel (Berli -
ner SV . 92 ) : Lehner (Schwaben Augsburg ) —
Siffling (SV . Waldhof ) — Conen (FV . Saar¬brücken) — Romedder (Tvd . Eimsbüttel ) —
Kobierfki (Fortuna Düsseldorf ) .

Während die Eidgenossen also in der gemel -deten Aufstellung zur Stelle waren waren inder deutschen Elf noch Münzenberg u . Schwartzdurch Goldbrunner bzw . Busch ersetzt worden .
1 . Hälfte : 2 : 0 für Deutschland

Bei der Seitenwahl gewann Goldbrunner
gegen Minelli , und die Schweizer führten den
Anstoß aus . Beiderseits gab es fr fort schöneu . gefährliche Angriffe , die beide Tore mehrfachin Gefahr brachten . Eine Lehner - Flanke blieb
unverwertet , dann verpaßte auf der GegenseiteAmado , der auch in der Folge recht unsicherblieb . Die erste große Gelegenheit hatte die
Schweiz , aber Buchloh lenkte den aus nächsterNähe abgegebenen Schuß Porettts zur Ecke.Auf der Gegenseite verschoß Conen , und schon

zählte man bis zur 20. Minute 5 : 5 Eckbälle.
Ein Nachschuß von Siffling wurde von Weiler
gestoppt , dann zeichnete sich der deutsche Halb -
linke Rohwedder , einer der besten deutschen
Stürmer aus . Zwei schöne Verlagen von
Abegglen und Jack sahen Amado nicht aus
dem Posten , im übrigen lieferten Busch und
Stührck ein famoses Verteidigungsspiel , ebenso
waren beide Außenläufer ein schwer zu neh-
mendes Hindernis , und Mittelläufer Gold -
brunner folgte dem Schweizer Sturmführer
wie ein Schatten . Nach halbstündigem Spiel
fiel Deutschlands Führungstreffer . Kobierfki
schoß plötzlich aus unmöglicher Position aufs
Tor . Bizzozero kennte zwar das Leder noch
berühren , aber nicht am Ueberschreiten der
Torlinie hindern . In der Folge drängten die
Gäste , aber bald wurde es auch wieder im
Schweizer Strafraum gefährlich , und drei Mi -
nnten vor der Pause schoß Conen blitzschnell
be« Ball aus einem Gedränge heraus zuml : 0 ei » .

4 : 0 am Schluß.
Kurz vor der Pause hatte es angefangen zuschneien, und nach Wiederbeginn fielen die

Flocken immer dichter. Die Bodenverhältnissewurden immer schlechter , aber die Spielermeisterten die Schwierigkeiten überraschend
sicher . Die Schweizer begannen wieder viel -
versprechend , und vor dem deutschen Tor gab
eS brenzliche Situationen . Einmal ging ein
Kopfball Porettis nur knapp vorbei . Auf der
Gegenseite schoß Conen wuchtig gegen das
Außennetz . Das Spiel erreichte nun mit der

Schweiz B schlägt SiiddeuischlaO 1 :0
Während die deutsche Nationalmannschaft in

Stuttgart vor 60 000 Zuschauern den großensieg über die Schweizer Nationalelf feierte ,mußte sich die deutsche L -Mannschaft , die sichausnahmslos aus süddeutschen Spielern zu-
sammensetzte, in Luzeru im Spiel gegen die
Schweizer „Kadetten " geschlagen bekennen .Diese Begegnung hatte beim Luzerner Fuß -
ballpublikum nicht den erwarteten Widerhallgefunden , denn es kamen in das rund 20 000
Süddeutschland:

Zuschauer fassende Stadion kaum 4000 Besu
cher . Anscheinend hatte die ungünstige Witte -
rung — es schneite dauernd — abschreckend ge
wirkt , wahrscheinlich werden es auch viele
Fußballfreunde vorgezogen haben , dem Stutt -
garter Spiel am Lautsprecher zu folgen .

Dem luxemburgischen Schiedsrichter Reuter
stellten sich beide Mannschaften in veränderten
Besetzungen , wie folgt :

Jakob
(Jahn Regensburg )

Konrad — Wendl
(1. FC . Kaiserslautern ) (1860 München )

Hermann — Tiesel — Streb
(SB . Waldhof ) ( Eintracht Frankfurt ) (Wacker München )

, -̂ A '"Ä?" bein — Förschler - Becher — Friede ! — Dommel
(BsR . Mannheim ) (SV . Feuerbach ) (Sv -Bg . Fürth ) ( 1. FC . Nürnberg ) (BC . Augsburg )

Friedli — Aebi — Billeter
(FC . Ölten ) (Derendingen ) (FC . Bern )

Jmhof
(FC . Bern )

Aebi —
(Derendingen )

Binder —
(Graßh . Zürich )

Bühler
(FC . Lnzern )

Schweiz B : Feuz
(Servette Genf )

— Spagnoli — Lohmann
(beide Lausanne Sports )

— Bischer
(Lausanne Sports )

Steck
(FC . Bern )

Das Spiel
Die süddeutsche Mannschaft , in rotem Hemdund schwarzer Hose, wurde beim Erscheinenrecht herzlich begrübt . Die Eidgenossen kommen

ganz in weiß , was sich bei dem Schneegestöber
sür sie als recht ungünstig erweisen sollte.

Süddeutschland begann mit zügigen , schnellen
Angriffen recht vielversprechend aber die erste
gefährliche Situation gab es vor dem süddeut -
scheu Tor , als Friedli und Aebi sein durchge-
kommen waren . Konrad rettete in allerletzter
Minute durch energisches Dazwischensahren .Der deutsche Sturm spielte schön zusammen ,besonders Friede ! und Dommel zeichneten sichaus und gingen an dem gegnerischen Läufer
Bischer vorbei , als ob dieser überhaupt nicht da
sei . Im Jnnensturm wußte man aber mit den
guten Vorlagen der linken Seite nicht viel an -
zufangen . Der Schnee tat ein übriges , um das
stürmerspiel und das Schießen zu erschweren .Die schweizerische Abwehr , gut unterstützt vonder Lauferreihe , konnte immer und immer wie -der rettend eingreifen und naheliegende Er -folge der Süddeutschen verhindern .Nach halbstündigem Spiel — in dieser Zeithatten die Süddeutschen im Feld ein Ueber -
gewicht — hatte Süddeutschland zwei gute Ge-
legenheiten , aber beidemal hielt Feuz im
Schweizer Tor hervorragend . MittelläuferTiefe ! wurde dann verletzt und schieb einigeMinuten aus . Die letzten Minuten vor der
Pause gehörten den Eidgenossen , denen Wendl
beinahe zum Führungstreffer verhalf .

Auch zu Beginn der zweite » Halbzeit hieltdie deutsche Feldüberlegenheit an , aber die Stür -
mer konnten das gegnerische Verteidigungs -
bollwerk nicht durchbrechen. Feuz im Ter war
einfach unüberwindlich : er machte die schärf-
sten Schüsse Bechers unschädlich. Und dabei warder Fürther Mittelstürmer von einer unver -
siegbaren Schußsreudigkeit . Die Schweizerkamen auf , als Becher wegen Verletzung nach
rechtSaußen mußte und dadurch die süddeutschen

Angriffe an Gefährlichkeit einbüßten . Tiefe !
dirigierte zwar vom Mittelfeld aus famos ,aber trotz drückender Ucberlegenheit blieben
die Torerfolge auS . Zwischendurch mußte auch
Jakob verschiedentlich sein Können unter Be
weis stellen. In der 19. Minute meisterte er
einen Gewaltschuß Spagnolis hervorragend ,dann siel aber ziemlich überraschend der ein -
zige Treffer sür die Schweiz , der das Spiel
entschied. Auf eine zu kurze Abwehr von
Wendl kam Billeter zum Schuß und unter dem
sich werfenden Jakob ging das Leder ins Netz .Die Eidgenossen wurden nun etwas überlegen ,aber zum Schluß wurde das Spiel wieder
rffeuer . Es blieb bei dem 1 : 0 — ein Ergeb¬nis , daS für die Schweizer überaus schmeichel -
Haft ist und der Leistung der deutschen Elf nichtgerecht wirb .

Kritik
In der deutschen Elf arbeitete Jakob sehl -' r -

los . wenn man von der etwas unglücklichen
Parade beim ..Tor des Tages " absieht . Sehr
gute Verteidiger waren Konrad und Wendl
und in der Läuferreihe überragte Tiefel . Er
ist als der beste Spieler auf dem Platz zu be -
zeichnen. Heermann und Streb unterstützten
den langen Frankfurter ausgezeichnet . Im
Sturm war Becher der Beste , schade, daß er
frühzeitig verletzt wurde , sonst hätte es viel -
leicht doch noch einen deutsche » Sieg gegeben.
Von den beiden Flügeln arbeitete der linke
am wirksamsten . Zwischen Langenbein und
Förschler fehlte es oft am nötigen Verständnis .
Alles in allem war die Leistung der deutschen
Elf sehr gut . Das Spiel hätte mit 3 : 1 ge-
wonnen werden müssen.

Bei den Schweizern war der Torhüter Feuz
der überragende Mann . Mit ihm lies die Ver -
teidigung zu großer Form auf . Jmhcf als
Mittelläufer war in der Abwehr gut , Aufbau -
spiel sah man von den Läufern wenig . Im
Sturm gab eS bei den Eidgenossen keine über -
ragenden Spieler .

immer besser werdenden Arbeit der deutschen
Spieler seinen Höhepunkt . In allen Reihe »
klappte es samos , und da konnten weitere Er -
folge nicht ausbleiben , obwohl die Gäste ihre
Abwehr zwangsläufig verstärken mußten . Inder 11 . Minute gab Kobierfki eine bildschöne
Flanke vor das Tor , Bizzozero schlug das Le -
der nach rechts zu Lehner , dieser bediente
Conen , und gegen dessen Schub war kein
Kraut gewachsen. Die Schweizer Schlachten -
bummler feuerten ihre Mannschaft an , da?
Spiel wurde auch etwas offener ,

aber die deutsche Mannschaft beherrscht«
klar die Lage.

Lehner und Conen unternahmen Vorstoß auf
Vorstoß und in der 27 . Minute konnte Lehuereinen Paßball Conens scharf zum 4 : 0 verwer¬
ten . Gleich darauf hatten die Gäste eine große
Chance , aber Abegglen war nicht entschlossen
genug,' Buchloh nahm ihm den Ball vom
Fuß . Kurz vor Schluß mußte der Schweizer
Verteidiger Minelli nach einem Zusammen -
prall mit Kobierfki verletzt ausscheiden . Die
restlichen Minuten verliefen beiderseits er -
gebnislos .

Kritik
Die Schweizer Gäste hatten eine überaus

schwache Läuferreihe zur Stelle , was sich auch
auf ihr Stürmerspiel recht ungünstig aus -
wirkte . Die Stürmer mußten sich meist die
Bälle von hinten holen und hatten dann im
gegnerischen Strafraum nicht mehr genug
Kraft , sich energisch einzusetzen. Die Läufer
beschränkten sich in erster Linie aus die Zer -
stürung und die Abwehr und leisteten wenig -
stens hier befriedigende Arbeit . Die Bertei -
digung war der beste Mannschaftsteil , und
auch Bizzozero war gut , doch geht das ersteTor teilweise auf sein Konto . Im Sturm war
Xam Abegglen der Beste , nach ihm wären
Jack und Poretti zu nennen . Alles in allem
bot die Schweizer Ms eine gute , wenn auch
keine überragende Leistung .

Die deutsche Elf zeigte eine sehr gute Ge-
samtleistung . Es fällt schwer , den einen odeö
anderen Spieler besonders hervorzuheben .
Jeder tat seine Pflicht und erfüllte die in ihn
gefetzten Erwartungen .

Torhüter Bnchloh hatte diesmal weniger
zu tun als am Mittwoch im Probespiel gegendie Württemberg « , aber das Wenige erle -
digte er fehlerlos und zur allgemeinen Zu -
friedeuheit . Auf jeden Fall rechtfertigte er
erneut seine Berufung in die National -
Mannschaft . Eine recht angenehme Enttäu -
schung bot der Hamburger Verteidiger Stührck »der sogar einen Busch übertraf , und das will
schon allerhand besagen . Der Eimsbütteler
war auf dem glatten Boden überaus wendig
und arbeitete fehlerlos . Sehr gut spielte auchder Berliner Außenläufer Appel , der zufam -
men mit dem technisch famosen Frankfurter
Grämlich die gegnerischen Flügel vor uulöS -
bare Aufgaben stellte . Bei Grämlich fielen
vor allem die haargenauen Vorlagen aus , die
überaus wertvoll waren . Ein Sonderlob ver -
dient Goldbrunner , der den schweizerischen
Sturmführer Frigerio zur Erfolglosigkeit
verurteilte . Der körperlich verhältnismäßig
starke Sturm schlug sich auf dem schweren
Boden überraschend gut . Der Düsseldorfer
Linksaußen Kobierfki machte einige gute
Sachen , doch dürste er diesmal der schwächste
Spieler (ohne natürlich auszufallen , denn
alle Spieler waren gut auf dem Posten !) der
Fünferreihe gewesen sein. Ganz vorzüglich
arbeiteten Lehner und Conen , die aber auch
in Siffling und Rohwedder zwei erstklassige
Aufbauspieler neben sich hatten . Siffling trat
im gegnerischen Strafraum weniger in Er -
scheinung, aber im Feld beherrschte er klar
die Lage und gab wundervolle Paßbälle . Ro -
wedders kraftvolles Spiel schuf immer wieder
brenzlige Situationen im gegenerischen Straf -
räum und Conen und Lehner traten als die
schutzgewaltigen „Tanks " in Erscheinung .

Und zum Schluß der Schiedsrichter : der
Franzose Leclercq arbeitete sicher und uuauf -
fällig . Man hörte nicht ein einziges Mal
einen Protest aus den Reihen der Zuschauer .Das dürfte genug Lob für einen Unpartei -
ifchen sein.

Länderspiel-Ausklang
Den Abschluß des Länderspiels Deutschland

gegen die Schweiz bildete am Sonntagabend
ein gemeinsames Abendessen der beiden Mann -
schasten mit ihren Führern in dem idyllisch ge-
legenen Höhenrestaurant „Schönblick" auf der
Weißenhofsiedlung . Auch dieser Abend erhielt
durch Gesangsvorträge der Stuttgarter Sport -
freunde , gemeinsame Liedergesänge und Dar -
bietungen aus den Reihen der Mannschaften
eine volkstümliche und kulturelle Note .

Außer den Führern der Mannschaften waren
zu diesem Abend noch erschienen : für den un -
päßlichen Reichsstatthalter der Innenminister
Schmid , Oberbürgermeister Dr . Strölin , als
Vertreter des Reichssportsührers Graf von der
Schulenburg , der Gaubeauftragte Dr . Klett
und der schweizerische Konsul Sutter .
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Mhlburg in großer Form
VfB . Mühlburg — FC . Freiburg 3 :1 (2 :0)
Die Sonderzüge zum Länderspiel in Stutt -

gart hatten doch eine ziemlich große Lücke in
die Zuschanerreihen gerissen, ' es waren nur
etwa 2500 Personen , die sich den Kampf gegen
den Freibnrger FC . ansahen . Die „Daheim -
gebliebenen " kamen aber auch auf dem Mühl -
burger Platz auf ihre Rechnung . Erstens
sahen sie ein interessantes Spiel , und zweitens
waren sie auch über den Landerkampf ans dem
laufenden . . .

Während sich auf Straßen und Plätzen durch
die andauernden Niederschläge Pfütze an
Pfütze bildete , hatte sich auf dem Spielfeld ,
trotz des Vorspiels der Reservemannschaften
— das Spiel wurde von Mühlburg mit 4 :2
gewonnen —, ein schöner Schneeteppich erhal -
ten , so daß die Platzverhältnisse , den Umstän -
den entsprechend , als gut bezeichnet werden
konnten . Es entwickelte sich denn auch ein
ssHr nettes Spiel , und besonders

Mühlburg zeigte sich in einer ausgezeich -
neteu Spiellauue .

Der VfB . spielte , von kurzen Unterbrechnn -
gen abgesehen , über die ganze Spieldauer
eine Ueberlegenheit heraus , die ohne den ganz
fabelhafte « Torhüter Müller l von Freiburg
zu einer weit eindeutigeren Niederlage für
die Breisganer geführt hätte .

Bei der Beurteilung der Freiburger Mann -
fchaft ist zunächst zu berücksichtigen , daß sie
ihren ausgezeichneten Mittelstürmer Peters
durch Binzle ersetzen mußte . Außer diesem
und dem etwas schwachen Mittelläufer Ntz war
eigentlich keine Niete in der Mannschaft . Aber
wie das oft so ist , trotz aller Anstrengungen
wollte einfach nichts zusammengehen , und bei
ejuem so starken Gegner wie VfB . Mühlburg
erst recht nicht . Verteidigung und Läuferreihe
waren so mit der Abwehr der Mühlburger
Angriffe beschäftigt , daß für daS Zuspiel zum
eigenen Sturm weder Zeit noch Gelegenheit
blieb . Dieser entwickelte denn auch lange
nicht die Gefährlichkeit wie sein Gegenüber ,
obwohl er im Feldspiel sehr nette Züge sehen
ließ . Der beste Mann war der Rechtsaußen
Reinecke , dem mit einigem Abstand Büchner
und Müller II sowie Kotzmann folgten .

Der Mühlburger Mannschaft muß man
unbedingt ein Gesamtlob aussprechen .

Es klappte wie am Schnürchen , und zahlreiche
schöne Angriffs - und Kampfbilder riefen be -
geisterten Beifall hervor .

Der einwandfreien Leitung des Schiedsrich -
ters Höhn (Mannheim ) stellten sich die Mann -
fchaften in folgender Aufstellung :

VfB . Miihlburg : Schönmaier
Rink Dienert

Batschauer Mungenast Gruber
Schwörer Walz Moser Müller MingeS
Koßmann Müller 2 Binzle Büchner Reinecke

Deschner Utz Keller
Kassel Mandler

FC . Freiburg : Müller 1

Spielverlauf
Das Spiel beginnt sofort sehr lebhaft , ist

aber zunächst noch reichlich zerfahren . Bereits
i« der 4 . Minute kommt Miihlburg zum Füh -
rungstor . Müller hatte einen Strafstoß von
der 16-Meter -Linie in die ungedeckte linke
Tcrecke eingesandt . Gleich darauf kann Keller
den anstürmenden Müller gerade noch vor
dem Schuß vom Ball abdrängen , während ein
folgender Schuß von Gruber von der Latte ab -
spritzt . An anderen Tor jagt Reinecke einen
Flankenschuß dahinter . Dann setzt sich Mühl -
bürg wieder geraume Zeit vor dem gegneri -
fchen Tor fest . Müller 1 muß Schüsse von
Maier , Müller und Schwörer unschädlich
machen , und der rechte Läufer Keller rettet mit
dem Kopf auf der Linie . Einige schön ein -
geleitete Freibnrger Angriffe werden durch
Abseits unterbunden . Im folgenden hält
Müller 1 einen scharfen placierten Schutz von
Walz ucch im Fallen ganz famos und mutz
anfchlietzend durch entschlossene Fnßabwehr sein
Tor von höchster Gefahr befreien . Eine Mi -
nute vor der Pause wird Müller bei einem
Angriff im Strafraum gelegt, ' de « fälligen
Elfmeter verwandelt er selbst zum 2 : 0. In
der

zweite « Hälfte

verpatzt zunächst Büchner eine feine Vorlage
von Deschner . Vor dem Freibnrger Tor ver -
hindern Walz und Moser im Nebereifer gegen -
feitia am Schnß . Dann lätzt Müller 2 eine
weitere FFC . - Chance dnrch Unentschlossenheit
ans . Einen scharfen Schrägschutz Reineckes
fängt Schönmaier am Torpfosten ab . Mühl -
bürg ist nun ganz deutlich überlegen und be -
stürmt beängstigend das Freibnrger Tor , rhne
aber Müller 1 schlagen zu können . Es folgen
wieder einige Freiburger Angriffe zur Ab -
wechflung , die aber die Mühlburger nur noch
mehr anspornen . Das FFC . - Tor mutz wieder
ein wahres Bombardement über sich ergehen
lassen , in dessen Berlanf Kassel einen Müller -
Schutz noch auf der Torlinie abschlägt .

In der 85 . Minute kommt Freiburg zum
verdienten Gegentor .

Büchner hatte sehr fein dem freistehenden
Reinecke zugespielt , der mit placiertem Scharf -
schütz Schönmaier das Nachsehen gibt : 2 : 1.
Schon vier Minuten später wäre Freiburg so -
gar fast zum Ausgleich gekommen . Büchner
und Reinecke hatten sich ganz famcs durch -
gespielt , verdarben sich aber die nicht wieder -
kehrende Gelegenheit dnrch Abseits . Dann
knallt der Mühlburger Müller seinem Na -
mensvetter von Freiburg wieder einen un -
heimlich scharfen Strafstoß auf den Kasten , den
dieser mit Mühe zur Ecke ablenkt . Bier Mi -
nuten vor dem Schlußpfiff flankt Minges nach
prachtvollem Durchlauf schön zur Mitte : nach
einigem Hin und He » bringen schlietzlich
Freund und ^ ewd der Ball gemeinsam zum
drittenmal ins Freiburger Tor und stellen
damit das Endresultat von 3 : 1 her . G .

$<£. 08 Mannheim —
BfL. Neckarau 0 : 2 (0 : 0)

Das Lokalspiel zwischen dem FC . Mann -
heim 08 und dem BfL , Neckarau auf dem
Mannheimer VfR .-Platz war nicht eine so
sichere Angelegenheit für die Neckarauer , wie
es das Ergebnis wiedergibt . Die Leistungen
der Neckarauer ließen besonders im ersten
Spielabschnitt sehr zu wüufchen übrig . Mann -
heim «18 dagegen zeigte ein sehr gutes Kom -
binationsspiel und gab auch während der
ersten SN Minuten deutlich den Ton an . Die
Lindenhöfer lagen dauernd im Angriff , hatten
auch einige Torgelegenheiten , die aber zumeist
zunichte gemacht werden konnten oder an der
Unfähigkeit der Stürmer scheiterten . Bedeu -
tend besser wurde das Spiel in der zweiten
Hälfte . Neckarau spielte sichtlich auf Sieg und
schuf vor dem Tor von M 'heim 08 immer wie -
der gefährliche Situationen . Schon in der
ersten Minute nach Wiederbeginn vermochte
Benner das erste Tor zu erzielen . Nach ans -
geglichenem Spiel bis zur 20. Minute erzielte
Striehl den zweiten Treffer . Mannheim 08
war nach diesen beiden Toren geschlagen . Vis
zum Schlußpfiff hatten die Lindenhöfer noch
einige Gelegenheiten das Ergebnis zu ver -
bessern , es gelang ihnen fedoch nichts . Zu -
schauer 1500.

Stand der Spiele
Baden :

Spiele Tore Pkte .
Phönix Karlsruhe 14 31 : 17 19
VfL . Neckarau 14 32 : 18 19
VfR . Mannheim 13 34 : 24 17
VfB . Mühlburg 14 22 : 20 17
SpV . Waldhof 13 24 : 18 16
FC . Pforzheim 14 31 : 1g 16
FC . Freiburg 13 16 : 16 13
Karlsruher FB . 13 14 : 12 10
Germania Karlsdorf 14 8 : 32 6
Mannheim 08 14 13 : 49 3

SC . Stuttgart — KFA. 4 : Z (2 : 1 )
Am Vortage des Länderspiels trugen vor

1500 Zuschauern und unter der guten Leitung
des Schiedsrichters Jeremias - Feuerbach der
SC . Stuttgart und der Karlsruher FB . ein
Fußball - Freundschaftsfpiel aus . In dem flot -
ten und fairen Spiel boten beide Mannschaf -
ten , die beide mit Ersatz antreten mußten ,

gleichwertige Leistungen , so datz ein Unentfchie -
den ein gerechterer Ausgang gewesen wäre .
In der 36. Minute gingen die Badner durch
Damminer in Führung , Götz konnte aber schon
in der <0 . Minute den Gleichstand herstellen .
Kurz vor der Pause gingen dann die Schwaben

durch Lindenmaier 2 : 1 in Führung . In der
zweiten Halbzeit kamen die Gastgeber durch
Schmied und Eisele sogar zu einer 4 : 1 - Füh -
rnng . Dann legte sich aber der Karlsruher
FV . mächtig ins Zeug und konnte dnrch Schnei -
der wenigstens noch auf 4 : 3 verbessern .

SMeke der VezwAMsa
In Anbetracht des Länderspieles Deutsch -

land — Schweiz ist ein Großteil der Spiele
in den Gruppen der Bezirksliga abgesetzt
worden , und nur folgende Spiele zum Aus -
trag gekommen . In der Gruppe l spielten :

Beiertheim — Nenreut . 1 : 2
Das einzige Spiel , das in der Gruppe I

zum Austrag kam , brachte « ine kleine Ueber -
raschung , da der Typ des Sieges für Beiert -
heim stand . Trotzdem Neureut mit 3 Mann
Ersatz antreten mußte , konnten sie das Spiel
für sich entscheiden . Nach 20 Minuten Spiel -
zeit kann der Linksaußen des Platzbesitzers in
Führung gehen , und nicht lange darauf wird
durch einen feinen Angriff des Platzbesitzers
der zweite Treffer erzielt . Den einzigen
Gegentreffer erzielten die Gäste aus Beiert -
heim ungefähr in der 35. Minute und konn -
ten trotz grötzter Anstrengung bis zum Schluß
an dem Resultat nichts mehr ändern .

In Gruppe II waren folgende Spiele :
Weingarte « — VfR . Pforzheim 3 : 1

Einen sicheren Sieg konnten die Weingar -
tener gegen den zeitig in guter Form sich be -
findenden VfR . Pforzheim erringen . Die
Gäste kamen mit besten Siegeshoffnungen
und haben sich durch den Verlust dieser bei -
den Punkte ihren guten Tabellenstand bedeu -
tend verschlechtert . Trotz schneebedecktem Bo -
den wurde ein schönes und an guten Momen -
ten reiche ? Spiel vorgeführt . Gute Angriffe
führten die Weingartener des öfteren vor
da ? Pforzheimer Tor , und ein Faulelfmeter
brachte die Führung . Auch der VfR .-Sturm
machte schneidige Gegenbesuche , die aber durch
die Unentschlossenheit des Sturmes nicht aus -
gewertet wurden . Nicht lange nach Wieder -
beginn der zweiten Halbzeit stellt der Mittel -
stürmer des Platzbesitzers das Resultat auf2 : 0. Nun tauen die Pforzheimer auf , und

Wintersport in Kürze
Bei den deutschen Ski - Meisterschaften
in Garmisch - Partenkirchen wurde am Sonntag
der SOi-Kilomcter -Dauerlauf mit einer Betei -
ligung von 60 Läufern durchgeführt . Die be -
teiligten Norweger liefen ausgezeichnete Ren -
nen und schlugen die Finnen ans der ganzen
Linie . Kaare Hatten . Sigurd Vestad unö Bt » =
dahl holten für Norwegen die drei ersten
Plätze . Dann kamen zwei Finnen , Nnrmela
und Karppinen , der Italiener Scalet , und als
erster Deutscher Joses Ponn ( Berchtesgaden )
auf dem siebten Platz . Die Zeit des Siegers
betrug 3,38,48 Stunden .

Langlauf -Sieger bei den Hochfchul- Skimei -
sterfchaften wurde über 18 Kilometer der Mün -
chener Altakademiker Georg v . Kaufmann in
1,17,56 Std ., da der Sieger der Klaffe I , Leo
Müller ( München ) 1,20,54 Std . benötigte . —
Den Mannschaftspreis gewann die Technische
Hochschule München .

Die deutschen Hochschnl-Skimeisterfchasten in
Garmisch - Partenkirchen wurden am Sonntag
mit dem Sprunglauf fortgesetzt . Den weitesten
Sprung stand der Münchner Franz Mecheln
mit 49 Meter , der auch Sieger der Klaffe I
wurde . Kombinationssieger und damit beut -
scher Hochschnlmeister im Lang - und Sprung -
lauf wurde der Zweite des Sprunglaufs , Leo
Müller ( München ) , mit Note 481,0 vor Gerhard

chepe (DHfL . Berlin ) und Hermann Gendel
(TH . München ) .

Die SA .- und SS -Skimeisterfchaften , die am
Sonntag in Garmisch - Partenkirchen mit den
Patrouillenläufen über 18 Kilometer begonnen
wurden , brachten folgende Meister : SA . : Hoch-
gebirge : I . Patrouille S. Gruppe Hochland 1/84 :
Mittelgebirge : Gruppe B Ostmark 3 ; SS . : Hoch¬
gebirge : SS . - Oberabschnitt Süd 1 : Mittel -
gebirge : SS . -Oberabschnitt Süd .

Europameisterin im Eiskunstläufen wurde
einmal mehr die Norwegerin Sonja Henie mit

Platzziffer ? vor Liselotte Landbeck (Oesterreich )
und Cecilie Colledge ( England ) . Die Deutsche
Meisterin Maxie Herber kam auf einen guten
vierten Platz . — Meister der Junioren wurde
H . Alward (Oesterreich ) mit 6/161,28 vor Gün¬
ther Lorenz ( Deutschland ) 10/154,1 und R . Ham¬
mer (Oesterreich ) 10/144,65 . Bei den Juniorin -
nen siegte Marie Schweinbnrg ( Oesterreich ) mit
6/155,4 vor Angela Anderes ( Schweiz ) 10/143,82 .
Martha Mayerhans und Edlind Weise sowie
Susi Demoll (alle Deutschland ) kamen auf den
V., 6 . und 11 . Rang .

Bei der Eishockey -Weltmeisterfchaft siegte am
Samstag die Schweiz überraschend sicher 4 :0
( 1 :0, 0 :0 , 3 :0) über die Tschechoslowakei , wäh -
rend Kanada den Engländern mit 6 :2 (2 :0 , 2 :0 ,2 :0) das Nachsehen gab . — Im Kampf um den
5. bis 8 . Platz schlug Schweden die Franzosen
2 : 1 (0 : 1 . 1 :0,1 :0 ) und Oesterreich Italien eben -
falls mit 2 : 1 (0 :0, 2 :1 , 0 :0) .

Canada verteidigte in Davo ? bei der Eis -
Hockey -Weltmeisterschaft den im Vorjahr errun -
genen Titel eines Weltmeisters durch einen
4 :2 (2 : 1 , 1 : 1 , 1 :0) -Sieg im Endspiel gegen die
Schweiz erfolgreich . Im Schlußspiel der Trost -
runde schlug Deutschland Polen mit 5 : 1 Toren
und nimmt nun in der Rangliste den neunten
Platz ein

Junioren - Zweierbob - Meister wurden am
Samstag auf der Zackelfall -Bahn bei Ober -
schreiberhau die Flinsberger Brüder Feist auf
Bob „Hechtlein " . Unter 12 Teilnehmern er -
zielten die beiden Brüder mit 3 .15,8 (1,37,5 und
I,38,3 ) Min . die beste Zeit . Zweite wurden
Wunfch -Röseler (Schreiberhau ) in 3,23,3 Min .

Englisches Lob , für kontinentale Sportsleute
sehr selten , wird den deutschen Europameistern
im Eiskunst -Paarlauf , Marie Herber und Ernst
Baier , gezollt . In der „Times " heißt es . datz
man nie zuvor zwei so ausgezeichnete Eisläu -
fer gesehen habe .

lange Zeit ist das Tor der Weingartener in
Hochgefahr . Aber es will den Gästen nichts
gelingen , und wird in dieser Drangperiode
sogar ein Elfmeter vom VfR . verschossen .
Gegen die 25. Minute rückt Weingarten wie -
der besser auf und ist wiederum durch seinen
Mittelstürmer zum drittenmal erfolgreich .
Durch einen Elfmeter erzielten die Pforzhei -
mer den Ehrentreffer .

Germania Brötzingen — Birkenfeld t : t .
Zwei gleichwertige Mannschaften , die durch

Punktgleichheit die besten Aussichten auf die
Meisterschaft haben , standen sich in hartem
Kampf gegenüber . Aussichtsreich hat das
Spiel für die Germanen begonnen , konnten
es aber nicht verhindern , baß die Gäste in der
35. Minute in Führung gehen . Halbzeit 1 : 0
für Birkenfeld . Brötzingen spielt nun in der
Folgezeit ganz hervorragend , doch auch Bir -
kenfeld kommt wieder mehr und mehr in
Fahrt . Zehn Minuten vor Schluß zieht Bröt -
ziugen durch einen Strafstoß gleich .

Länderspiele :
Stuttgart : Deutschland — Schweiz 4 : 0 (2 : 0) .
Luzeru : Schweiz L — Süddeutfchland 1 :0 (0 :0 ) .

Privatspiele :
SC . Stuttgart — Karlsruher FV . 4 : 3 .
FSpV . Frankfurt — Phönix Karlsruhe 3 : 2.

Ganliga :
Gau Wür ttemberg : Spielverbot .
Gau Baden :

VfB . Mühlburg — FC . Freiburg 3 : 1
Mannheim 08 — VfL . Neckarau 0 : 2.

Ga » Südwest :
Union Niederrod — Spfr . Saarbrücken 1 : 1.
FC . Kaiserslautern — Saar 05 Saarbr . 1 : 2.
Bor . Neunkirchen —-Phönix Ludwigsh . 3 : 1.
Offenbacher Kickers — FK . Pirmasens 5 : 0.

FSV . Frankfurt — Phönix Karlsruhe 3 : 2
(1 : 0)

Handball

Marie Herber und Srnlt Baier — Europameister
Zum erstenmal aelana e » dem deutschen Eiskunst laussvort in St . Moritz , einen international be -
deutenden Ersola au errinaen , Das deutsche Meistcrvaar Marie Herber und Ernst Baier konnte sich

» te Europameisterschaft im Paarlauf bole-n .

Gauklasse
Die gestrigen Ergebnisse brachten webe ? n ,

der Meister - noch in der AbstiegSfrage eine
Klärung . Die Tfchft . Beiertheim leistete der
Tgde . Ketsch Vorschub , indem sie dem Ta -
bellenführer , SpV . Waldhof , einen wertvollen
Punkt abnahm . Ketsch , das seinerseits den
VfR . sicherer als erwartet abfertigte , steht
nun wieder mit Waldhof punktgleich an der
Spitze . Tv . Hockenheim lag gegön Nußloch in
aussichtslosem Rennen und mutzte hoch ge -
schlagen weiter am Tabellenende verharren ,FC . Mannheim 08 und Ettlingen stritten sich
hartnäckig um die für beide so nötigen Punkte ,
schließlich zog der Platzverein nach längerer
Führung der Gäste doch noch gleich . Nach der
Niederlage von Weinheim gegen Beiertheim
war man geneigt , Phönix Mannheim auf
eigenem Platze gegen Weinheim die größeren
Aussichten zuzuschreiben , zumal dieser auch
das Vorspiel in Weinheim gewonnen hatte ,aber die 62er von der Bergstraße ließen einen
Sieg der Gastgeber nicht zu .

Die Ergebnisse :
Tfchft . Beierth . 84 — SpV . Waldh . 7 : 7 (4 : 2) .
Phönix Mannh .— Tv . Weinheim 62 2 : 4 (0 : 2) .
Tv . Hockenh . — T . u . SpV . Nußloch 1 : 8 (l : 5) .
Tgd . Ketsch — VfR . Mannheim 6 : 2 (3 : 0) .
Mannheim 08 — Tv . Ettlingen 3 : 3 ( 1 : 2).

Bezirksklasse II :
Tbd . Pforzheim — Tv . Rastatt 46 4 : 6 (3 : 3) .
Tv . Bruchsal — Polizei Pforzheim 5 : 2 (4 : 2 ) .
DJK . Kronau — Polizei Karlsruhe 4 : 1 (1 : 1) .
KTV . 46 — Tgde . Daxlanden 7 : 5 (4 : 4 ) .
Tbd . Rotenfels — Tfchft . Durlach 2 : 4 (0 : 2) .
^ Jn diesem Bezirk gab es sowohl an der
Spitze wie am Ende eine Ueberrafchuna . Ein -
mal mutzte auch der Tabellenführer Polizei
Karlsruhe die Erfahrung machen , daß in
Kronau nur schwer zu gewinnen ist , ihre
Niederlage fiel zudem recht deutlich aus .
TV . 46 Karlsruhe schob sich durch einen be-
achtenswerten nicht ganz erwarteten Sieg
über die Tgde . Daxlanden wieder um einen
Platz vor .

Kreis Karlsruhe
Kreisklasie I . Für die im Vorspiel erlit -

teue Niederlage hielt sich im Lokaltreffen die
Tgde . Mühlburg schadlos , indem sie dem Tv .
Mühlburg auf dessen Platz mit 4 : 6 (2 ' : 3 )
das Nachsehen gab . Ettlingenweier konnte
auch auf eigenem Platz gegen feinen Gast aus
Linkenheim zu keinem Erfolg kommen . Mit
4 : 5 blieb es im geschlagenen Felde .

Untere Mannschaften : Tv . Mühlbnrg 2 —
Tgde . Mühlburg 2 2 : 3 (0 : 1) . Tv . 46 Karls¬
ruhe 2 — Tgde . Darlanden 7 : 5. Tfchft . Bei -
ertheim 2 — Tfchft . Durlach 3 : 6 .

Jugend : Tv . 46 Karlsruhe — Postsportver¬ein Karlsruhe 2 : 4.
Tfchft . Beiertheim — SpV , Waldhof 7 : 7 (4 : 2)

Waldhof hatte das Pech , gegen Beiertheim
nicht komplett antreten zu können . Im Sturm
fehlten Spengler und Engelter , ferner waren
der Mittelläufer Kritter und der Verteidiger
Schmidt , das war etwas viel Ersatz für einen
Gegner , der wie Beiertheim , um seinen Ver -
bleib in der Klaffe sicherzustellen , zum Einsatz
seines ganzen Könnens bereit mar . Beiert -
heim stellte sich mit der gleichen Mannschaft
zum Kampf um die Punkte , mit der der schone
Erfolg gegen Weinheim erfochten wurde . Die
beiden Nachwuchsspieler , der linke Antzenstür -
mer Schönthaler und der rechte Läufer Roth
bewiesen darin zum zweiten Male ihre Reife
für die erste Mannschaft .
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Rund um Deutschland — Schweiz
Der Reichssportfiihrer

an die Schweizer
Anläßlich des 19 . Fußball -Länderspieles

Deutschland — Schweiz in Stuttgart , richtete
Reichssportführer von Tschammer und Osten
an die Schweizer Gäste folgende Begrüßung :

„Die Fußball - Länderspiele zwischen der
Schweiz und Deutschland haben eine Tradition
und eine immerwährende Aufgabe .

Der erste Gegner » dem sich Deutschland im
internationalen Freundschaftskampf stellte , war
die Schweiz . Dieses erste Spiel ist darum ein
Markstein in der Geschichte des deutschen
Sports . Ein zweites Ereignis aber hat sich
noch tiefer , ja , ich darf sagen für immer in
das Herz des deutschen Volkes eingetragen .
Als der deutsche Sport nach dem Krieg alle
Brücken zu seinen Nachbarn abgebrochen fand ,
als eine Wolke von Verleumdung nnd Haß die
Beziehungen der Völker schier hoffnungslos
vergiftet und den klaren Blick der nebenein -
ander lebenden Menschen getrübt hatte , als
Deutschland unschuldig in Vereinsamung und
Mißachtung lebte , da waren es die Schweizer
Fußballer , die einen mutigen und charakter -
vollen Schritt taten : Als erste Nation stellten
sie die Verbindung mit uns wieder her und
ließen die alten Fnßball - Freundschaftskämvfe
wieder aufleben . Die Schweizer Fußballer
haben damit dem Geist der sportlichen Ritter -
lichkeit eine Gasse geschlagen und dem dent -
schen Sport den Glauben wiedergegeben , daß
zwischen den Völkern der Grundsatz gegensei -
tiger Achtung nnd gleicher Ehre sehr wohl
praktisch verwirklicht werden kann .

Wenn ich somit feststelle , daß in den Fußball -
Landerkämpfen zwischen der Schweiz und
Deutschland die Tradition des wahren , echten
Sports lebendig ist , so gebe ich damit der ein -
helligen Meinung des ganzen deutschen Soort -
Volkes Ausdruck . Diese Meinung , die Gäste
wie Gastgeber des diesjährigen 19 . Länder -
kampses in gleicher Weise ehrt , ist für den
deutschen Snort ein entscheidender Grnnd , seine
Schweizer Sportfreunde in Stuttgart mit be -
sonderer Herzlichkeit willkommen zu heißen .

Unsere Schweizer Freunde kommen in ein
neues Deutschland , über das die Meinung der
Welt nicht einheitlich ist . Allein , ich bin gewiß ,
daß ein jeder der 2000 Schweiber im nenon
Dentschland die alten Freunde des Sports
« nd d - n traditionsgebundenen Geist der Ritter -
lichkeit wiederfinden wird .

So darf der Sport wieder einmal die Brücke
sei " , über die hinweg sich die Menschen von
hüben nnd drüben in herzlicher Unbefangen -
heit begegnen , einander wiedererkennen und
ehrlich achten . Die immerwährende Aufgabe
aber , die den Länderkämvken zwischen der
Schweiz und Deutschland gestellt ist , lautet : In
diesen Freundschaftstreffen darf es keinen Sie -
ger und Besiegten geben . Sieger sei allein die

weltumspannende Arbeit , völkerversöhnende
Idee des Sportes ? Besiegter stets der ver -
neinende Geist des Haders und der Verleum -
duug , der die Beziehungen zwischen den Völ -
kern vergiftet .

In diesem Sinne heiße ich unsere Schweizer
Gäste und alle Teilnehmer des Stuttgarter
Länderkampfes herzlich willkommen .

Meinungen prominenter
Konsul Sntter (Schweiz ) : Mir hat dieses

Fußballspiel ganz ausnehmend gut gefallen .
Eine besondere Freude machte mir das über
den Rahmen des svortlichen Ereignisses hinaus -
gehende vorbildliche Zusammenwirken der bei -
den Nationalverbände von Deutschland und
der Schweiz , das noch reiche Wirkungen zeigen
wird . Der Sieg der deutschen Mannschaft ist
verdient . Die Schweiz hatte von vornherein
mit einer Niederlage gerechnet , allerdings nicht
in dieser Höhe .

Dr . Baumens (Köln ) : Das Spiel war in
der ersten Halbzeit überaus schnell , die Ver -
teidigungen auf beiden Seiten gleichwertig .
Die Läuferreihe Deutschlands hat überraschend
noch besser gespielt , als man erwarten durfte ,
und darin lag hauptsächlich in der ersten Halb -
zeit die Entscheidung für das Spiel überhaupt .

Gausührer Ritzen ( Ulm ) , in den Händen
die Abwicklung des Länderspieles lag : Ich
habe meine persönliche Freude darüber , daß es
dem Gau Württemberg gelungen ist , das Spiel
nicht bloß einwandfrei abzuwickeln , sondern
der ganzen Veranstaltung eine neue Note zu
geben , wie Gemeinschaftsgesang und Unterhal¬
tung . Das schlechte Wetter hat uns jedoch in
diesem Vorhaben teilweise einen bösen Strich
durch die Rechnung gemacht . Weiter habe ich
in erster Linie ein Gefühl der Dankbarkeit für
meine Mitarbeiter in allen Stellen bei Staat ,
Behörden und Partei , die mit zu dem Gelin -
gen des schönen Tages beitrugen .

Länderspiel -Bilanz ausgeglichen !
Der in Stuttgart ausgetragene Fußball -

länderkampf zwischen Deutschland und der
Schweiz <4 : 0) war die 107. Begegnung in
der Geschichte des deutschen Fußballsports .
Mit diesem 4 : 9-Sieg in Stuttgart wurde uu -
sere LLndersvielbilanz endlich ausgeglichen ,
nachdem bisher die Niederlagen die Siege
überwogen . Jetzt stehen 43 Siege 43 Nieder -
lagen gegenüber , die restlichen 21 Sviele en¬
deten unentschieden . Unser Torverhältnis ist
dagegen schon seit den Kämpfen um die Welt -
Meisterschaft im letzten Jahre aktiv . Es lau -
tet nun SSI : 233 zu unseren Gunsten .

Aktiv ist auch die Bilanz der deutsch - schwei -
zerischen Begegnungen . Nach der 19. Begeg -
nnng in Stuttgart haben wir nun insgesamt
13 Spiele gewonnen , zwei endeten unentschie -
den und mir vier wurden von den Eidgenos -
sen gewonnen . Das Torverhältnis lautet
jetzt 55 : 26 zu unseren Gunsten .

Berliner Reitturnier
Ein deutscher Sieg

Eine hochwichtige Entscheidung stand am
Sonntagabend im Programm des 6. Inter¬
nationalen Reitturniers . Das schwere Jagd -
springen um den Großen Preis der national -
sozialistischen Erhebung sah vor wiederum
ausverkauftem Hause die deutschen und fran -
zöfischen Teilnehmer im schärfsten Endkampf
und einmal mehr ging Deutschland hieraus
als Sieger hervor . Drei deutsche Pferde , „Der
Mohr "

, „Baeearat " und „Fanfare " beendeten
den Stichkamps ohne Fehler , und die sport -
lich eingestellten Reiter , Oberltn . Hasse . Ober -
leutnant Schlickum und Rittmeister Momm ,
teilten sich, um die Pferde zu schonen , in echt
kameradschaftlicher Weise in den Sieg , wäh -
rend um den von Reichsminister Darr6 gege -
benen Ehrenpreis gelost wurde . Sieben
Pferde traten am Abend zum Stichkampf an .
Die . Franzose « machten vier Fessler , ebenso
„Jmmertreu "

, während das deutsche Pferd
„Senator " stürzte .

Riesiger Jubel durchbrauste die Halle , als
die deutsche Flagge am Siegesmast hochging .
Aber auch die Leistungen der beiden Franzosen
verdienen größte Achtung .

Im Gesamteraebnis des Radländerkampfes
Deutschland — Schweiz am Samstagabend in
der Stad ^' alle errang Deutschland einen über -
legenen Sieg mit 4« : 35 Punkten . Es hat sich
wieder einmal gezeigt , daß unsere Rennfahrer
aus der Welt keinen Gegner zu fürchten haben ,
denn die Schweiz ist als das Land des Rad -
sportes bekannt . In Stuttgart aber wird die -
ser erste Nadländerkampf zur Folge fiaben ,
daß man diesem Sport eine stärkere Beachtung
schenkt.

*
Kott 'ried von Cramm verteidigte bei den

internationalen deutschen Hallentennismeister -
schasten in Bremen »einen Titel im Herren -
einzel in einem Fiinffahkamps gegen den
Franzosen Bernard erfolgreich . Mit Hein -
rick Henkel Zustimmen sicherte sich von Cramm
auch noch die Meisterschaft im Herrendoppel
durch eine « Erfolg gegen die französische Kom -
bination Bernard/Gentien .

Mit dem Sportamt Karlsruhe
in's Skigebiet

Zwoa Brettl un a g 'füriger Schnee — diese
zwei wichtigen Dinge lassen das Herz deS
Wintersportlers , des Skiläufers , höher schla-
gen , bringen sein Blut in Wallungen und bil -
den den Grundstein zu seinem restlos Glück-
lichsein . wenn sich zu diesen beiden unvermeid -
lichen Freuden ein herrliches Fleckchen Erde ,
anmutig und romantisch in seinem winter -
lichen Zauber » gesellt . Dann wird der wohl¬

verdiente Lohn für langes Warten auf gute
Schneeverhältnisse , das beutehungrige Bersol -
gen der Meldungen über Schneelage und seine
Beschaffenheit , eiserne Vorbereitnngsarbeit in
den Skigymnastikkursen der NS .--G . ,Kraft
durch Freude " erlebnisreich vollkommen aus -
gekostet . Kann es auch nicht immer gleich bis
zur Erfüllung der Schneeläuferträume — eine
Alpenfahrt , Dolomiten u . a . — reichen , nicht
weit ab vom grauen Häusermeer der Großstadt
liegt ein Stück deutschen Bodens , das hinrei -
chend Gelegenheit bietet , in seinem winterlichen
Reiz und seiner Schönheit sowohl erholnngs -
bedürftigen als auch vor allem sportlichen
Interessen vollkommen zu genügen — unser
schöner Schwarzwald .

An den vergangenen Sonntagen sah man
unzählige Anhänger des weißen Sports , mit
Skiern beladene Haserl unterwegs . Auch das
Sportamt der NS .- G . .Kraft durch Freude "
führte einen gut besuchten Sonntags - Skikursus
im Hornisgrindegebiet durch , der einen in jeder
Weise befriedigenden Verlauf nahm . Das hat
das Sportamt veranlaßt , jeden Sonntag bei
günstigen Schneeverhältnissen diese Fahrt ins
Hornisgrindegebiet auszuschreiben .

Darüber hinaus führt das Sportamt im
Februar , vom 16. bis 24 ., ein achttäaige Win -
tersportsabrt im Omnibus nach Todtnauer -
hütte/Feldberg und eine weitere achttägige
Fahrt mit der Eisenbahn vom 3. bis 19 . März
nach Oberbayern (Schliersee Fischbachhau )
durch . Die Preise für die achttägigen Skilebr -
gänge sind Pauschalpreise und nmsassen für
jeden Skilehrgana folgende Leistungen : Om -
nibus - bzw EisenbahntranSvort von Karls -
rnbe nach dem betreffenden Skigebiet und zu -
rück nach Karlsruhe : Unterbringung im Ski -
gebiet in Hotels , Pensionen oder Vrivatgnar -
tieren : volle Verpflegung am Skiort sFrüh -
stück , Mittagessen und Abendessen ausschließlich
Getränke ) : Heizung und Beleuchtung , Winter -
sportabgaben usw . : Skikursus bzw . Touren -
sührnng ltäglich etwa 4—5 Stunden ) .

Meldungen sind umgehend zu richten an das
Sportamt Karlsruhe . Lammstr . 15 , Tel . 7375.
das auch bereitwilligst jederzeit Auskunft gibt .

Rugby in Mannheim
Mannheimer RK . — Heidelberger BE . 8 :6 (0 :8)

Bei schlechten Boden - u . Witterungsverhält -
nissen wurde am Samstag im Mannheimer
Stadion ein Rugbykampf zwischen dem Mann -
Seimer RK . und dem Heidelberger BE . durch -
geführt . Nachdem die Gäste durch zwei Versuche
schon 8 : 0 führten , konnte Mannheim durch
einen Versuch wenigstens auf 6 : 8 herankom -
men .

j%is StadtimdJjMid
Nichtfest auf der Heidelberger

Thingstätte
An der Thingstätte auf dem Heiligen Berg

bei Heidelberg fand am SamStag ein kleines
Richtfest statt . Bei heftigem Schneetreiben
hatten sich dort Vertreter der Partei , der Be -
Hörden , der Arbeitsdienst und die beteiligten
Bauarbeiter eingesunden . Nachdem dann der
Arbeitsdienst ein Lied gesungen hatte , trugen
zwei Zimmerlente in ihrer bekannten Berufs -
tracht und ein Arbeitsdienstmann einen ge -
reimten Richtspruch vor . Gauarbeitführer
Helff schloß die der Witterungsverhältnisse
wegen abgekürzte Feier mit einem Sieg - Heil
aus den Führer .

5,6 Millionen NM.
soziale Leistungen 1934

Die Reichsberufshauptgruppen der Angestell -
ten in der Deutschen Arbeitsfront geben jetzt
das Ergebnis ihrer Selbsthilseleistungen i . I .
1934 bekannt .

Insgesamt sind für Angestellte Unterstüt --
zungsleistungen in Höhe von rd . 5,KMill . RM .
gezahlt worden . Den .̂ auptanteil hieran hat
die Stellenlosen - Unterstützuua , für die 2 .4 Mill .
RM . aufgewendet wurden . Für Jnvalidenun -
terstützung wurden fast 899 999 RM ., ein glei -
cher Betrag für AltersMlse . für Sterbegelder
rd . 799 999 RM ., für Notstandsunterstützung
rd . 59V 999 RM . und an AuSsteuerbeihilfen für
weibliche Angestellte 399 999 RM . gezahlt . Für
die neueingefü ^ rte Umzugshilfe , die den Stel -
lenlofen die Annahme einer Beschäftigung an
einem entfernten Ort ermöglichen will , sind rd .
59 999 RM . ausgegeben worden .

Die Reichsverfcherungsanjlalt beteiligt
sich an ^ Mutter und Kind"

Die Reichsversicherungsanstalt für Ange -
stellte hat beschlossen , sich an dem Hilfswerk für
Mutter und Kind zu beteiligen . Sie gewährt

a ) Zuschüsse zu Erholuuaskurseu sür kinder -
reiche Mütter nnd deren Kinder ,

b ) Heilverfahren für kinderreiche Mütter
und deren Kinder auch bei nichttuberkulösen
Leiden .

Die Durchführung der Erholungskuren nnd
des Heilverfahrens für die Kinder und der Er -
siolungsknren für die Mütter sHeimverschik -
kuna ) bleibt den bisherigen Entsendestellcn
<NSV . . Krankenkassen . Fürsorgeämtern , Ver -
einen usw . i überlasse » . Die Reichsversiche -
rungsanstalt beteiligt sich an den Kosten mit
einem Zuschuß .

Heilverfahren für kinderreiche Mütter sind
als freiwilliae Mehrleistung versuchsweise ueu
eiuaerichtet worden . Die bisher bei der Heil -
versahrensgewährnng an nichtversicherte An -
gehörige bestehende Beschränkung ans heil -

srättenbedürstige Tuberkulose fällt hierbei weg .
Tie Heilverfahren für die Mütter werden von
der Reichsversicherungsanstalt selbst durchge -
führt gegen gewisse Zuzahlung vcn dritter
Seite .

Voraussetzung für die Erholungsfürsorge
nnd für das Heilverfahren der Mütter und
ihrer Kinder ist , baß es sich um Mütter han >
delt , die mehr als zwei lebende und Wirtschaft -
lich nicht selbständige Kinder besitzen und daS
55. Lebensjahr noch nicht überschritten haben ,
daß die Familie zu den erblich gesunden , sozial
wertvollen und bedürftig « , Familien zählt
und daß der Ehemann oder die Mntter selbst
bei der Reichsversicherungsanstalt sür Ange -
stellte versichert ist .

*
Bühl . (Vorbildliche Opferbereitschaft .) Ein «

hiesiae Frau brachte ihr goldene Armbanduhr
auf das Rathaus mit dem Bemerken , den Er -
lös aus dem Verkauf der Uhr als Beitrag zu
den Kesten für die Rückgliederung deS Saar¬
gebiets zu verwenden .

Ein Schlößchen wird Gaufchule
Die zwischen der Stadtverwaltung Laufe «»

bürg und dem Obergau des BDM . geführten
Verhandlungen sind nun zum Abschluß gekom -
men . Das der Stadt gehörige Schlößchen hat
der Obergau Baden des BDM . gemietet und
nach Vornahme nötiger banlicher Veränderun -
gen wird dort eine Gauschule nnd ein Um -
schulungslager für 49—59 Mädchen eingerich -
tet . Der Schloßpark soll an gewissen Tagen
auch der Allgemeinheit zugänglich gemacht
werden .

Kehl . ( Schließung aller Schule « .) Infolge
der zahlreichen Krankheitsfälle unter Schülern
und Lehrpersonal , wurden sowohl die VolkS -
schule als auch die Oberrealschule bis ein -
schließlich Unterseknnda bis aus weiteres ge -
schloffen . Auch aus dem Bezirk kommen Mel -
düngen über hohe Krankenziffern in den Schu -
len . In Freiste « wurde ebenfalls die VolkS -
schule bis zum 6. Februar geschlossen .

Marlen ( bei Kehl ) . (Unfall durch Orange « »
schale .) Auf einer weggeworfenen Orangen -
schale glitt die Ehefrau des Metzgermeisters
Krämer - Goldscheuer auf der Landstraße aus
und stürzte so unglücklich , daß sie sich den
Ellenbogen schwer verletzte . Beinahe wäre die
Frau noch von einem Auto überfahren wor -
den : das Fahrzeug konnte aber im letzten
Augenblick noch zum Stehen gebracht werden .

Gedenket der hungernden Vögel!

Abschluß der Arbeitstagung
der bad . Wohlfahrtspflegerinnen

Einen Klnbkampf haben Rot - Weiß Berlin
nnd Legia Warschan auch sür dieses Jahr ab-
geschlossen . Die Reichshanptstädtler wollen die
Pole « sür de« April « ach Berli « einladen .

Als Abschluß der dreitägigen Arbeitstagung
der TAF .- Fachgruppe der badischen Wohl -
fahrtspflegerinnen gab die Ganamtsleiterin
der NS . - Frauenschaft , Frau Bögli » Karlsruhe ,
am Sonntag im Karlsruher Rathaussaal
ihrer Hörerschaft einen Ueberblick über die
vielseitigen Aufgaben . Sie führte dabei u . a .
aus :

Der Nationalsozialismus könne auf die frau -
lichen Kräfte in unserem Volke nicht verzich -
ten . Mit eisernem Willen und echtem frau -
lichen Her - en müßten die Frauen im nenen
Staat sich für das große Ganze einsetzen . An
der Spike des Fraueuwerkes stehe die NS -
Frauenschaft , die für die Durchdringung auch
der übrigen Organisationen mit national -
sozialistischem Geiste zu sorgen habe . An die -
ser fraulichen Arbeit , angefangen in der Fa -
milie , die sich als die große Arbeit am Volke
auswirke , habe die Volkspslegerin einen gro -
ßen Anteil : sie müsse mehr oder weniger Mit -
sechterin der nationalsozialistischen Idee wer -
den . Die Rednerin ermahnte im weiteren
Verlauf ihrer Ausführungen bei Aufzählung
der Aufgabengebiete die Fürsorgerinnen , stets
für die Pflege der Leibesübungen durch die
Hausfrau in der Stadt nnd die Frau auf dem
Lande als Dienst an der Volksgesundheit ein -

zutreten . Neben der Mütt "rschulu « g und Sip -
penforlchung liege in der Heimat , nnd Bolls «
tumspflege die grundlegendste und bedentungS -
vollste Arbeit für die Frau und die Fürsor -
aeriu im besonderen . Sie habe aus dem Ras «
fischen und Völkischen heraus für eine fühl ,
bare , erlebte Familien - nnd Heimgestaltung
zu sorgen , damit aus diesem Daheim wieder
ein wirkliches Daheim werde . Die unmittel -
bare Verbindung der Fürsorgerin mit der Fa -
milie gebe ihr die Möglichkeit , in diesem Sinne
fruchtbringend auf die Frau einzuwirken . Von
ihr hänge es mit ab . ob ein Abgleiten oder
Aufstieg des deutschen Kulturlebens erfolgen
könne . Dazu gehöre aber nicht allein Fach -
wissen , sondern , getragen von der national -
sozialistischen Lebensausfassung , müsse sich die
Volkspflegerin vcrantw " rtunasbe >vußt in die
Erneuerung des Staates einschalten .

Fräulein Hilbert . Referentin im Berufs¬
gruppenamt , ersuchte die Bolksvflegi >rinnen
noch , ihre Kameradinnen im Lande über alles
auf dieser Tagung Hinzugelernte zu unter -
richten .

Mit einem Sieg - Heil auf den Führer und
dem Gesang der Nationalhymnen endete die
Tagung .

Was das Winterhilsswerk leistet
In Baden 800 000 Mk . für Lebensmittel / Die Große Spende am 30 . Januar

Es ist schcn oft auf die stille uneigennützige
Tätigkeit des Wiuterhilfswerkes und aller da -
bei beteiligten Stellen und Personen hingewie -
sen worden . Aber nur for Eingeweihte weiß
von dem Riesenumsang der dort geleisteten
Arbeit !

Man bedenke : In Baden allein sind etwa
421 890 Bedürftige zu betreuen . Dankenswert
ist die selbstlose Bereitwilligkeit des Badischen
Einzelhandels , sowie der Sparkassen und Kre -
ditinstitute , bei der Durchführung des großen
sozialen Werkes tatkräftig mitzuhelfen .

Bis jetzt wurden zweimal je 800 000 Lebens -
mittelgutscheine , zusammen also 1,6 Millionen
Stück i 59 Pfg . ausgegeben , die einen Gesamt -
wert von 899 999 RM . darstellen . Für diese
Gutscheine können die Inhaber bei jedem Ein -
zelhandelsaeschäft einkaufen , und zwar aus -
schließlich Lebensmittel . Vor allem werden
Fett . Oel , Margarine , Butter und Eier be-
gehrk

Der Einzelhändler bringt die erhaltenen
Gutscheine zur Sparkasse oder Vant am Ort .
wo er den Barbetrag erhält und die eingelö --
sten Gutscheine selbst entwertet werden . Die ''«
Tätigkeit beansprucht für die beteiligten Fat -
tcren bei der großen Zahl der Käufer keint
geringe Arbeitsleistung , die zudem ehrenamt -
lich geleistet wird Die Hauptoerrechnuna aber
liegt bei der Städtischen Sparkasse Karlsruhe ,
die auf diese Weise das Winterhilsswerk be-
beutend entlastet . Hier werben die Gutscheine
aus dem ganzen Lande gesammelt . Am Freitag
wurde der millionste Lebensmittelgutschein zur
Schlußabrechuuua einaesandt !

Der Badische Einzelhandel gibt vom Erlö6
der Lebensmtttelgutscheine 6 Prozent an das
Winterhilfswerk ab. Znm Schlüsse sei noch er »
wähnt , daß zum Tage der nationalen Erhebung
am 80. Januar dem Lande Baden eine Reichs -
ausgäbe von LevenSmittelgutschein «'« in einer
Gesamtzahl von 420 000 Stück k 1 NM . tuföllt ,
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Ein neuer Wintervorstoß
und großer Wintersportverkehr
Im gesamten Schwarzwald bis herunter tn

die Rheinebene sind am Samstag und Sonn -
tag ergiebige Neuschneefälle niedergegangen .
Auf dem Südkamm des Schwarzwaldes wurde
eine Schneehöhe von fast 1,50 Meter erreicht .
Wie an den Vorsonntagen nahm der Winter -
sportverkehr auch am Samstag und Sonntag
wiederum beträchtliche Ausmaße an . Kurs -
und Sonderzüge , der Reichs - und Privat -
bahnen hatten vielfach starke Besetzung auf -
zuweisen .

Ueber 80 Kraftposten waren am Sonntag
unterwegs und beförderten in der Auf« und
Abfahrt mehr als 6000 Wintersportler . Auf
Grund von Beobachtungen an den Talstationen
und in den Skigeländen der Höhengebiete
wurde der Sonntag von ungefähr 40 000
Sportler » ausgenutzt.

Abschluß
der badischen Hausbesihertagung
Der Landesverband badischer Hans - nnd

Grundbesitzervereine tagte in den letzten Ta -
gen in Mannheim . Am Freitag und Sams «
tag waren interne Beratungen und am Sonn -
tag folgte eine grobe Kundgebung des badi -
fchen Hausbesitzes , zu der sich zahlreiche Be -
hördenvertreter eingefunden hatten .

Die Mannheimer Handwerkerinnungen
hatten Fahnenabordnungen entsandt . Landes -
Verbandsvorsitzender Jmhosf begrüßte die Er -
schienenen, woraus sich der Präsident des Zen -
tralverbandes deutscher Haus - und Grund -
besitzervereine Obersturmbannführer Tribius
(Berlin ) über aktuelle Fragen der Wohnwirt -
schaft verbreitete .

Die am 1. April eintretende 2Sprozentige
Senkung der ^ Hauszinssteuer sei ein wert -
voller Auftakt für die Lösung des Zinspro -
blems . Der Grundbesitz sei mit dem Hand -
werk auf das engste verbunden . Eineinhalb
Milliarden Mark seien notwendig , alle In -
standsetzungsarbeiten ' restlos durchzuführen .
Aber auch dem Mieter gegenüber habe sich die
Stellung des Hausbesitzers geändert . So
könne niemand dem Grundbesitzer versagen ,
daß er sich auf Grund seiner Handlungen als
Teil des Volksganzen betrachte . Der Haus -
besitzer müsse auch wieder in die Lage versetzt
werden , alles , was er brauche , Steuern , Ab-
gaben , Zinsen usw . aus dem Ueberschutz des
Hauses zahlen zu können . Er dürfe nicht ge-
zwungen sein, durch ungesunde Anleihen im-
mer weiter in die Verschuldung hineinzukom -
men.

LandeSverbandSvorsitzender Imhoff über -
reichte bann dem Präsidenten der Bad . In -

duftrte- und Handelskammer Dr . Kentrup,
Karlsruhe , für feine Verdienste um die Ent-
schuldung in Not geratener Hausbesitzer eine
Mappe mit 20 AnerkennnngS - und Dankschrei-
ben. Dr . Kentrup wieS in seinen Dankeswor »
ten vor allem auf die Hilfe des badischen Mi -
nisterpräsidenten Köhler und des Präsidenten
des Badischen Landesverbandes hin. Im letz-
ten Jahr sei es gelungen , LI Entschuldungen
mit einer Gesamtsumme von 750 000 RM >
durchzuführen.

Eine Zinssenkung werbe nur vorgenommen ,
wenn die Wirtschaft reif dazu sei. Die Sen -

kuug müsse vor allem dem Neubaubesitz zugute
kommen, aber auch der SlthauSbesitz habe eine
Erleichterung seiner Lage nrtwendig .

Amtliche Nachrichten
Personalveränderungen

Personalveräuderungeu
auS dem Bereich des Ministeriums

des Innern
Ernannt : Dt« Assistenzärzte Dr. Gustav Sbris-

man» und Dr. Otto Riedel an der Hell- ntti
Pfleaeanstalt Reichenau (&ei Konstanz) vlan-

rnäfctcren Medtzinalrät «n als AnftaltSLrzt« : dt«
lNerrdaruveriebauvtwachtmcister Johann Weiland in
Mörsch Gustav Ehnis tn Bannbolz und Karl »loh«
mann tn StrümvfelKrunn »u Geirdarmerteober-
Wachtmeistern .

Versetzt : Rcaierunasrat Helmut KLrcher beim
Bezirksamt Billinaen an die Polizeidirektion Kret -
bura .

Zur Nnfic aesekt bis zur Wiederherstellt»«« der
Gesundheit : Obervfleacrin Ludia Ravel an der
Heil - und Psleaeanstalt Illenau .

Zur Rnde aesctit auf Ansuche« : Laubrat Alfret
Tritscheler in Rastatt : Gcndarmeriekommissär Ste »
sau Hein,man « in St . Blasien .

Kräh Gesekes in de« Ruhestand aetreteu : Ober-
pfleoer Kram Müller an der Heil - und Pfleae -
anstalt Illenau : Direktor Theodor 3 « H« beim Lau«
deSarbeitshauS Kislau und Oberwachtmeister Her¬
mann Lehman « beim Bezirksamt Lahr .

Zur Ruhe aesetzt : Bademeister Wendelin Krell i»
Baden -Baden : Gendarmerieoberwachtmeister Wik-
Helm ,'iornaiebel in Bühlertal und Polizeiassistent
Theodor Echey in Mannheim .

Entlassen : Werkmeister Jakob Reih an der ittiv -
soraeerziehunaSanstalt Sinsheim .

Gestorben: Berwaltunasinspektor Hermann Dol -
laud beim Bezirksamt Pforzheim und Psleaer Iose ^
Brau » an der Heil - und Pfleaeanstalt Wiesloch.

<
müssen Sie Ihr Abonnement auf ^
das Karlsruher Tagblatt bei der ^
Post aber unbedingt erneuern ,
wenn keine unliebsame Unter¬
brechung in der Zustellung ein¬
treten soll . Bedienen Siesich bitte
des nachstehenden Bestellscheins .

An das . POSTAMT - hier .
Bitte veranlassen Sie sofort, daß mir das
Karlsruher Tagblatt auch im kom¬
menden Monat zugestellt wird . Der Abon¬
nementsbetrag kann bei mir erhoben werden.

Namen

Ort „

— str . Nr.

Gauarbeitstagung in Achern
Fritz plattner sprach

AuS ganz Baden hatten sich am Sonntag die
Kreisamtsleiter , Betriebsführer und Betriebs -
gemeinschaftsführer in Acher« zu einer großen
Ganarbeitstaguug der FAF .-Ämtswalter ein-
gefunden , der auch verschiedene Wirtschastssüh -
rer des baöischen Handels und der Industrie
beiwohnten .

Sie wurde von Bezirkswalter Plattner mit
einem Rückblick auf die in der DAF . im ver -
gangeuen Jahr im Gau Baden geleistete Ar -
beit eingeleitet Die ehrenamtlich tätigen Amts -
walter erhielten die Geschenkausgabe von Hit -
lers „Mein Kamps" und Rosenbergs „Mythus
des 20. Jahrhunderts ".

Den ersten Vortrag hatte Gauobmann E .
Menth über die „Aufgaben des Berufsgrup -
penamtes in der DAF . und ben Aufgabeube -
reich der zu bildenden Berufsgruppen " über -
nommen . Um eine dringend notwendige hoch-
befähigte Facharbeiterfchaft zu erzielen , ist auch
im Gau Baden , und zwar in Karlsruhe , eine
Werkschule errichtet worden . Diese Schule soll
mit der Zeit zu einer „Gauschule mit Jnter -
nat" ausgebaut werden , während ähnliche
Schulen für Nordbaden in Mannheim und für
den Südbezirk in Freiburg in Aussicht genom -
men werden .

Abteilungsleiter Schelkes sprach über „Amt
für Schönheit der Arbeit und seine politischen
Aufgaben " und wies dabei darauf hin , daß die
Forderung der Schönheit der Arbeit und der
Schönheit des Wohnens an erster Stelle zu ste-
hen hat .

Der Vortrag von Gauobmann Stahmer über
„Die Bedeutung des Arbeitsdankes für die
Staatspolitik " geschah unter dem Leitsatz „Ar -
beit adelt ! Wer unter diesem Zeichen diente ,
hat bewiesen , daß er bereit ist , zu wirken für
den Wiederaufbau unseres Vaterlandes !" Für
den Gau Baden war der Arbeitsdank beson-

derS notwendig , da infolge des Grenzlandes
hier eine besonders schlechte wirtschaftliche Lage
herrscht und nicht alle aus der Dienstzeit zu-
rückkehrenden Freiwilligen sofort wieder Arbeit
finden können . Der Arbeitsdank will eine ziel -
und planbewußte Rückgliederung der ausschei-
deuden Freiwilligen in die Wirtschaft vorneh -
men . Da stch bei manchem eine zusätzliche Be -
russschui-ung nötig mache , müsse diese in eng-
ster Verbindung mit den Berufsgruppenäm -
tern der DAF . durchgeführt werden , und zwar
im eigenen Heim . Ferner wird der Arbeits -
dank die Ausbildung der Freiwilligen zu Sied -
lern für spätere Voll - und Halbbauern in eng-
ster Verbindung mit dem Reichsnährstand und
die dabei notwendige Umschulung vornehmen .
Ausscheidende Arbeitsmänner werden fürsorg -
lich mit Kleidern , Schuhen und Wäsche ver -
sorgt .

Nach der Mittagspause sprach Bezirkswalter
Plattner in zweistündiger Rede über die Auf -
gaben der Amtswalter in der DAF . Er be -
tonte :

Der Amtswalter muß in erster Linie So -
zialist und Kamerad sein . Zwischen Betriebs -
sührer und Betriebsbelegschaft muß ein herz -
liches Verständnis herrschen . Kein anderer als
der Führer selbst prägte das Wort : „Arbeit
adelt !" Hand - und Kopfarbeiter müssen sich des
ethischen Wertes ihrer Arbeit bewußt sein . Im
nationalsozialistischen Staat gilt der Mensch
nicht nur nach seinen Leistungen , sondern auch
nach seiner politischen national -sozialen Ueber -
zeugung .

Abschließend gedachte der Bezirkswalter noch
der Brüder und Schwestern im Saargebiet .
Die Ausführungen wurden mit stürmischen
Heilrusen aufgenommen . Der Leiter der Ta -
gung , Meinike , Mannheim , schloß diese mit
einem Sieg -Heil auf Volk und Führer .

— denn jetzt ist

I nvent ur -Verkauf
und viele Restposten von
Kleiderstoffen , Herren -
Stoffen usw . sind im Preise

ganz besonders herabgesetzt.

Waufdiwini
KARLSRUHE . KAISER STR. 109

Äadisches
Staatstheater

Montag , den 28. Januar 1935
E 18 . StaatSjugend -Erfatzmiete .

Th . -Gem . 1.

Die Gchwertbrüder
Schauspiel von Blum «

Regie : Daumbach . Mitwirlende : Baum¬
bach , Ervig , Genter , Dahlen , Ernst ,
Fetzner , Gemmecke , Herz , Hierl , Kien -
schers , Kreuter , Mathias , Mehner , Mlil >
ler , Prllter , Schönthaler , Schulze ,

Steiner , » . d . Trenck ,
Anfang 20 Uhr Ende 22 .1« Uhr

Preise B ( 0,60 —3,90 M )

Nenstag , 39 . Jan . : Die Fledermaus .

\elite

Malier mit
Paul Hörbiter

o so
4.00. 6.15 . 8-M

_

Gloria
Ein Hlmte -

schehen ,
Problem « « »

ätl . Lebens er -

grell . d»r»telHl

„im Sirtirtf
jätuifl«
A|b. Lieven ,

Reva Holser .
Alfred Abel u.i .

An(»nl " e '« n:
Wo . V

8.30 Uhr

Colosseum
Ringkämpfe

um den goldenen
Gürtel

Heute Montag :
4 spannende

Kämpfe
Pooshoff

gegen Dose
Hans Schwarz
gegen Tornow

Ent¬
scheidungskampf
Fehringer gegen

Grabowski
Ent¬

scheidungskampf
Krüger gegen

Peterson

MaiMten
liefert rasch
und billig

ffi. Staunx
Karlfnedrichstr . 14

GARAGE
sofort zu vermiet .
Krieqsstr . 185 . Hei -
zung , Wasser und
Licht vorhanden .

Schützenstraße 9 .
Tel . 1235 .

Mn iWfla

Offene Stellen

Jung . , krästig .
Alleinmädchen
das schon in Stellg .
war , gesucht . Nelken -
str . 31 , III .

Vermietungen

Kapitalien

Beamten Darlehen
Sofortige AuSzahlg .
ohne Borlosten geg .
Möbelsicherh . V. größ .
Eüdd . Unternehmen .
Auskunft H. Weber ,
Baden - Oos , Rastatt .»
Str . S. Nur fürKarls -
ruhe .

Schöne
4-Zimmer .
Wohnung

mit großer Die ' e,
Bad , Keller und
Mansarde , östliche

Kaiserstraße , 2 .Stck .,
billig zu vermieten .

? u ersragen - wt -
schen 1—2 Uhr

Jahnftraße S, II .

Wer - und Man nj
Uebergangs - nlOlli Bl
Sakko u . Sport -An¬
züge , Hosen , Jopp .,
neu u . gebr ., sowie
Led .-Jacken,Lederol »
Mäntel äub . b . z.vk.
Zähringerstr .53a , 2 .

Zur Inventur
haben wir einen großen Posten reinwollener
Pullover — Westen — Kleider — Blusen usw .
stark im Preis ermäßigt , bereitgestellt .

BAITSCH & ZIRCHER
Kaiserstraße 112

Matten
in größter Auswahl
Automatten v . 1 .- RM an

beste , strapazierfähige
Qualitäten im ersten
Spezialhaus

RIES
Ecke Friedrichsplatz Hr. 7

EBB

fachgemäße
schmerzlose
Behandlung

Erna Stickel
Herrenstr . 13

neben Pali
Tel . 5225

Sprechstund .11-7

KW« ocrftlbcrtcs BW
tompl . 72 Teile ,

100 Gr . Silber -Aufl ., mit rostfr . Klin¬
gen , mod . Muster , ganz neu , sofort
geg . bar für 'M 90 .— zu verlausen .

Offerten unt . E . s . 6112 an das Tag -
blattbiiro .

von Damenhüten fl El]
n. d. neuest. Modell, l .uu

P . BaeChtOltlL^ Kaiserp .atx
Ecke Leopoldstraße

Schuhwaren -Inventurverkauf
vom 28. Januar bis 9. Februar 1935 .

Sie kaufen MT Qualitätsware in nur auserlesen
besten Paßformen und staunend niedrigen Preisen .
Bei dieser Gelegenheit empfehle gleichzeitig :

UlaCfllA aller Art für Damen , Herren und Kinder .
WY aSCVlS Schlüpfer , Strümpfe , Socken , Krawatten ,

woll . Leibbinden , Kniewärmer etc .,Korsett - Artikel ,
Leibbinden , Leibchen , Büstenhalter etc .

L. NEUBERT, KarlstraBe 29a

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Reuanlat
Jagd - Verpachtung

Di « « emetnde Rauental versteigert
DienStag , den 2l>. Jannar 1S3 » , nachm .
S Uhr , ihre Gem ^indejagd von 824 ha
Feld und Wald . Dazu kommen von an -
grenzenden Gemeinden 110,S0 Hektar
Feld und Wald , zus . 434 .80 Hektar Feld
und Wald an den MeistHetenden auf
»ine neunjährige Pachtzeit .

Die Bedingungen liegen auf dem
Rathaus auf und lönnen daselbst wSh -
rend den DienstsNinden eingesehen
werden .

Vachtliedhaber sind freundlichst «in -
geladen .

» er « ürgermeiste»«
« dam .

© o» Ihnrn <mch polsteren . »» Mi Ste ts »Smltch da¬

mit genug setn lassen, nur . 1» »Ia, «ge » Mal der staune »

de» MttioeU Ihre Werdedotschast i ° « rkilnde ».

Deshalb denKen Sie daran, daß »«» mal telamal Ist.

Mr Herden >a auch achtmal 5» Ihne » S»ipr <xhe » - » d erst

erretchl . bog nrtt jevt fojujoani gute Bet - mtte st- »

Ja der gleichen Welse müssen Sie e» - ersuchen , de» Ihre «

Kunden «ad M sedem. der sllr Sd » tt »«rt «t t» grafl »

kommt , gut dekanot «0 wert »» .

Wenn Sle llder das Wie mehr erfahren wo »««, lasse» We

stch 00m Relchsverband de» deutschea Aazeigenmittler .

lSerlin -Widnersdors , SM »lsb »rg «, k » . >0 . dt« Dr » ^ IchrV

, A »«etgra tzelse» >» «»<u>«-»^ d«»» >-u .

Todes -Anzeige
Letzten Donnerstag entschlief nach kurzem , schwerem

Krankenlager mein lieber Mann, unser guter Bruder ,
Schwager , Onkel und Schwiegersohn

Heinrich Stichs
Oberregierungsrat

im Alter von 63 Jahren .

Die Feuerbestattung hat in der Stille stattgefunden

Karlsruhe , den 28 . Januar 1935

Im Namen der Familie :

Frau Olga Stichs
geb . Kern

Am 25 . Januar entschlief sanft nach langer schwerer
Krankheit unsere liebe,treubesorgte Mutter,Groß¬
mutter , Schwester und Tante

Frau Emilie Richter
geb . Hemminger

im 71 . Lebensjahr .

Hoboken N . J . ,
Karlsruhe ,
Maxaustr . 20

den 28. Januar 1933

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Hubert Richter
Hilde Weilbauer , geb . Richter
Lo Richter , geb . Köhler
Dr . Eugen Weilbauer
Niki Weilbauer

Die Einäscherung fand in aller Stille statt

m m . liefert rasch und in tadelloser
Ausführung G . Braun , GmbH .
Karlsruh « I. B. , Karl-Frl ®«kich «tr . 14
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